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Die Ovientfeage . das Eueopäifche
Vonzeet und Ntttztand .

Von H. M. H y u d m a ».

London , Milte März .
Nach eiuiaen liberalen und radikalen , und selbst einigen

kousrivativeu Blättern Englands zn nrtheilen , könnte » » an

auf dem europäischen Festland zuin Glauben gelangen , daß
die große Masse des englischen Volkes von einem glühenden
Wunsche , das türkische Reich zu zertrünimern , erfüllt sei ; und

daß im gegenwärtigen Augenblick das Herz unserer ganzen
Ration vor Begierde brenne , einen Krieg zu führen , um
Kreta jener Segnungen des Homernlc zu berauben , »velche
die Mehrzahl unserer Liberalen und Radikalen für Irland
fordert . Die Wahrheit ist aber , daß in Großbritannien sehr
»v e n i g Aufregung um Kreta und Griechenland besteht .
Keii » Zweifel , der Eindruck ist allgeniein , daß Griechenland
einen kecken Schachzug gemacht hat , und niemand ivünscht ,
daß dem bankrotten und erbärmlich regierten Zivergländchen
allzu hart mitgespielt »verde » vegen seines Jaineson ' schen
Einbruchs ( raid ) in die unruhige Insel , deren Geschichte seit
den Tagen des Polybius eine ununterbrochene Kette von Auf -
rühr und Bürgerkrieg ist . Aber von diesem Wunsch bis zu
dem Wunsch , Europa in einen Krieg zu stürzen , ist ein weiter ,
»veiter Weg ; und gar daß England selbst Krieg führe , das ist
ein Gedanke , der auch den wildesten Salon - Eisensressern des

„ Daily Chronicle " und des „ Star " eine Gänsehaut bereitet .
Die hysterischen Zeitungsschreiber , die Abend für Abend und

Morgen sür Diorgen mit ihrer unbändigen Liebe zu Griechen -
land uns die Ohren betäuben und die arme englische Sprache
vergewaltigen — sie haben nur einen ernsten Gedanken :
die Zahl der Käufer ihres Blattes zu vermehren . Geschäft und

nichts als Geschäft . Thatsächlich ist da : viel Geschrei und ivenig
Wolle .

Diese ganze dröhnende Agitation um Arme > » ien und Kreta
hat auf die öffentliche Meinung und das echte Gefühl der
Massen kaum nennenswerthen Einfluß . Die sensationelle
Mache wird von dem gesunden Sinn des Volkes richtig
geivürdigt . Die Tage des „ Bulgarischen Greuel " - Schivindels
sind vorüber — mit solchen Mitteln läßt sich keine „ nationale
Bewegung " mehr in Szene setzen .

Auf der andern Seite ist es »»»»möglich zu leugnen , daß
Lord Salisbury . seit seiner Rückkehr in die Regierung vor
nichr als 18 Monaten , sein Aeußerstes gethan hat , um die
traditionelle ( überlieferte ) Politik Großbritanniens der Türkei
gegenüber auf den Kopf zu stellen ; und daß er sich
auf seine Jntriguen mit den Griechen und Armeniern und auf
die Unterstützung der radikalen Agitation verlassen hat , um
den vollständige »» Auseinanderbruch der Türkei anzubahnen .
Sein persönlicher Angriff auf den Sultan in dem famosen
Gnildhall Meeting Ende 1895 , war ein Stück wohlüberlegter
Politik , , velche Lord Salisbury erst aufgab , als ihm klar
wurde , daß Rußland den Augenblick noch nicht für gekommen
hielt , nni in Kleinasien oder Europa zur entscheidenden Aktion

zu schreiten . Wenn der erste Minister Englands niit einer
fast beispiellosen Majorität im Haus der Gemeinen nach-
drücklich und heftig eine derartige äußere Politik verfolgt ,
die ihm den rauschenden Beifall seiner erbittertsten Feinde auf
dem Gebiet der inneren Politik einbringt , dann ist es natür -
licher Weise sehr schiver , ihin erfolgreiche Opposition zu machen .
Die nicht Zustinimenven seiner eigenen Partei » verden durch
ihre Partei - Loyalität zurückgehalten , und die Liberalen u»id
Radikalen des Nonkonformistischen (liberal -kirchlichen) Bekennt -
nisscs und die Rufsenfreunde der verschiedenen Spielarten
finden zu ihren » freudigen Erstaunen , daß ihre Politik von den
vertrautesten »veltlichcu und geistlichen Freunden des kon -
scrvativen Oberhauptes ausgeführt und eifrigst verfochten wird .
Trotz alledem » vurde die armenische Agitation von dein Lande
sehr kühl aiifgrnomnici », und als »vir englischen Sozialdemo -
kraten ihr entgegentraten , stießen wir auf sehr geringen
Widerstand .

Mai » kann deshalb getrost sagen , daß die türkenfeindliche
und rnssenfreundliche Politik Lord Salisbury ' s , ive, »»» sie auch
ans den angegebenen Gründen nicht so kräftig bekämpft
» vorden ist , wie nian sonst hätte erivarten können , doch in der
Masse der Nation keinen Enthusiasmus erweckt hat . Und wie
hätte das auch sein sollen ? Ter großen Mehrheit des eng -
lischcn Volkes ist der russische Despotismus in den
Tod verhaßt . Die Moskoiviter - Autokratie hat hier Freunde
nur unter den »veibischen Pfaffen und Tngendhenchlern , wie
Dr . Creighton ( Bischof von London ) und Mr . Hugh Price
Hughes , oder politischen Einfaltspinseln ( mncompoops ) wie Mr .

George E. Russell und Mr . Channing . Nur daß sich Lord

Salisbury zu ähnlichen Anschauungen bekannt hat , giebt diesen
Leuten einige Bedeutung . Die englische Opposition gegen Nuß -
land entspricht auch nicht Besorgnissen » vegen Indiens oder

der o st a s a t i s ch e n G e f a h r . Die Voltsmaffen kümmern sich
leider sehr ivenig um Indien und China . Nein , der

Antagoilismns entspringt dem nationalen , mit unseren , Volke

fachen , »velche seit Jahren ans Licht gezogen worden sind , ist es

unserem Volke zu mehr od <c »veniger klarem Bewußtsein gc -
komme » , daß in Rußland der scheußlichste Despotismus herrscht ,
und daß die Völker Rußlands in vieler Beziehung weit

brutaler unterdrückt und weit miserabler und korrupter regiert
sind als die Völker der Türkei . Aus den Schriften S t e p n i a k ' s

und anderer hat unser Volk gelernt , daß es wesentlich
Rußlands Schuld ist , » venu ganz Europa im gegenwärtigen
Augenblick e i n ungeheueres Heer - und Kriegslager ist. Wenn

also Lord Salisbury wüthend ans die Türken losschimpft ,
davon redet : „ England habe auf das falsche Pferd geivettet "
— eine schöne Sprache diese Sprache des Pferdestalls für den

ersten Minister eines großen Reichs ! — nnd vorschlägt , die

prachtvollen , kampftüchtigen Volksstämme Anatoliens ( Klein -
asiens ) , ohne sie um ihre Zustinrniung zu fragen , unter das

Joch des moskoivitischen Polizei - und Militärsystcms zu stellen —

» venu Lord Salisbury unseren » Volk solche Pläne aufdrängen
»vill , Ivo soll da die Begeisterung herkommen ? !

Trotz aller Lügen in den Zeitungen »vissen die Leute doch
sehr »vohl , daß das türkische Volk die Armenier und andere

Christen nicht mit der kaltblütigen Grausainkeit verfolgt , mit

»velcher die russische Regierung die Juden , die

S t u n d i st e n , nnd sogar russische Liberale und

Männer der Wissenschaft verfolgt . Und was ist
Armenien verglichen mit Polen ?

Gegen dieses sreiheits - und kulturfeindliche und die ganze

zivilisirte Welt bedrohende Rußland bildet die Türkei jetzt ei »»

Bolliverk , an dem die »veiteren Ausdehnungsversuche dieses
brutalen Erobererstaates sich vorläufig brechen . Daß die Türkei

heute schlecht regiert ist , das »veiß » nan in den »veitesten
Kreisen , aber man »veiß auch , daß dies vor allem d i e

Schuld E n g l a »» d ' s ist , das seit dem Krimkrieg seinen
Einfluß in Konstautinopel nicht geltend gemacht , oder doch
nicht im Interesse der Kultur und Reform geltend gemacht
hat . Darum kann ich mit gute »» Geivissen erklären : so nn -

angenehm die orientalische Frage de »» Staatsmännern sein
mag , John Bull , »vie ich ihn kenne — und keiner in

England kennt die breiten Volksmassen besser als ich — denkt

nicht daran , sich von Lord Salisbury ' s unheilvollen » Mucker -

thum , oder von dem heuchlerischen Phrasenschleun der non -

konsormistischen Schmarotzer bethören zu lassen nnd die

Hand zur Stärkung Rußlands gegen Europa

zu biete ».

Unglücklicherweise hat das im gegenwärtigen Moment

nicht viel zu bedeuten . Die kretische Frage und der griechische
Theaterstreich »verde »» irgendivie überkleistert , von der türkischen
Artischoke wird wieder ein Blatt abgeschält »verde »». Aber

Rußland bleibt die dominirende Macht in Europa , und aus
Rußland werden die reaktionären Monarche » » und Staats -

männer auch fortan , wie im Jahre 1848 , als auf die Macht
schauen , von der allein sie noch Schutz vor der steigenden Flnth
der Demokratie und des Sozialismus zu erhoffen habe»». Einen

wachsenden Despotismus , »vie den Rußlands , gegen einen ver -

fallenden Despotismus , »vie den der Türkei , deren Reform
leicht ist , zu unterstützen , muß vom demokratischen Staiidpunkt
als Heller Wahnsinn erscheinen . Und doch ist dies das ,
was die zwei Westmächte , die Rußland im Jahre 1854 zurück
ivarfen , in diesem Augenblicke thun . Ich kann nicht glanben ,
daß dieser Wahnsinn von Dauer sein »vird , auch ivenn die

Türkei muhamedanisch ist und nicht christlich , und Elsaß - Loth -
ringen zivischen Deutschland nnd Frankreich steht . Wahrlich
Frankreich bezahlt die Hoffnung auf Revanche sehr theuer ,
» venu es die Kosten der russischen Armee bezahlt ; und sehr
theuer bezahlt das englische Volk die Mucken und Muckereien

seiner christlichen Regierung , » venn es den größten Feind
d e s p o l i t i s ch e n Fortschritts in der Welt kräftigen
hilft . Was Deutschland und Oesterreich betrifft , so ist das

Interesse der Völker — die Regierungen mögen denken wie

sie »vollen — offenbar und entschieden gegen jede Politik ,
welche das riesige organisirte Barbarenthum stärkt , das mit

zunehmender Wucht auf ihre Grenzen drückt .

In der ruffenfrcundlichen unterwürfigen Haltung der

Regierungen liegt die Gefahr ; und diese Haltung giebt
denjenigen Engländern ein starkes Arguinent , »velche , weil sie
das vollständige Fiasko unserer europäisirten Regierung in

Indien kennen , — die Besetzung Egyptens durch unsere
Truppen mißbilligen , alle tropischen Kolonien für unverträglich
mit einein demokratischen Regierungssystein halten und sür die

Forderung eintrete »», England solle sich, gleich den Vereinigten
Staaten voi » Nordanierika , von allen europäischen
Verwickelungen zurückziehen nnd seine ganze
Kraft darauf konzcntriren , daß unsere übrigen , voi » unserer
eigenen Rasse bevölkerten Kolonialbesitzungen konsolidirt und

zu einem großen Ganzen zusammengefügt
werden . Das »väre eine sehr selbstsüchtige Politik — »ver will
es klignen ? Aber es ist die Politik , zi » »velcher sich England
aller Wahrscheinlichkeit in der nächsten Zukunft entschließen
wird , weil »» die Staaten des Festlandes fortfahren , vor Ruß -
land den Bauchtanz zu verüben . Lord Salisbury dauert nicht
eivig . Seine Gesundheit läßt viel zu »vünschen übrig .
Ebensowenig »vird die jetzige , sehr gemischte Unterhaus -
Majorität ewig dauern . Inzwischen »vird aber die Politik
eines Britischen K o l o n i a l b n n d e s in einer oder der
anderen Gestalt von allen Parteien verfolgt , nnd er w i r d zur
Ausführung gelangen . Ein Rückzug , oder richtiger
ein Austritt aus d e m e u r o p ä i s ch e n „ Konzert " —

oder sagen »vir : ein Verzicht auf die Theilnahme
an den europäischen Angelegenheiten , so
weit wir nicht unmittelbar berührt sind , wäre den

Trägern dieser Politik recht annehmbar . Kein Sozialdemokrat
kann glauben, ' daß dieser Schritt ein Geivinn für England

und die Welt wäre . Es ist unsere Pflicht , unter Benutzung
der Presse , über die »vir verfügen , und der Vortheile , die

unsere geographische Lage uns bietet : Schulter an Schulter
»nit den übrigen zivilisirte »» Völkern dahin zu streben , daß die

Oricntfrage und andere bedrohliche Fragen friedlich gelöst
»verde »». Der „ Halbmond Europa ' s " , von dein wir seit einiger
Zeit so viel Schlechtes gehört , scheint auseinanderznbrechen . Wäre

es nicht eine vernünftige Politik für alle Demokraten — gar

nicht zu reden von Sozialisten — , auf die Herstellung eines

europäischen Konzerts »nit Ausschluß Ruß -
l a n d s hinzmvirken , anstatt zn dulden , daß das Spiel
unseres gefährlichsten Feindes gespielt wird , indem man die

schmählichsten Verleumdungen und Beschimpfungen über die

mohamedanische Türkei ausgießt , »vährelid man sich »veigert ,
Verträge auszuführen , die in der ausdrücklichen Absicht , die

türkische Regierung zu reorganisiren und reformiren , ab -

geschlossen » vorden sind ? Nach dem Urtheil der höchsten
militärischen Autoritäten ist die A r m e e Rußlands sehr
ivenig werth nnd liegt der Grund des russischen Uebergeivichts
einzig darin , daß die europäischen Mächte keinen Augenblick
vollkommen einig sind und jeden Augenblick in Konflikt mit -

einander gerathen können , wodurch die russische Burcaukratie

in stand gesetzt »vird , alles , » vas sie erreichen »vill , ohne
Krieg zu erreiche »». Wären die einzelnen Mächte in der Lage ,
ohne Furcht vor einander frei über ihre Kraft zu ver -

fügen , so könnte jede einzelne spielend mit de »» gemeinsamen
Feind fertig »verde »».

Hiergegen »vird von einigen Seiten der Eimvand erhoben ,
es sei jetzt zn spät , eine solche Politik durchzuführen . Die letzte
Chance sei 1878 gcivesen , nnd damals sei sie zurückge , viesen
worden . Mir scheint das ein politischer Fatalismus
schlimnister Art — nicht minder verderblich , als der Fata -
lismns jener , die glauben , das russische Uebergeivicht
iin Osten soivohl »vie iin Westen sei unabivendbar . Was die

Völker Europas jetzt entschlossen sind zu thun , das

können sie in der Hauptsache durchsetzen , ob die Regierungen
»vollen oder nicht . Und sicherlich »vird Gutes aus Böse »»
kommen , » venu die gcgenivärtigen Wirren im Orient die

»vachsenden Demokratien Englands , Frankreichs , Deutschlands ,
Oesterreichs und Italiens zu der Einsicht bringen , daß Ruß - .
land gegenivärtig zu den übrigen Mächten Europas
fast genau dieselbe Stellung einniinmt ,
» vie e i n st M a k e d o n i e ' n zu dein griechischen
Amphiktyonen - Bllnd e *)

politische Aebevstchk .
Berlin . 24 . März 1897 .

Ans de «»« Reichstage . Bei sehr geringer Besetzung des

tauses
» vurde heute die ziveite Lesung des Marine - Etats zu

nde geführt . Unser Genosse Herbert brachte das Unglück
auf der „ Brandenburg " zur Sprache , »vo bei der Probefahrt
Dampfrohrc platzten nnd mehrere Bedienstete tödtlich ver -

nnglücktcn . Unser Redner tadelte besonders , daß man

schließlich untergeordnete Elemente zur Verautwortung zog ,

»vährend man die eigentlich Schuldigen laufen ließ . Von »

Marine - Amt wurde diese Annahme natürlich auf das ent -

schiedenste zurückgeiviese ».
Der nationalliberale Abgeordnete Kruse beklagte , daß

Offiziere und Beanite der Werft es vermeiden , in Wilhelms -
Häven zu »vohnen , »veil sie dort zu den Schullasten beigezogen
werden .

Ebenso beschiverte sich der Abg . L i n g e n S darüber , daß
den Schiffsjungen nicht genug Religion eingepaukt werde .

Munterer » vurden die Verhandlungen , als von dein Abg .
Metzger eine Reihe von Mißständen auf der Wilhelms -
havener Werft zur Sprache gebracht » vurden . Von den Ver -

tretern des Reichs - Marine - Amts » vurden die Beschiverden theil -
»veise bestritten , theiliveise aber Unkenntniß der Fälle vor -

geschützt . Genosse Metzger lud . darauf die Herren ein , sich bis

zur dritten Lesung zu inforiniren , dann werde » nan weiter '

debattiren können .
Das antisemitische onkant tömdlo , Dr . Vielhaben ,

brachte hierauf die angeblichen Verfolgungen der Arbeiter Lorenzen
und Gehlert auf der Kieler Werft zur Sprache , »vo unsere Kieler

Genossen einen schmählichen Terrorisinus ausgeübt haben sollen .
Diese Anregung führte zu einer sehr umfänglichen Debatte
über den „ Terrorismus " der Sozialdemokratie , an der sich
außer den Vertretern des Marine - Amtes die Abgeordneten
Vielhaben , Liebermann von Sonnenberz , Dr . Förster , Stuinm ,

Rösicke und von unserer Seite wiederholt Genosse .
Auer betheiligten . Besonders hervorgehoben zn » verde »
verdient das Rencontre zivischen dem Leiter des

'

Marine - Amtes und dem Scharfmacher Stumm . Letzterer
hat nämlich auch an den Werftverwaltungen auszu »
setze»», daß man sozialdemokratische Arbeiter nicht grundsätzlich '
ausschließe , holte sich aber von Herrn von Hollmann
eine Abfuhr , die wohl tiefer liegende Gründe »vre

Meinungsverschiedenheiten über die Behandlung der Sozial -
deinokraten hat . Herr von Stuinm hat mit seiner
Ohrenbläserei und Scharfmacherei es eben nachgerade überall »
verdorben .

Nach diesen » Intermezzo wurde der Marine - Etat ohne
Unterbrechung zu Ende geführt .

Nächste Sitzung Freitag .

*) Durch die Uneinigkeiten der Griechen kamen sie unter da ?
makedonische Joch .



D> > ö pre » ß <sche Zlbgeo�dueteuhaus erledigte heute debnttclos
rn dritier Lesung den Nachlragsetat zwischen Preuhen , Sachsen -
Mciniugen und Sachseu - Koburg - Gotha betr . die Errichtung
eines gemeinschaftlichen Landgerichts in Meiningen ,
sowie in zweiter Lesung das Wittwen - und Waisen -
N e l i k t e n g e s e tz. Der Gesetzentwurf betr . Zlbändernng der
Gesetze über den Bau neuer Schifffahr tskanäle rvnrde
nach kurzer , unwesentlicher Erörterung einer Ksimnission von
14 Mitgliedern überwiesen . Zu einer längeren Debatte gab der
Gejetzeulwurf betr . die Tagegelder und Reisekosten
der Staatsbeamten Veranlassung . Wie Finanzminister
Dr . v. M i q n e l erklärte , ist der Entwurf erst jetzt eingebracht , weil
man sich gescheut habe , den Veamlcn Bezüge zu entziehen , so lange
die mittleren und ein kleiner Theil der höheren Beamten zu niedrig
besoldet waren . Die Negierung setze voraus , daß ihr Beamten -
besoldungsplan im ivesentlichen angenommen werde , sonst müßte sie
sich weitere Maßnahmen vorbehalten . Die Anregung des Abgeord -
neten v. Bvekelberg (k. ) , den Beamten überhaupt freie Fahrt zu
gewähren , lehnte der Minister als zu weitgehend ab . Ebenso stellte
kr die Behauptung des Älbg . Dasbach ( Z. ) , daß Beamte vielfach
Dienstreisen machte » , blos um Bezüge zu erhalten und einen Ge -
winn zu erziele », in Abrede . — Die Vorlage ging schließlich an
die verstärkte Budgelkoiiimission .

Endlich nahm das Haus noch In zweiter Berathnng den Gefetz -
cntwurf betreffend die 3i e g e l rs n g der 3! i ch t e r g e h ä l t e r a».
Die einzige von der Kommission vorgenommene Aenderung besteht
in dem Zusätze, daß den Beamten bei ihrer Beförderung in ein
höheres Rlchteramt ein etwaiger Mehrbetrag des von ihnen zur
Zeit der Beförderung bezogeneu Gehalts über das ihnen in dem
neuen Amt zustehende Gehalt bis zu dem Zeitpunkt fortgewährt
wird , von dem ab ihnen » ach Maßgabe ihres Dienstalters in dem
neue » Amte ein dem früher bezogenen mindestens gleichkommendes
Gehalt verliehen wird . In der Debatte gab Abg . Graf zu
L im b u r g - S t i r u in ( ( . ) seinem Bedauern darüber Ausdruck , daß
manche ungeeignete Elemente in > Richterstand seien ; es sei zu be -
klagen , daß der in der vorige » Session gescheiterte Assessorenparagraph
in dieser Vorlage nicht wiedergekehrt ist , worauf Geheimrath Vi e r -
Haus entgegnete , daß der Justizminister dieser Frage fortwährend
seine Aufmerksamkeit schenke , da er überzeugt sei , daß es sich um
eine Lebensfrage handele , doch sei deren Lösung sehr schwer .

Nächste Sitzung Freitag : Kleinere Vorlagen .

Eine Komödie des Patriotismus , die aber auch etwas

mehr und etwas schlimmeres ist , als eine Komödie , spielt sich
in diesem Augenblicke ab . Unter den Auspizien des Herrn
Krupp , bei dem niemand weiß , wo der Privatmensch auf -
hört und der preußische Staatsmeusch oder Staat an -
sängt , hat sich ein Konsortium gebildet zu dem Zweck , die von
dem deutschen Reichstag verweigerten Schiffe privatim zu
bauen . Das heißt : der Patriotismus will , um dem Reichs -
tage eine Nase zu drehen , das Votum des 20 . März t h a t -

sächlich umstoßen .
Herr Krupp und Genossen können natürlich nicht ver -

hindert werden , Schiffe zu bauen , soviel sie wollen — aber

ans ihre e i g e n e K o st e n und ihr eigenes Risiko .
Wollen sie dem Deutschen Reich ein paar Schiffe schenken ,
so ist das sehr schön ; wenn sie jedoch glauben , der Reichstag
werde ans Rührung über das Geschenk sich zu den uferlosen
Plänen bekehren , so irren sie sich. Die Krupp ' schen
Schiffe würden , falls sie geeignet sind , der Marine innerhalb
des vom Reichstage gebilligten Marineplans einverleibt
werden , — das Reich spart die Kosten und die Herren Krupp
und Konsorten wären nm einen Reichsdank reicher und um
ihre Millionen ärmer . Es wäre also ein sehr schlechtes
Geschäft .

Und Herr Krupp macht keine schlechten Geschäfte . Er
wird sich also die Sache noch überlegen . —

Die Lage im Orient ist unverändert . Von der Wirkung
der Blockade hört man recht wenig . Aus Athen meldet die

„ Agence Havas " :

Hier herrscht Beunruhigung über den Verbleib des Dampfers
„ Hera " , welcher vorigen Freitag mit Proviant nach Kreta abge -
gangen und seither nirgends erschienen ist ; an Bord des Schiffes
befindet sich auch der Vizeprästdent der griechischen Kammer .

Das „Verl . Tageblatt " läßt sich aus K a n e a melden :
Die Blockade hat offenbar einige Mängel . Vergangene Nacht

wurden nämlich bei Platauias Schiffsladungen von Mehl und
Munition unbehelligt gelandet . Ein Detachement Franzosen ist
angelangt , ein Detachement Engländer wird morgen erwartet .

Die „ Agence Havas " meldet gleichfalls aus K a n e a :
Die Admirale haben den Aufständischen die Aufforderung zu -

gehen lassen , die Verproviantirung der Blockhäuser , in welchen sich
Türken eingeschlossen befinden , nicht zu hindern ; andernfalls würde
Gewalt gegen sie augewendet werden .

Der „ Standard " meldet aus K a n e a :
Stach den Bestimmungen der von den Adnilraken erlassenen

Proklamationen solle » alle innerhalb der Blockadegrenzen befindlichen
griechischen Schiffe als feindliche behandelt werden ; auf alle
griechischen Torpedoboote , die in dem Blockadegebiet bemerkt werden ,
wird , sobald sie sich innerhalb Schußweite der fremden Kriegs -
schiffe begeben , gefeuert werden .

Weiter wird gemeldet :
Die Admirale haben eine neue Proklamation erlassen , in

welcher die Ausständischen und die griechischen Truppen auf -
gefordert werden , sich zeden Angriffs auf die türkischen Forts zu
enthalten , welche zur Ausrechterhaltung der Ordnung und Ruhe
in den Landungshäfen der fremden Truppen nöthig find .

Aus London meldet das Bureau Herold :
Die englische Regierung hat die griechische Regierung davon

verständigt , daß England fernerhin an der Blockade Kreta ' s theil -
nehmen werde , nicht aber an einer Blockade Griechenlands . Sollten

feitcnsderGroßmächteZwangsmaßregelngegenGriechenlandgetroffen
werden , so werde England indessen keinerlei Hindernisse in den

Weg lege ». — Dem „ Standard " zufolge hat die Türkei erfahren ,
daß Griechenland sich mit der Absicht trägt , auf den Inseln Scio
und Mycil Munition abzusetzen . Die türkische Regierung beschloß ,
dies mit allen Mitteln zu verhindern .

Die „ Franks . Ztg . " schreibt :
Daß der Vorschlag des Kaisers Wilhelm , eine Blockade

gegen Griechenland ins Werk zu setzen , bei den Griechen
einen eben solchen Haß gegen die Deutschen hervor -
gerufen hat , wie unter den Engländern im vorigen Jahre
das Telegramm des Kaisers an den Präsidenten Krüger , ist
wiederholt hervorgehoben worden . In welcher Weise dieser Haß
sich ins Geschäftsloben umsetzt , dafür erhallen wir aus

Smyrna von dem Vertreter eines großen Frankfurter Hauses
einen neuerlichen Beweis , der vielleicht manche Leute nach -
denklich machen wird . Der Verfasser des an uns gerichteten
Briefes theilt nämlich mit , daß er in Smyrna unter den

Griechen eine deutsch - feindliche Gesinnung vorgefunden habe , die

sein höchstes Erstaunen erweckt hat . Es haben sich Komitees ge -
bildet , die hunderte von Unterschriften von Firmen aller Branchen

besitzen und sämmtliche haben sich verbindlich gemacht , von

deutschen Häusern in der nächsten Zeit keine Waaren zu beziehen .
Der Vriefschreiber selbst hat von einem bisherige » Geschäfts -

freund in Smyrna solgendes Schreiben erhalten , das keines Kom -

mentarS bedarf : �
Smyrna , 12. Marz 1897 .

• • • ■ « • •
Hotel de Ville .

Herr ( folgt ein Name . Red . ) , der von Ihrer Ankunft

unterrichtet war und Sie erwartete , um Ihnen eine Be -

stellnng zu geben , senvet mir soeben ein Schreiben , in dem

er sagt , daß er nichts nöthig hat , und dieS ist eine Folge

der gegenseitigen Verpflichtung , welche die Apotheker ein -

gegangen sind , in ihre Apotheke » deutsche Waaren nicht mehr
anszniiehmen . Empfangen Sie mein Herr , meine freund -
schaftlichen Grüße . ( Unterschrift . )
Aus dem Zollamt in Smyrna lagen viele deutsche Scn -

düngen , die vo » den Griechen vorerst nicht übernommen werden .
Das „ Berliner Tageblatt " schreibt :

Ter berüchtigte Polizeispitzel Rormann - Schumann ist
auf Kreta von den Türken durchgeprügelt worden . Nor -
mann - Schumnnn hält sich zur Zeit als Korrespondent englischer
Blätter iin griechischen Hauptquartier in Larissa auf . Normann -
Schumaun wurde bei dem Versuch , das türkische Lager in Augen -
schein zu nehmen , von den Türken fürchterlich durchgeprügelt und
dann in Freiheit gesetzt .

Dem „ Daily Chronicle " wird aus Athen gemeldet :
Der russische Gesandte Onou hat der Königin von Griechenland

ein Handschreiben des Kaisers von Rußland und den Betrag von
50 000 Rubel » für die in Griechenland befindlichen kretischen
Flüchtlinge überreicht .

Aus S a l o n i ch i wird telegraphirt :
Ein türkisches Kriegsschiff hat einen griechischen Segler mit

Waffen und Munition gekapert und denselben nach Smyrna
gebracht .

Aus Athen wird noch gemeldet :
Dreihundert fahnenflüchtige Nizains haben die Grenze über -

schritten und sich ins griechische Lager begeben . Der Grund zu
dieser Desertion liegt in dem gänzlichen Mangel an Lebensmitteln ,
ferner in der Angst vor den Blattern , die unter den türkischen
Truppen grasstre ».

«

Deutsches Reich .
— 3 « den K r i s e n g e r ü ch t e n schreibt der „ Reichsbote " :

„ Sicherem Vernehmen nach gedenkt der Staatssekretär des Reichs -
Marine « Amts Hollmann auch nach der endgilligen negativen Ab -

stimmung in dritter Lesung über die Neubauten der Marine im

Steichstage im Amte zn bleiben . So hoch wir Herrn Hollmau »
schätzen , so würden wir das nach seiner bestiminten Er -
klärnng , er könne im Falle der Ablehnung der Kreuzer die

Verantwortung nicht mehr tragen , doch bedauern .
Hiesige Blätter wollen wiffc », daß auch der 3! cichskanzler die

Last des AmteS jetzt schwer empsinde und man müsse sich auf seinen
llincklritt gefaßt mache » . Als seinen Nachfolger bezeichnet ein Blatt
bereits de » Botschaster Grafen Hatzfeldt in London . Wir geben
diese Nachricht mit Vorbehalt , bemerken aber , daß auch uns ähnliche
Gerüchte zu Ohren gekommen sind . " —

— Zum U u f a ll v e r s i ch e r u n g s - G e s e tz macht Professor
I o l ly , der Direktor der N e r v e n k l i n i k der Charitee , im An -
schlusse an einen Vortrag i » der Charitee - Gesellschaft ( Berliner klin .
Wochenschrift Nr . 12) zwei Vorschläge von Bedentung . Beide sind
das Ergebniß vieljähriger Beobachtniige » , zu denen Dr . Jolly in
der Straßbnrger Nervenklinik und in der Berliner Charilee aus -
giebige Gelegenheit hatte . Der eine läuft darauf hinaus , daß an
die Stelle der Rente viel häufiger als jetzt nach der Novelle zu den Unfall -
gesehen die Kapitalsabsindung trete . Die Kapitalsabfindnng
soll nach Dr . Jolly nicht ans die Fälle der ganz kleinen 3tentenansprüche
beschränkt werden , sondern auf viel größere Beträge ausgedehnt werde » .
Der l a n g w i e r i g e K a in p f um die Rente wirkt un¬
gemein schädlich auf den U n s a l l v e c l e tz t e n. Mit
scharfer Kritik der Unfallgesetzgebnng und ihrer Durchführung , die
selbst nach der „ Voss . Ztg . " durchaus Beachtung verdient , sagt
Dr . Jolly :

Es ist nicht zu verkennen , daß durch die Tlrt der gesetzlichen
Bestimmungen und des nach denselben üblichen Verfahrens —

nicht etwa die Simulation , wohl aber die Hartnäckigkeit , Ver -

bilterung und Uebertreibungssucht bei den Verletzlen besördert
wird . Vor allem wirkt der Umstand ungünstig , daß nur eine dem
Grade der Arbeitsunfähigkeit entsprechend « und mit der Veränderung
dieses Grades wechselnde 3ieiite gewährt werden kann . Der Gang
der Dinge ist in vielen Fällen durch endlos sich wiederholende Unter -
snchungen gekennzeichnet . Nach Ablauf der 13 Wochen , für die die

Krankenkasse zu sorgen hat . erfolgt die Entscheidung durch die Berufs -
genossenschaft ; ist der Verletzte nicht zufrieden , so wird an das Schieds -
geeicht appellirt , vo » diesem an das Sieichs - Versichermiflsanit . Sobald
dann irgend ein neues , bis dahin nicht gewürdigtes Symptom aus -

findig gemacht werden kann , Antrag ans Wiederaufnahme deS Ver -

sahrens , abermals Streit UNI die Höhe der Rente , Begutachtung
von verschiedenen Seiten . Ist Reute bewilligt , so kommt nach
längerem oder kürzerem Intervalle die Frage , ob noch der gleiche
Grad von Erwerbsnufäbigkeit besteht ; abermals Untersuchungen ,
Begutachtungen , Rekurse , Ober - Gntachten ec. In dieser ganzen
Zeit kommt der Verletzte nicht zur 3k n h e und

nicht zur Sicherheit über seine Zukunft . Miß -
trauen begegnet ihm auf allen Wegen , er weiß

sich durch Vertrauens männer der Genossenschast
überwacht und beobachtet , sucht er sich zu zerstreuen oder

gar seine Kräfte an einer kleinen Hausarbeit zn üben , so
ristirt er , der Berufsgenossenschaft als Simulant denunzirt zu
werden . So lebt er sich immer mehr in seine
Verdrossenheit und Wille nlosigkeit hinein und

befindet sich unter den n n g ü n st i g st e n Bed i ng u ngen ,
um seine Krankheit zu überwinde n. "

Eindringlich verlangt Dr . Jolly noch , wie schon andere Aerzte
zuvor , eine Aenderung des ärztlichen Z e n g n i ß w e s e n S.
Seine Forderungen lauten : Es muß gesetzlich bestimmt
werden , daß 1) jeder Unfallmeldung ein nach vorgeschriebener Form
auszufüllendes Zeugniß desjenigen Arztes beizufügen
ist , der den Verletzten zuerst untersucht hat ; 2) bei der

polizeilichen Feststellung hat die Erhebung eines ärztlichen Zeug -
niffcs über die bis dahin beobachteten Krankheitserscheinungen zn
erfolgen .

— Zur Handhabung des Vereinsrechtes in
W e st p r e u ß e n. Polnischen Blättern zufolge hat Oberpräsident
von Goßler angeordnet , daß Wählerversammlungen wegen Ge -

' brauchS ver polnischen Sprache nicht mehr aufgelöst werden solle ».
Ein kleiner Erfolg der von uns erwähnten , noch nicht ver -

handelten Interpellation im Reichstage . —

Kiel , 22 . März . ( Eig . Ber . ) Aufsehen erregt die Nachricht
von der Eröffnung des Konkurses über das Vermögen des Professors
Lehmann - Hoheuberg . Bekannt als ein Freund und Vorkämpfer Egidy -
scher Bestrebungen , suchte Lehmann in seiner Weise als Bekämpfer des

heutigen Kapitals , bessere soziale Zustände zn schaffen , die Mensch -
heit zu höheren Idealen zu führen , und dabei ist der 4 — S- fache
Millionär arm geworden . Er gründete den „ General - Anzeiger für
Schleswig - Holstein " , die „erste im Geiste einer neuen Zeit gehaltene
Zeitung " , wie er selbst sie nannte . Um eine an letzter Stelle stehende
große Hypothek des Herrn Egidy zu retteii , übernahm er die in Ost¬
preußen belegene Herrschaft Seginnen und ein großer Theil
seines Vermögens ging drauf , ohne Egidy Nutzen zu bringen . Seine

„erste im Geiste einer neuen Zeit gehaltene Zeitung " hat er verkaufen
müssen , da sie nichts einbrachte , aber riesige Summen ver -
schlang . Der von ihm gegründete „ Deutsche Volksbnnd " ist auf -
gelöst , die Verbindung mit Egidy gelrennt und sein fast palastartiges
„ Hans Hohenberg " kommt demnächst unter den Hammer . Jetzt ist
er in die raube Wirklichkeit zurückgeführt , seine Ideale sind zusammen -
gebrochen und ruhig waltet er wieder seines Amtes als Professor
der Kieler Universilät . Die Kieler Universität hat von ihm be-
deutende Schenkungen erhalten . Das letzte Auftreten Professor
Lehmann - Hohenberg ' s geschah beim Hamburger Hafeuarbeiter - Sireik
durch Unterzeichnung des bekannten Aufrufs . Jetzt weiß er , seines
Vermögens beraubt , daß es nicht so leicht ist , seine Ideale zu ver -

wirklichen .
Oesterreich .

— Die Wahlen sind zu Ende , die bürgerlichen Parteien ver -

geffen schon ihre Programme und die den Wählern gemachten Ver -

sprechungen : Juugczechen und Liberalen antichambrire » beim Grälen

Badeni , ihm ihre Dienste anbietend . Badeni hat keine

Majorität im Parlamente und doch macht ihm dies keiner «

lei Sorge , neun Zehntel des Hauses wird sich eine

Ehre daraus machen , zu allen Thaten des Badeni und

seiner Badeniten gehorsamst mit dem Kopfe zn nicken . Von

den Wahlen ist blos der Sieg der Schlachzizen in den Lein »

berger Stichwahlen und der vorausgesehene Sieg der Liberalen

über unsere Parteigenossen in den Stichwahlen in ber böhmischen
Slädleknrie zn erwähnen .

Ans Gorz wird der „ Magd . Ztg . " telegraphirt : Tie Siaats -

anwalischaft hat bisher hundert Anklagen wegen Wahlmißbränche
bei der hiesigen Wahl aus der fünften Kurie erhoben , vierzig Ver -

Handlungen wurden bereits durchgeführt . Tie Strafen lauteten auf
1 —2 Wochen Arrest .

Ungar « .
Budapest , 23 . März . Graf Geza Andrassy hat sein Mandat

für das Abgeordiietenbans niedergelegt . Nach dem „Pesti N ' plo "

geschah dies aus politischem Feingefühl , da seine Eisenwerk « Liefe -

rnngeii für die Staatsbahnen und andere Staalsbelriebe besorge »,
obwohl allgemein zugegeben wird , daß nach dem G. setze das

Abgeordneten - Mandat mit derartigen Lieferungen nicht imverein -
bar sei . —

Frankreich .
Paris , 23. März . Die D eputi , t « n ka m m e r nahm eine

Gesetzesvorlage an betreffend die Ausgabe von 40 000 drei «

prozentigen Obligationen zu öOO Franks , welche sür die 3! ück-

zahluiig der 13 Millionen betragenden Madagaskar - Zlnlcihe von
1886 und für die Anssührung von öffentlichen Arbeilen ans

Madagaskar verwendet werden sollen . —

Paris , 24 . März . Der Journalist Jrenee Blaue ist heule vor
den Unlersuchungsrichter Poilevin geladen worden , weil Allem ihn

beschuldigte , er �habe im Namen , aber ohne Wissen deS Eenalor !

Jsaac 10 000 Franks von ihm gesordert und erhalten . —

Dänemark .
— Folkething . Beider zweiten Berathnng des Antrages

der Regienrng , betreffend de » Beitritt Dänemarks zur Berner Kon -

vention , wurde derselbe mit 47 gegen 36 Stimmen abgelehnt , trotz
der warmen Fürsprache des Ministeriums , der sozialdemokratischen
und einiger konservativer Abgeordneter . Die Herren Provinz -
Zeitniigsbesitzer und 3iedakteure , die im Folkelhing sitzen ,
wollen weiter vom Raub der ausländischen Literatur
leben . Es steht allerdings noch die dritte Berathnng ans ,
bei der bei größerer Präsenz der Abgeordneten ein anderes

Resultat herauskommen könnte ; aber der ganze Verlans der Ver -

Handlungen läßt vermnihen , daß die schwache Präsenz kein Znsall
ist . Charakteristisch ist , daß die Bauern und die liberalen Zeitnngs -
skribenten Hand in Hand gehen , in » dem geistigen Eigenlhnm seine »

gerechten Schutz zu versagen , dieselben Männer , die immer die

Worte „ Kommunismus " und „ Bedrohung des Privateigenlhnms "
im Munde führen . Der Kommunismus geistigen Besitzlhums , an
dem sie offenbar keinen Ueberslnß haben , ist ihnen nicht
unlieb — wenn sie selbst davon Vortheil haben . —

— Das Landarbeitcr - Ansiedelnngsgesetz kam im

Landesthing zur ersten Verhandlung . Die Herren Gutsbesitzer
nahmen es sehr ungnädig ans . Sie standen alle ans dem

Standpunkt der Minderzahl der Kommission , die nur kleine

Ansiedelungen haben ivollle , aber 800 Kronen Anzahlung
verlangte . Graf Ahleseld erklärte das Gesetz deshalb für unbrauch¬
bar , weil es dem Großgrundbesitzer keine neuen und billigen Arbeiter

verschaffen werde . Der sozialistische Abgeordnete
K n u d s e n hob scharf hervor , daß es eben zwei verschiedene

Gesichtspunkte seien , mit denen die einzelnen Parteien an

dieses Gesetz herangehen : die einen wolle » de » Land «
arbeitern helfen , die andern den „ nothleidenden Großgrund -
besitzen ! " . Im Landesthing herrschten die letzteren vor .

Ferner wies er nach . daß durch dieses Gesetz ein starker

Jntensiv - Betrieb «ingesührt werden wird , und daß der Staat als

solcher hiervon großen Nutzen habe . Der Antrag wurde schließlich
einem Ausschuß von 11 Mitgliedern überwiesen . Voraussichtlich
wird dieser das Gefetz so umarbeite » , daß für die Arbeiter gar

nichts übrig bleibt und daß der Folkething ein solches Groß -

grundbesitzer - Gesetz nicht wird annehmen können .

Schweden .
Stockholm , 24. März . Der gl eich s tag nahni heute mit

197 gegen 174 Stimmen die Erhöhung des Zolles sür Häute und

Felle aus 40 Oere pro Kilogramm au und beschloß ferner die jetzigen

Zölle auf Schweinefleisch beizubehalten . —

Der 3ieichstag nahm die Erhöhung des Zolles auf Schuhwaaren
von 1 aus 2 Kronen pro Kilo an und beschloß , die Zollsreiheit für
Kartoffeln beizuhalten . —

Italien .
— Die italienischen Wahlen haben zwar dem Kabinet

R u d i n i eine genügend starke Majorität gebracht , ans der

gouvernementalen Presse ist jedoch zu ersehen , daß die herrschenden
Parteien ihrer Siege nicht recht froh sind . Die Furcht vor der vor -

dringenden Sozialdemokratie lähmt ihre Freude . Genaue Stimmen -

zahlen sind uns bisher noch nicht bekannt , dem „ Avanti " zufolge
war aber die Betheiligung nainentlich in den Industriestädten der

Lombardei und P i e in o n t s eine sehr rege . Der agrarische
Süden hat natürlich regierungsfreundlich gewählt .

Die Zahl von 100 000 Stimmen , die unseren
italienischen Genossen bei den Wahlen des vorigen
Sonntag zugefallen sind , darf nicht mit der Stimmenzahl von
Ländern mit allgemeinem Wahlrecht verglichen werden — selbst
nicht mit solchen von beschränktem und verkrüppeltem , wie Belgien
und Oesterreich . In Italien beträgt nach dem herrschenden
Zensus - Wahlgesetz die Gesammt - Wählerzahl nicht voll zwei
Millionen , von denen über eine halbe Million durch
die Maßregeln des Fälschers Crispi aus den Wahl -

listen entfernt worden sind . Die Zahl 100 000 bedeulet

also etwa den zwölften Theil sämmtlicher Wähler .
während die deutsche Sozialdemokratie etwas über ein Sechstel

säniuttlicher Wähler , und ein Viertel der abgegebenen
Stimmen hat . Die italienische Sozialdemokratie hätte sich

hiernach in anderthalb Jahrzehnten — denn früher gab es keine

italienische Sozialdemokratie — ungefähr die Hälfte des Ein «

flusses erkämpft , den die deutsche Sozialdemokratie in dreißigjährigem
3lii >gen sich erobert hat . Das ist eine gewaltige Leistung , die ohne

Zielbewußlheit , Organisation und Schulung undenkbar wäre .

Achtung vor den italienischen Genossen ! —

Amerika .
— Mordskulturelle s� Geradezu unglaubliche Berichte

laufen über das Ergebniß von Schießübungen des amerikanischen

Schlachtschiffes „ Indiana " ein . — Wenn man es wagt , die schweren
Geschütze dieses Panzers abzufeuern , wird Unheil in jeder Weise
angerichtet . Das erste Marinefachblatt in deutscher Sprache , die
ofsiziellen „ Mittheilungen aus dem Gebiet des Seewesens Pola
Heft 1 1897 " , bringt solgendes über den Ausfall « wer Prob «
mit den 32 Zentimeler - Hauptgeschützen . — „ Der durch das

Abseucrn der Geschütze verursachte Choc verbog die Luken -
decke ! und öffnete die Decknälhe . Um ein völliges Ein -
drücken der Lukendeckel zu verhüten , war man gezwungen ,
Panzerplatten über die Luken zu legen . — Halbverbrannte Pulver -
reste flogen nach allen Richtungen , verkohlten und brannten Löcher
in das Deck . Die Holzverschalung in den Kabinen barst , das

Speiseservice , die naulischen Instrumente , sowie die Linsen der

Projektoren brachen , obzwar sie vorher versichert worden waren .
Ein Anker von 37 Zentner Gewicht wurde „iveggeblasen " und

fiel auf etwa neun Meter Entfernung in die bei1
Kommandobrücken war ein Verweilen in der Rahe der

schweren Geschütze unmöglich , obwohl jedermann sich die Ohren
mit Baumwolle verstopft hatte , war die Mannfchast nach den

Schüssen eine zeitlang vollkommen taub . Viele halten Brandflecke
auf Händen und im Gesicht aufziiweisen . " — Von „ Jndiana " > Typ .
dem ersten der Schlachtschiffe des neuen Programms , sind drei ' o

herrlich » Exemplare vorhanden , «in viertes „ Jvva " zeigt wrui »



Cdibenmadt . Tiefe Schiffe tCnueu sonach ihre Haupt - Artillerie —
vier 32 Zentiineter - Hiuterlader — qarnicht gebrauchen und sind
demnach Fehlbauten . Die drei kosteten zusammen ohne Armirung
10 Millionen Dollars oder 42,S Millionen Mark . —

NeichskAg «
197 . S i h u » g v o m 24 . M ä r z 1897 . I Uhr .

Al » Tische des Bundesraths : von Bötticher , Graf
Posado wsky , Holl mann .

Entsprechend dein Antrage der Geschästsordnnngs - Koinmission
beschtiestl das Hans , dein schleunige » Antrage des Abg . Winterer
wegen Einstellung des gegen den ' Abg. Simonis schwebenden Privat »
klagcverfahrens zuzustiininen und setzt darauf

Tie zweite Berathiing des N e i ch s h a u s h a l t s - E t a t s für
1897/98 , Eint der M a r i n e v e r iv a l t u n g , Ordinarium fort .

Seim GeHall des Staatssekretärs des Reichs -
M a r i il e a m t s führt

Berichterstatter Abg . Lieber ( Z. ) aus , daß das ganze
Ordinarium unverändert angenommen sei .

Abg . Herbert ( Soz . ) : Für die traurige Katastrophe auf dein
Panzer „ Brandenburg " hat man einige von den kleineren — um
ein modernes Wort zu gebrauchen — Handlanger » auf die
Anklagebank gebracht . Die Originalzeichnnng , die sonst im
Archiv des Vulkan aufbewahrt wird , war zusäliig verschwunden , so
daß die Sache nicht gründlich zu untersuche » ist . ? l »gellagl waren
die Kupferschmiedcmcistcr Freiberg und Schubart und ein Ingenieur
Nicolans . Der gleichfalls angeklagte Marinebanrath wurde feit -
samerweis » freigesprochen auf die Ausführungen des Marine - Bau -
auits hin . Ich will davon absehen , warum man nicht andere höhere
Beamte mit verantivorllich gemacht hat . In einer Stadt , wo die Worte
„ Kampf für Freiheit und Recht " als grober Unfug bestraft werden , ist
tv erklärlich , dast die Slaatsanwaltsckzast nttr keine Leute für das
Unglück verantworlich inachen konnte . Der angeklagte Marine -
baurath Lehmann entschuldigte sich damit , daß er den Bau voll -
ständig zu überivachen gehabt und nicht genug Personal gehabt habe ,
um dieser ' Ausgabe zu genügen . Der Heuge Admiralitätsrath
Langner bestätigte das und erklärte , er wurde einen Aulrag auf
Vermehrung der Beamten abgelehnt haben . In einem schon vorher
abgegebenen Gutachten sagte der Admiralitätsralh Langner , daß
Lehmann nicht die Verpstichtung gehabt habe , die Ansführnngen
der Arbeit mit den Zeichnungen zu vergleichen , dazu habe er auch zu
wenig Personal gehabt , die Verantwortung habe lediglich der Vulkan .
Wenn die Marineverwaltung Millionen für neue Schiffe fordert , so
sollten auch einige tausend Mark flüssig sein , um die Bau - Aus -
fiihrung gehörig zu überwache » . Ein überivachender Beamter hat
überhaupt keinen Werth , wenn er nicht auch jede Kleinigkeit prüfe »
kann . Warum hat die Mariiieverivallmig nicht einige tauscnd Mark
für Beaintenstellen gefordert ; hier handelt es sich um Leben und
Sicherheit der Malrosen , und eine Katastrophe ist auch schwerlich
ausgeschlossen , wenn ein ernstes Gefecht stattfindet . Welche
Verivickelnngen hätten zum Beispiel entstehen können , wen »
diese Katastrophe sich ereignet hätte , als in Kreta der erste
Schuß fiel ! Warum ist in diesem Punkte die Marlneverwaltnng
so knauserig gewesen , während sie sonst bei Ausstattung von Schiffen ,
namentlich bei Kriegsschiffen nicht knausert . Nach dem Gutachten
Sachverständiger hätte sich die Katastrophe nicht ereignet , wenn
vorher die Probe mit Kaliwasser stattgesunden hätte . Ich weiß nicht ,
ob die Marine verpflichtet geivesen iväre , erst eine derartige Probe
zu machen ; nach den Gutachten ist die 5katastrophe durch einen
technischen Fehler veranlaßt , und daher mußte auch der „ Vulkan "
zivilrechtlich in Anspruch genommen werden . Die Verurlheilten sind
zwar zu Festmig begnadigt worden . Ich will nicht darüber reden ,
warum sie nicht gänzlich begnadigt sind , aber alle , die dein Prozesse
gefolgt sind , ivie ich , waren der Ansicht , daß diese Angeklagten
freigesprochen werden müßten . Ich zweifle nicht an der Objektivität
des Gerichts , wundere mich aber , daß ein paar arme Teufel die
Sache für die anderen ansbaden müssen . Da die Unterstützung der

Hinterbliebenen große Summen beansprucht , frage ich , ob die Ver -
waltung den „ Vulkan " zivilrechtlich verfolgen will , nachdem straf -
rechtlich feine Haftbarkeil festgestellt ist .

Kontre - Admiral Biichsel : Die Schuldfrage ist durch das Gericht
entschieden . Bezüglich der Beaufsichtigung der Bauten ist sestzu -
stellen , daß der Auftrag an ein Werk eine Vcrtrauenssache sei ; die

Marineverwaltung könne nicht jeden einzelnen Arbeiter beaufsichtigen ;
für die Güte der Arbeit hafte das betreffende Werk mit seinem
ganzen Sienommee . Die Kaltwasserprobe hat bei dem betreffende »
Dampfrohre stattgefunden . Forcirle Fahrten finden in jedem Jahre
statt , um verborgene Fehler zu entdecken . Die Ursache des Unglücke
liegt an dem Fehlen eines Sicherheilsringes . Die Schuldigen sind
auch bestrast worden , sie haben nicht etwa für die Fehler eines
anderen büße » müssen .

Auf eine Beschwerde des Abg . Kruse ( natl . ) bezüglich der
Schulverhältnisse in Wilhelmshaven erklärt

Admiralitätsrath Herz , daß dort ein altes Schulgesetz von 184b
besteht , welches Schulsozietäten vorschreibt , denen auch die Militär -
Personen angehören .

Das Gehalt des Staatssekretärs wird nach weiteren Bemerkungen
der Abgg . LingenS ( Z. ) und Fritzen - Düffeldorf ( Z. ) bewilligt .

Beim Kapitel „ Seelsorge " weist der Direktor im Reichs -
marineamt Pcrelö den Vorwurf zurück , der in der Bemerkung des
Abg . L i n g e n s ( Z. ) liege , dahin gehend , daß nicht genügend für
die Seelsorge gethau werde .

Das Kapitel wird genehmigt .
Beim Kapitel : Geldverpfleg u na verweist der Bericht -

ersiatter Abg . Lieber darauf , daß die Verstärkung der Marine sich
auf 920 Köpfe , also ans 7 pCt . , belaufe .

Abg . Richter ( frs . Vp. ) : Trotz der großen Erhöhung
des Personals habe ich in der Komniission mich vergeblich

x bemüht , einen Abstrich durchzusetzen . Ich will meinen Wider -
sprnch markiren . der sich nicht gegen die Vermehrung
der Schiffsbesatzung wendete , sondern gegen die Erhöhung der see -
männifchen Besatzung von Küstenbefestigung . Tie Bertheidigung
der lküste sollte Sache des LaudheereS sein und nicht der Matrosen -
artiflerie und der Seeinfanterie . Wenn die Seeinfanterie ans den
Schiffen abgelöst wird durch die Matrosen , so müßte die Seeinfanterie
entsprechend vermindert werden .

Das Kapitel wird genehmigt .
Das nächste Kapitel betrifft den „ Betrieb der Flotte " , wobei

der Berichterstatter Abg . Lieber den Jndiensthaltungsplan erörtert .
Eine Debatte findet nicht statt .
Beim Kapitel „ Instandhaltung der Flotte " bespricht der Bericht -

erstatter Abg . Lieber auch die Verhältniffe des Werftbetriebes . In
der Kommission habe es allgemeine Billigung gefunden , daß die
kaiserlichen Werften nicht blos auf die Reparaturen beschränkt seien .
Ein Drittel der Bauten werde auf ihnen vorgenommen , zwei Drittel
auf den Privatwertten .

Abg . Mctjacr ( Soz . ) : Ich möchte die Marineverwaltung bitten ,
sich über ihre Stellung zu den Februar - Erlassen vom Jahre 1890 zu
äußern . Es sind drei Werftarbeiter entlassen worden , weil sie
beim Beginn der Arbeit , als schon die Thore geschlossen iverden
sollten , sich hindurchgedrängt haben ; ohne den Thatbestand
näher zu untersuchen , ist einfach die Entlaffung verfügt
worden . Daraus erging ein Werstbefehl , in dem es hieß , daß die -

jenigen Arbeiter , die sich geivallsam einen Zutritt zur Werft ver -

schafft hätten , mit sofortiger Dienstentlassung bestraft worden seien .
und in dem die Erivartung ausgesprochen wird , daß die Beamten

diejenigen unnachsichtlich zur Meldung bringen würden , deren Theil -

» ahme an dem gewaltsamen Eindringen noch nachträglich bekannt

geworden wäre , also eine offene Sluffordernng zur Denunziation .
Ferner wird darin gesagt , daß die Schutzmannschaft auf ihre

Berechtigung hingewiesen worden fei , in solchen Fällen
von ihrer Waffe Gebrauch zu machen . Unterzeichnet ist
dieser Befehl von dem Ober - Werfldireklor von Echitckmann .
Bis zum Anfang dieses Jahres hatten in der Garnison - Waschanstalt
die dort beschäftigten zahlreichen Frauen eine neunstündige Arbeits -
zeit . Aufaua Februar oder Ende Januar ist diese Arbeitszeit laut

Werftbefehl auf 10' / » Stunden verlängert worden . Die Frauen

müssen stall um 3 Uhr schon um 7>/s Uhr zur Arbeit kommen . Es
ist ihnen verboten , während der Einnahme des Frühstücks und
Vesperbrotes die Arbeil zu unterbrechen . Steht das im Einklänge mit
dem kaiserlichen Erlasse , wonach die Arbeit so zu legen ist . daß sie
den Geboten der Sittlichkeit , den wirthschastlichen Bedürfnissen w.
entspricht ? Ans Denunziationen hin sind im Februar dieses Jahres
zwei Arbeiter , welche S bezw . 8 Jahre zur größten Zu -
friedenheit der vorgesetzten Werst gearbeitet haben , sofort
entlassen worden ohne irgendwelche Angabe des Grundes .
Beide sind nicht vorbestraft . Als sie sich nach dem Grunde er -
kündigten , erklärte der Werftdirektor zunächst , er habe es überhaupt
nicht nöthig , ihnen darüber eine Auskunft zu ertheilen . Schließlich
sagte er doch , sie seien im Interesse der Werft entlassen
worden . Ein Arbeiter , der 19 Jahre thälig war , wurde
cutlassc », weil er dennnzirt worden ist , daß er für
streikende Hafenarbeiter bei seinen Mitarbeitern eine Samm -

lnng veranstaltet habe . Spitzbuben , Trunkenbolden , Bnmuilern
wird sieben Mal sieben Mal vergeben , wer aber an einer Arbeiter -

bewcguug , wenn auch nur indirekt lheilnimmt , der wird entlassen
und nicht ivieder eingestellt .

Tie Merftarb - iter in Wilhelmshaven haben sich in einer loyalen
Peiition an den Ansrüflnngsdirektor getveiidet , nach 4>/sjähriger
Pause eine anderweitige Zklassifizirmig der Löhne vorzunehmen . Die
Arbeitslöhne auf der Werft Wilhelmshaven betragen nttr
höchst - ns 95 Mark gegen 99 Mark in Kiel . Die Ar -
beiter in Wilhelmshaven baten um 105 Mark . Die Petition
ist in einem durchaus bescheidenen Ton gehalten . Sie ist gerichtet
an den Herrn Kapitän zur See , Freiherrn v. Lynker ( Redner ver -
liest die Petition ) . Es wird darin hingewiesen darauf , daß im -
bestrafte Leute bereits 10 Jahre und länger immer noch in der
dritten Matrosenklasse sind und geringe Aussicht haben , jemals in
eine höhere Lohntlaffe zu kommen . Einzelne haben 4 —0 Jahre
in der Marine gedient , sie sind Familienväter und baben
keinen Nebenverdienst . Sie bitten um Versetzung in höhere Lohn -
klaffen , linterzeichnet ist die Petition von 51 Petenten . Freiherr
v. Lynker soll nun über diese „ Frechheit " der Arbeiter ganz erbost

gewesen sein . Er drohte , alle Unterzeichner sofort zu entlassen ,
begnügte sich aber damit , drei Mann herauszugreifen
und sofort zu enUaffen . Darauf wandten sich die
Petenlen vertrauensvoll an den Ober - Werstdireklor mit der
Bitte , das etwaige Verschen der ?Iibeiter mit ihrer ntangcl -
hasten Bildung zu entschuldigen und sie nicht so hart zn bestrasen .
Sie führen ihre nochmalige Beschwerde zurück ans eine Aufforderung
des früheren Werstdireltors Bodenhansen , sich stets vertrauensvoll
an ihre vorgesetzte Behörde ztt wenden , ohne in lllrbeiterkreisen zu
agiliren . DaS haben die Leute getban , und dafür sind sie e»t -
lassen worden . Und was erhiellen sie für einen Bescheid
vom Wersldirektor ? Sie sollten zufrieden sein , daß die Strafe so
gnädig ausgesallen und daß nur 3 Mann entlassen seien . Nach dem
kaiserlicben Erlaß sollte «in Arbetlerschntz geschaffen werde » , der es
den ' Arbeitern ermöglichte , ihren Beschwerden und Wünschen Aus -
druck zu geben . Sollen die Wersten Mttsteraustalten sein , dann wäre es
ivünschenswerth , daß der Staatssekretär des Rcichs - Marine - Amls , dem
sie unterstehen , sich darüber äußerte , wie er sich zu diesen Vorgängen stellt .
Es müsse dein Oberiveritdirektor in Wilhelmshaven von seilen des
Staalssekrelärs beigebracht werden , daß er seine Arbeiter nicht so
behandeln darf wie er 1338 die Nigger in Kamerun behandelt hat .
Es handelt sich hier um tüchtige Arbeiter , die in der Marine , also
dem Vaterlande gedient haben ; das ist kein Dank des Vaterlandes .
Die rigorosen Entlassungen stehen im Widerspruch zn de » kaiserlichen
Erlassen und ich erwarte bestimmt , daß Remedur eintritt . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Kontre - Admiral Buchscl : Die Marineverwaltnng wäre sehr
dankbar dafür gewesen , wenn der Vorredner , statt eine Nebe znni
Fenster hinaus zu halten , seine Beschwerden vorder der Marine -
Verwaltung zur Kenntniß gebracht hätte . Zweifellos hat sich die
Ober - Wcrftdirektion in dem Nahmen des Gesetzes gehalten , und ehe
ich die näheren Umstände kenne , muß ich annehmen , daß die Sache
stch nicht so verhalten habe , wie der Vorredner vortrug . ( Widerspruch
bei den Sozialdcinokraien . ) Uebcr die Entlaffung von Leuten , die
sich beim Eingang zur Werst gedrängt haben , wird die Berwaltmig
Uiitersuchungen anstellen . ES scheint sich dabei doch um Disziplin -
Widrigkeiten gehandelt zn haben . Wenn die anderen Arbeiter , von
denen die Rede war , obne Kündigung entlassen sind , so müssen
sie sich eines Vergehens

'
schuldig gemacht haben . Ein

Zimmermann hat auf der Werst für die Hamburger
Hafenarbeiter gesammelt . Die Ober - Wcrstdireklion ist voll -

ständig berechligt , ihn zu entlassen , denn er hat auf der
Werst agitirt . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Uebrigens
hat der Zimmermann das gesammelte Geld nach seiner eigene » An -
gäbe für sich selbst verwendet . ( Heilerkeit . )

Das Gesuch um Lohnerhöhung ist » ns nicht bekannt , weil der
Vorredner uns seine Beschinerde nicht angekündigt hat . Der
Ober - Werfldirektor wird sich streng nach den Vorschriften ge -
richtet haben , denn die Marineverivallung verlangt , daß jedem
Arbeiter sein Recht wird ; sie versteht dabei keinen Spaß .
Wenn das Gesuch nichts anderes enthalten hat , als daS , was der
Vorredner milgelheilt hat , und wenn sich dabei nichts anderes ab -
gespielt hat , so ist es ausgeschloffen , daß deswegen Leute entlassen
sind . Gegen die Schlußbemcrkung des Vorredners , daß der Ober -
Werftdirettor deutsche Zlrbeiter wie Nigger in Kamerun behandelt
hätte , muß ich protestircn auch in der Beziehung , als wenn der
Ober - Werstdirektor jemals Nigger in Kamerun unrichtig behandelt
hätte .

Abg . Metzger fordert die Regierung auf , nicht blos beim

Ober - Werstdirektor , sondern auch anderweitig in Wilhelmshaven
Erkundigungen einzuziehen , dann werde sie erfahren , daß die An -

felegcnheit
der Eingabe wegen Lohnerhöhung genau so verlaufen

ei, wie er sie geschildert .
Abg . Viclhabc » ( Reform - P . ) : Die Vorarbeiter der Wersten

sind durchweg Sozialdemokraten . Redner verweist auf die Be -
Handlung des ' Arbeiters Lorenzen seitens der Sozialdeniokralen , wo -
gegen die Werftdirektion nichts getban habe . Daß man dem Lorenzen
gestattete . >/« Stunde später zur Arbeit zu kommen und >/z Stunde
früher zu gehen , war eine große Schwäche der Werstdirektion .
Eine so militärisch organisirle Verivaltnng hätte sich doch ihres
Arbeiters annehmen sollen . Die Organisation der Marine sollte
doch nicht weniger stramm sein als die der Sozialdemokratie . Wer
bei der Sozialdemokratie muckt , fliegt hinaus . ( Lachen bei den
Sozialdemokraten . ) Das hat sich bei dem Ansstand im Hamburger
Hasen gezeigt . Die Leute , weiche der eigenen Ueberzengnng folgen
wollen , müssen vom Staats geschützt werden .

Staatssekretär Hollmann : Der Vorredner meinte , daß die
Ober - Werstdirektion in Kiel ihre Autorität nicht gewahrt habe ,
als sie den Arbeiter Lorenzen nicht in Schutz nahm , als er seine
Schrift gegen die Sozialdemokraten geschrieben habe . ( Znrnf : Er
hat sie gar nicht geschrieben ! ) Die Ober - Werftdircktion hat keine
Polizeigewalt außerhalb der Werft . Immerhin haben wir uns der
Sache angenommen . Das Reichs - Marine - Atnt hat die Ober -
Wersldirektiou angewiesen , gegen die Arbeiter , welche den Lorenzen
innerhalb der Werft belästigen , streng - vorzugehen . Die Dar -
stellung des Vorredners trägt viel Richtiges in sich . Wir wissen
sehr wohl , wie schwierig es ist , einen von seinen Mitarbeitern
boykottirten Arbeiter zn schützen . Wir werden nichts unterlassen ,
was dazu beilragen kann , diesen Arbeiter zu schützen .

Abg . Auer ( Soz . ) : Die Behauptung , daß der Arbeiter die ge -
sammelten Beträge für sich selbst verwendet habe , sollte man nicht
ausstellen , wenn mau nicht voll und ganz die Beweise für deren
Richtigkeit in der Hand hat . Daran muß ich aber
im Augenblick mindestens zweifeln . Wie mir mein Freund
Metzger sagt , trägt die betreffende Sammelliste die Unter -
kchrist des Kontrolleurs , welcher das Sammeltvesen zu koutrolliren
hat . Und die Unlerschrift wird nicht gegeben , wenn das Geld uichl
abgeliefert ist . Ich darf wohl von der Loyalität der Herren von
der Marineverwaltung erwarten , daß sie die Sache nochmals unter -
suchen lassen und dann , wie es stch bei Ehrenmännern von selbst
versteht , daS Unrecht an derselben Stelle , wo es geschehen ist ,
wieder gut machen .

Von dem Fall Lorenzen ist in der gesainmten Presse der so-

genannten Ordnuiigsparleien gewaltiges Aufheben gemacht . Herr

Vielhaben hat den Fall allerdings mit außerordentlicher Zahmheit

behandelt ; in der Presse hieß es dagegen , zwei Arbeiter seien von

den sozialdemokratischen Genossen von der Werft weggegrault worden ,
weil sie gegen die Satzungen der Sozialdemokratie verstoßen hälien ;

auch der Arbeiter Keller , der ein von ihm hergestelltes Kunstwerk
dem Kaiser geschenkt hat , sei von den Genossen drangsalirt worden .

Der Arbeiter Lorenzen habe die Arbeit aufgeben müssen ,
weil er den Hohn und Spott seiner sozialdemokratischen
Mitarbeiter uichl ertrage » konnte , und er sei dann nach

Magdeburg in eine Zuckerfabrik gegangen . Ich bin mit den Ver -

hältniffen nicht genau vertraut und bedaure , daß der Vertreter

Kiels , mein Freund Legien , nicht anwesend sein kann . Als ich

seinerzeit voit diesen Dingen las , konnte ich mich eines Lächelns

iticht enlhalten . Hand auf die Brust ! Ist auch einer unter Ihnen ,

Herrn Vielhaben vielleicht ausgenommen , der glaubt , daß auf kaiser -

lichen Wersten ein Arbeiter so schutzlos ist , daß er weggemaßregelt und

weggegranlt werde » kann , weil die Arbeiter einen Druck aus ihn aus -

übe » ? ( Lachen rechts . ) Wenn der eine oder andere von Ihne » das

glaubt , dann stellt er der Wersldirektion das denkbar schlechteste

Zeugniß aus . Es ist einfach lächerlich . Ich gebe zu , daß Herr

Lorenzen ivahrscheiulich nicht sehr beliebt gewesen ist bei seinen Kollegen ;

nach der Schmähschrift , fürdieer übrigens nur seinen Namen hergegeben

hat , die aber wirklich von Peter Schwuchow geschrieben ist , ist das be-

greiflich . Es ist doch nicht möglich , daß ein Arbeiter da , wo die strengste

Disziplin herrscht und . wie ich anerkenne , auch herrschen muß , eZ

nicht aushalten könnte vor Drangsalirungen und Chikanirnngen

seiner Kollegen . Kiel liegt doch in Dettlschland , hat doch deutsche

Polizei , und wenn da behauptet wird , daß sünf , sechs Sozialdemo -
krate » hinter ihm her gewesen seien und ihm auf die ' Absätze ge -
trelen hätten , so sind das Schilderungen , daß man das naive Ge -

fühl des Herrn Dr . Vielhaben besitzen muß , um das zu

glauben . Das ist einfach nicht wahr ! Das sind Ueber -

treibungen . Es liegt natürlich das System darin , alle

sozialdemokratischen Arbeiter möglichst brotlos zu machen ,
ein Ziel , das Sie , Herr Bielhaben , nicht erreichen werden ; denn es

sind viel zu viel sozialdemokratische Arbeiter vorhanden , als daß

man sie entbehren könnte . Ich denke von der Werftdirektton in

Kiel und den Werftdirektoren überhaupt nicht so schlecht , daß ich

meine , sie könnten den Arbeiter nicht schützen . Aber wenn wirklich

ein derartiger Terrorismus , gleichviel von ivelcher Seite immer , auch

von der meiner Parteigenossen , ausgeübt würde , so würden ich
und meine Parteigenossen ihn auf das allerentschiedenste zurück -

weisen . ( Lachen rechts . ) Beklagen Sie sich doch nicht über

Terrorismus , Herr Vielhaben ! Ihre Partei verfolgt ja eine ganze
Klasse von Mitbürgern mit dem Boykott und beschimpft sie. ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Pidhobe » ( Reform - P . ) : Lorenzen hat das Original der

Schrift selbst geschrieben ; sein Bruder , der Lehrer war , hat die

Schrift überarbeitet . Wenn ich etwas sauster gesprochen habe ,
als der Vorredner erwartet hat , so liegt es daran , daß
Seine kaiserliche Hoheit Prinz Heinrich sich der Sache angenommen
bat . Das die Arbeiter , welche sich der Sozialdemokratie nicht an -

schließen , malträtirt werden , kommt in jedem Betriebe beinahe vor .
Naivität muß derjenige besitzen , der Herrn Auer ' s Darstellung glaubt .
Ich werde den Versuch machen und solche Fälle später Herrn Auer

vortragen nitd abwarten , was er ausrichten und ob er Wandel in

der Partei schaffen wird .
Staatssekretär Hollmann : Die Ober - Werftdirektion in Wilhelms -

Häven berichtet über die Entlaffung des Zimmermanns , der Geld für
die Hafenarbeiter gesammelt hat . Nach seiner Aussage hat er das

Geld für sich gesammelt . Wir werden aber nicht versäumen , uns
berichten zu lassen , wie dieser Fall liegt , und Sie werden volle

Gemiglhuiiug bekommen .

Abg . Aucr ( Soz . ) : Ich kann mir denken , daß der Zimmer -
mann jene Aeußeruiig nur getban hat . um sich zu decke ». Das

beweist das Gegemhcil von dem , was Herr Bielhaben
meinte , daß die Werftarbeiter sich als Herren der

Werften ausspielen und Terrorismus ausüben . Uebrigens hat
das Lügen dem Arbeiter nichts geHolsen , er hat sich nur in eine

» nangenehnie Lage gebracht . Jedenfalls steht er noch himmelhoch
über diejenigen , die angeblich ans Furcht vor den Sozial -
demokraten Kassenbeiträge leisten . Wenn Herr Vielhaben glaubt
mit seinen Ansführnngen uns schrecken zu können , so irrt er
sehr . So tief sind wir noch lange nicht gesunken
daß wir gute Lehren von ihm annehmen könnten . ( Beisall bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Werner ( Reformp . ) tritt für die Ausbesserung der Ver -
hältniffe der Marinezeichner ein .

Kontre - Admiral Biichsel : Die einfache Erfüllung der Wünsche
der Marinezeichner würde auf eine einmalige Gehaltserhöhung
Hinanslaufen . Wir wollen aber das Niveau ihrer Stellung heben ;
wir haben strenge Bedingungen aufgestellt für die Annahme der

Zeichner . Die vorhandenen Zeichner , welche sich bewährt haben ,
iverden befördert , auch ohne daß sie die neuen Bedingungen erfüllen .

Abg . Nösickc (b. k. Fr . ) : Die Ober - Werftdirektion scheint mir
doch aus dem rechten Mittelwege sich zu befinden . Die Sozialdemo «
kralie spricht sehr für ihre Freiheit , aber Andersdenkenden gegenüber
verfährt sie nicht in derselben Weise . Die Parteigenossen folgen der
Berleiigmmg des Terrorismus der sozialdeinokralischen Führer nicht ,
denn sie üben einen von ketner anderen Seile angeweudelen Terro -
rismus ans . Da der Fall Lorenzen sich atißerhalb der Werft ab¬
spielte , so konnte die Direktion nicht einschreiten . Ich wünsche
nicht , daß die politische Gesinnung , welche die Arbeiter außer -
halb des Betriebes bethätiaen , von der Betriebsleitung zum
Gegenstand ihrer Aufmerksamkeit gemocht wird . Was hat
denn das Gewerbegerichl zu der unberechtigten Entlaffung gesagt ?
( Widerspruch bei den Sozialdemokraten : Giebt es nictul )
Arbeitgeber können doch Arbeiter , die ihnen nicht gefallen , entlassen .
Das hat die Sozialdemokratie , früher wenigstens , anerkannt . ( Zuruf :
Die Gründe angeben ! ) Ich holte den Arbeitgeber nicht für ver - �
pflichtet , die Gründe für die Entlassung anzugeben . Redner bittet
schließlich , über die Arbeitslöhne , die Rnhepauseii u. s. w. eine
Statistik aufzustellen .

Präsident v. Buol bittet die künstigen Redner , sich mehr an
den Etat ztt hallen .

Korvetlenkapitän Harms sagt die Erfüllung der Bitte des

Abg . Rösicke zu.
l »bg. v. Stumm ( Rp. ) : Es wird mir schwer , der Mahnung

des Präsidenten nachzukommen . Ich bin mit Herrn Rösicke ein «

verstanden , daß die Marineverwaltung auf die politische Gesinnung
der Arbeiter nicht sehen soll . Aber ich konstatire , daß ich die sozial -
demokratische Partei nicht für «ine politische halte , daß ich diese
deshalb nicht als gleichberechtigt ansehen kann . Wenn die Arteiter
in öffentlichen Versatninluiigen agitiren und die Marineverwaltnng
erfährt das , so m» ß sie darauf wirken , daß die Arbeiter außerhalö
des Betriebes nicht agitatorisch austreten , namentlich wenn sogar
Werkmeister daran betheiligt sein sollen . Die Entlassung
solcher Arbeiter und Vorgesetzten ist nicht blos Recht ,
sondern Pflicht der Marineverwaltung . Von dem
Terrorismus der Sozialdemokraten hat der Hamburger Ausstand
viele Beispiele gezeigt . Wenn das Bestreben der Arbeiter , daß die
Organisirten nicht mehr niit den klaclc legs zusammen arbeiten
wollen , zur Wirklichkeit wird , dann sind die treuen loyalen Arbeiter
überhaupt ans die Straße gesetzt . Diese treuen tind loyalen
Arbeiter müssen deshalb in erster Linie geschützt werden . Wenn
die Sozialdemokraten die sämmtlichen Bauten für die Marine
streiche », so haben sie kein Recht , darüber sich zu beschweren , daß
Arbeiter eutlassen werden . ( Zustimmung rechts . )

Staatssekretär Hollmaiiu : Die ? Rarinever >valtniig sieht hin -
sichtlich des Verhältnisses zu ihren Arbeitern auf dem Standpunkte
der preußischenVerwaltung . den der Minister v. Berlepsch gekennzeichnet
hat , wonach der Arbeiter auf sein politisches Glaubensbekenntniß nicht
geprüft werden soll ; wenn er sich aber an der sozialdemokratischen
Agitation betheiiigt . so wird er entlassen . Wenn in den Worten des

Herrn v. Stumm ein Vorwurf liegen sollte , so muß ich das zurück -
weisen . Wir wissen ganz genau , was wir zu lhun haben . Von einer



Schwäche gegeuubec den sozialdeinokratischcn Arbeitern ist überhaupt
keine Rede . Die Ober - Werfldirektio » ist direkt angewiesen worden ,
den Arbeiter Lorenzen gegen jede Belästigung innerhalb der Wersten
in Schutz zu nehmen und eine solche Belästigung als Grund zur
Entlassung zu betrachten .

� Abg . Förster - Neustettin ( Reform - P . ) : Wen » die Vertreter der
wozialdeinokratie den Terrorismus der Arbeiter gegen Lorenzen miß
billigen , so ist damit nichts geschehen . Verhindern Sie ihn ! Aber
das können Sie nicht ; denn wenn es ernst wird , wird Ihnen die
Leitung der Massen ans der Hand gleite ».

Abg . Zlner ( Soz . ) : Mit dem Lorenzen wollten die Christlich
Soziale » und die Hirsch - Duucker ' sche » nichts zu thnn habe ». Wenn der
Herr bei den Antisemiten Ausnahme findet , so beweist das . daß sich
dort alles sammelt , was sonst nicht unterkommen kann . ( Heilerkeit . )
Herrn v. Stumm ' s Stellung zur Beschäsligung der Sozialdemokraten

in den Staatswerkstätten kennen wir seit langem . Er hat doch heute
bewiesen , daß der Terrorismns von ihm wirklich ans
geübt wird , den er uns unterschiebt . Die Sozialdemokraten
verlangen nicht , daß ihre Anhänger auf den Wersten
beschäftigt werden , sondern sie verlangen nur , daß , wen » sie dort
beschäftigt werden und ihre Pflicht erfälle », sie so behandelt werden .
ivie die anderen Arbeiter , unbekümmert um die politische Gesinnung .
die sie sonst haben . Herr v. Stumm dagegen will seine politische »
Gegner unterdrücken . Er terrorisirt sie , soweit sein Einfluß
reicht . Will er die Zlrbeiler von allen politischen Rechten
ausschließen , sie wirlhschafllich ruiuiren ? Dann muß er
auch die Arbeiter von Staats - nnd Gemeinde wegen vor allen
Dingen von der Blutsteuer befreien . Ich glaube aber kaum , daß er

sich dazu verstehen würde . Wir beanspruche » nicht , daß die Arbeiter
nach unserem Kommando handeln . Wir wollen Anhänger habe » , die
selbst urtheilen und ihre Entschlüsse nach eigenem Urtheil ausführen .
Wir haben keine blinde Masse hinter uns . Ob es bei anderen Parteien
der Fall ist , will ich nicht untersuche ». Herr Rösicke sprach von
einem Terrorismus ohne gleichen . So lauge er aber solche Bc -
Häuptlingen beiveislos in die Welt schleudert , muß ich sie für
Redensarten erklären , hinler denen nichts steckt . Sie können doch
alle Tage in den Zeitungen lesen , wie die Arbeiter gezivnnge »

werde » , Reverse zu unterschreiben , in denen sie darauf verzichten ,
Mitglieder von Fachvereiuen zu sein . ( Beifall bei den Sozial -
demokrate » . ) Augenblicklich wird in Hamburg von « Unter
nehnierthuin ein Streik direkt provozirt , indem den Arbeitern Zu -
muthungen gestellt iverde », die sie um ihre gesetzlich gewährleisteten
Rechte bringen «vürden . Warum sich die Arbeiter nicht an die Ge
Werbegerichte gewendet haben ? Herr Rösicke ivird sich rvohl in -
zrvischen selber davon überzeugt haben , daß es «vohl Arbeiter

ausschüsse giebt , aber kein Gewerbegericht für diese Arbeiter . ( Zuruf
Rösicke ' s : Aber ordentliche Gerichte !) Ich bin durchaus mit
ihm der Meinung , daß sotvohl Arbeiter «vie Arbeitgeber
den Grund ihrer Trennung nicht anzugeben brauchen
In diesem Falle aber ist den drei entlassenen Arbeitern ein
Grund angegeben worden , und zwar der , daß sie sich erlaubt haben ,
in einer de - und wehmuthsvollen Petition eine Aenderung der
Lohnklassen herbeizuführen . Während der Arbeitszeit solle » aller -
dings die Arbeiter in den Werkstätten nicht sammeln , » >vas sie aber
außerhalb der Werkstätten thun , geht den Unternehmer nichts an .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Liebmuan » v. Souucnberg ( Reform - P. ) : Für den
Loreuzen mußte man sorgen , « veun ihn die Arbeiter nicht ans die
Werst kommen ließen . Es ist allerdings feige , daß junge Lente sich
der fozialdeinokratischen Partei anschließen ; aber «vo findet jemand
eine Werkstatt , «vo Sozialdemokratei « nicht vorhanden sind . Aber
es ist auch nicht hübsch , «ven » die Sozialdemokraten unter vier

Augen auch als Antisemiten sich aufspielen . ( Heilerkeit links ) Der
Redakteur des sozialdemokratischen Kieler Blattes «vurde ivegcn Be -
leidigung des Lorenzen zu hoher Geldstrafe verurtheilt .

Abg . v . Stumm : Ich habe der Marineveru ' altmig keinen
Vorwurf ! gemacht , sondern bin » ur der Ansicht des Herrn Rösicke
entgegengetreten , daß die Verwaltung um das Verhalten der Arbeiter
außerhalb der Werft sich nicht zu kümmern habe .

Staatssekretär Hollmau » : Je strenger «vir gegen alle Agita -
tione » der Arbeiter außerhalb und innerhalb des Betriebes auftreten ,
desto gerechter «verde » «vir gegen alle diejenigen Arbeiter sei », «velche
in ihren Verhältnisjen zur Werstverivallung und zu ihren Mit -
arbeiten « ihre Pflicht thun .

Abg . Rösicke : Ich habe auch die Ausführungen des Herrn
v. Stumiil als einen Vorivurf der Schivächs der Marineverwallung
gegenüber den Zlrbeitern aufgefaßt . Mit Herrn v. St « » » » bin ich
nicht der Meinung , daß die Sozialdemokratie eine nicht gleich -
berechtigte politische Partei ist -

Abg . v. St » » « » « bestreitet , daß er der Marineverivalluug eine

Schiväche vorgeivorfen habe .
Darauf «vird der Rest des Etats der Marinevenvallung ohne

«veitere Debatte beivilligt . Ebenso «verde » ohne Debatte die noch
allsstehenden einzelnen Titel des Etats ( Ueberiveisuug , bal ) erische
Q«iote , Matrikularbeiträge ) , solvie das Etats - und das Anleihegesetz
erledigt .

Dainit ist die z >v e i t e B e r a t h u n g des R e i ch s h a u s -

Halts - Etats für 1897/98 beendet , «nit Ausnahme der Be -

nintenbesolduttgen , die in Verbindung «nit dem zu erivarteuden Nach -
tragsetats verhandelt «verde «« solle ».

Schluß 6 Uhr . Nächste Sitziliig Freitag 1 Uhr . ( Dritte Be -

rathung des Etats . ) _

VavlalnrenkÄvifrhes .
Tie 18 , Koinniissiou ( Handelsgesetzblich ) erledigte gestern

in « wesentlichen Bestinunungeu , die nur für das unteruehmende
Kapital von Bedeutung sind . Nainentlich gab bei der Aktiengesell -
schastssorm die Abgrenzung der Rechle . dcr verschiedenen Jnteressentei «-
gruppen Anlaß zu einer Reihe neuer Wünsche und Debatten . Be -

sonders der Abg . Stroinbeck hatte hier seine » bekannten bienen -

artigen Fleiß in der Formulirling von Anträgen entfaltet ,
die nur zum kleinsten Theil Annahme finden . Z««� längere »
Erörterungen gab der 5j 2- 10 «vieder Anlaß , der die Anssichisratbs -
Antheile erst nach den Zlbschreibungen nnd nach Abzug von 4 pCt .
für die Aktionäre in kraft treten lassen «vill . Es bleibt trotz der

eifrigen Agitationen der Anssichtsräthe und trotz ihrer Petitionen
a«« die Kommissio » des Reichstages bei den Beschlüssen der ersten
Lesung . Der Abschnitt über die Aktiengesellschaften kam soinit noch
nicht z>lr Erledigltng , «vie « » an erivartet hatte . Nächste Sitzung
Freitag Vslv Uhr .

Tic Budgctkominissioil deS AbgcordlietciihäuscS hat den

Besoldungsplai « erledigt nnd gegenüber der Regierungsvorlage
einige , freilich nur geringfügige ' Aenderuugen vorgenommen . Das

Gehalt der Unterstaatssekretäre ist von IS 909 auf 18 999 statt auf
29 999 M. erhöht , der Gehalt des Staatskonnnissars an der Berliner

Börse soll statt II 999 ««««r 9999 M. betragen . Um ein geringes
heraufgesetzt sind die Höchstgehälter der Stnatsanivälte , Landrichter
und Amtsrichter , soivie der Polizeilieulenanls und Kriminalloininissare
i » Berlin . — An « «vichtigstei » ist die Regelung der Gehälter
der Universitätsprofessore » . Tie etalsmäßigen ordent -

lichen Professoren in Berlii « beziehe » »achdemKoinmissionsvorschlage ein

Grundgehalt von 4399 M. und 6 Alterszulagen von je 499 M. nach

je 4 Jahren , an den übrigen Universitäten beträgt das Grundgehalt
4999 M. , die S Alterszulagen nach je 4 Jahren je 499 M. Das

Grundgehalt der etalsmäßigen außerordentliche » Professoren beträgt
i » Berlin 2499 M. , an den übrigen Universitäten 2999 M. , die

Alterszulagen sind dieselben «vie bei de » ordentliche » Professoren .
Nach Lage der Verhältnisse ist die Regierung befugt . Aus -

nahmen vorzunehmen ; über die hierbei beobachteten Grund -

sätze hat sie dem Landtage nach 2 Jahre » Miltheilung zu
machen . Die Besoldungen der Professoren ( ausschließlich Berlin ) sind
untereinander übertragbar . Die Honorare fließen , soiveit sie den Be -

trag von 3999 ( in Berli «, 4S99 ) M. übersteige », zilr Halste in die

Staatskasse . Ter hierdurch entstehende Fonds soll in erster Reihe

dazu dienen , an Professoren , «velche » eben der regelmäßigen Be -

soldung in einem Nechnnngsjahre aus anderen als persönlichen
Gründe « « weniger als 699 M. an Nebeneiniiahine » aller Art bezogen

haben , Zuschüsse zur Alisgleichnng des Minderbetrages zu geivähre »
Diejenigen bereits angestellten Professoren , die sich diesen neuen Be
stinnnunge » nicht unteriverfen , sind an der Besoldungsverbesseruug
nicht zu betheiligen . _

_ _
Nnf der Parteikonferenz für de » Wahlkreis Stern berg ,

die am Sonntag in D r o s s e n tagte und von ca . zehn Partei -
genossen aus den Orlen Trossen . Sonnenbnra und Reppen soivie
von einem Vertreter der brandenburgischen Agitationskonnnission ,
Genosse » Richard Weiße aus Berlin , besucht «var , «vnrde
August Müncheberg in Trossen znin Kreis - Vertrauensman »
geivählt und als Kandidat für den Reichstag der zur Zeit im Ge�
sängniß «veilende Genosse Paul Jahn aus Berlin aufgestellt .

Zur FriedhofSaffiire in Frankfurt an « Main schreibt
die „ Volksstimine " : „ Wählend unsere „ demotrnlisch " - forlschritt
liche Stadtverordnetenmajorität noch innner nicht den Much
halte , Stellung zu der Friedhofsaffäre bei der Beerdigrnig unserer
Genossin Trompeter zu nehmen , obivohl bereits 4 Wochen
seitdem verstrichen sind , hat jetzt bereits die Polizei -
Berivaltnng selbst eine zwar lulze , aber bündige Erklärung
darüber abgegeben . Auf die Bcschiverde unseres Genossen
Trompeter bei dein Regierungspräsidenten in Wiesbaden ,
«velche an den hiesigen Herrn Polizeipräsidenten zur Rückäußerung
llberiviesen «vurde , hat letzterer folgende Antivort , dalirt von « 17, März ,
an den Beschiverdeführer gerichtet : Das Verfahren des Polizei -
konnnissars v. D o s s o «v bei der Beerdigung Ihrer Ehefra «« ist vo »
mir — nnd zivar bereits vor Eingang Ihrer Beschiverde — gewiß
billigt «vorden . Der Antrag »»« Aushebung der polizeilichen An
ordnung ist dainit gegenstandslos geworden , v. Müffling . "

Uebcr die Pcthcill ' guug au den sächsischen Landtags
wählen «vird im Chemnitzer „ Beobachter " an leitender Stelle ans -
geführt : „ In Chemnitz liegen die Verhältnisse so. daß eine Nicht
betheiligung an der znküufligen Landtagsivahl nichts anderes bc -
deuten «vürde , als ein «vichtiges Gebiet der Slgitatio » voll¬
ständig den Antisemiten zu überlassen . Die Anti
semite » haben gleich uns nur i » der dritten Wählerklasse Aus
ficht auf Erfolg , in der ziveiten und ersten «vird das Groß -
bürgerthnm siegen . Wenn «vir für die dritte Klasse Wahl -
inänner ansstellei «, so «verde «« «vir in dieser Klasiei auch den Sieg
davontragen und «venu auch in der Wahlinänner - Versamnilnug die
erste und ziveite Klaffe n » s bei der eigentlichen Kandidatenivahl
überstinnnl , «veiin «vir auch schließlich unterliegen , «vir rütteln bei
den « Kampfe mit de » Antisemiten die Wäblermassen auf , «vir habe »
die beste Gelegenheit zur «ilgitation , wie sie uns die bloße Prolest -
taktik nicht biete » kann ni «d nicht bieten «vird . "

Mit der Marincpolitik der Regierung befaßten sich am
Montag in Leipzig zivci stark besuchte Bolksversainnilunge » .
Nach den Referaten der Zieichstags - Abgeordnete » Gelier und
S ch o e n l a >« k «vnrde in beiden Versammlungen einstimmig eine
Resolution gegen die userlosen Flottenpläne angenommen .

Deutsches Reich .
N » alle Gewerkschaften nnd Arbeiter Teutschlands ? In «

Gottleubthal bei Pirna find feit dem 16. März 1499 Stein -
brecher ausgesperrt . Die Arbeiter verlangte » die zehnstündige
Arbeitszeit , eine Forderung , «velcke bei den ungesunden und gefähr -
lichen Zlrbeilsverdällnisse » vollständig gerechtfertigt ist . Die
Unternehmer bcanlivorleten diese Forderung «nit einer
Aussperrung sänuntlicher Arbeiter . Die Eeiverkschast der
Steinarbeiter hat hierdurch zirka 1499 Ausständige zu
unlerstützen . Be « der großen Zahl der Zlusställdigen sind «vir nicht
in der Lage , die Mittel zur Unterstützung allein aufzubringe » und

appellire » deshalb an das Solidaritätsgefühl sämintlicher Arbeiter ,
die Ausgesperrte » finanziell zu unterstützen . Zur besseren
Kontrolle nnd Erleichterung für die Ausgesperrten hat
die Zentralleilung der Steinarbeiter an Ort und Stelle
einen Vertreter gestellt , an «velchen sämmlliche Sendungen
zu richten sind . Bemerkt sei , daß die Sache der Ausgesperrten

ehr günstig steht , indem «vir uns jetzt i » der günstigen Geschäflszeil
befinden und kein Vorrath vorhaude » ist . Es ist mithin zieinlich
sicher auf einen Erfolg z » rechnen . Die Adresse unseres Vertreters
lautet : Karl Riegel , Steinmetz in Neuudorf bei Pinna .
Alle arbeitersrenndlichc » Blätter «verde » un » Abdruck gebeten . Die

Zentralleitnng der Steinarbeiter Deutschlands .
I . A. : P h. T h o »> a s , Nixdorf bei Berlin , Bergstr . 162 .

Das Gewe » kschaftskartcll i » Lübeck hat die ivege » des Streiks

bei Thiel u. Söhne in Beziehung auf die Metallindustrie über Lübeck

verhängte Sperre aus Antrag der Fabrikarbeiter aufgehoben ,
da der Zuzug ungelernter Arteiter doch nicht fern zi« hallen «var
und weil die au « Streik belheiligt geiveseuen Arbeiter von den Unter -

nehinern überall mit den , Bemerken abgeiviescn wurden , es gäbe keine

Arbeit , so lange die Sperre ausrecht erhalten iverde .

Achtung , Tchnhinachcr ? Zwölf Wochen hat der Kampf mit

der Firma I W F. T i e ck in Ottensen gedauert , aber leider

ivaren «vir gezwungen , den Streik als aussichtslos aufzuhebe » , da

ich eine Anzahl Ueberläufer ans nnfere » Reihen gefunden hatte .
Eine Anzahl Kollege » sind geniaßrcgelt . Wir bitten Euch , sie vor -

läusig u och zu unterstützen , da es dnrchgehends Familienväter mit

großer Familie sind , die ihre Solidarität im vollste » Maße be-

thäligt habe ». Sollte irgeudivo A r b e i t s g e l e g e ,« h e t vor -

Händen sein , so ersuchen «vir die Kollege », uns davon z» benach¬

richtigen . Znschristen nnd Sendungen sind zu richten an

H. Stoltenberg in Altoua - Oltensen . Gr . Reinslr . 21 . Das

Streikkomitee .

In Bremerhaven hat sich eine Organisation der in « Fischerei -
betriebe beschäsligten Arbeiter gebildet .

Anstcr den Maurern EilenbnrgS , die sainint und sonders
in « Streik stehen , haben nun auch die Zimmere r eine

Lohnbewegung begonnen . Sie fordern einen Mindestlohn von
35 Pf . die Stunde und habe » am Sonnabend ihr Arbeitsverhältniß
gekündigt . Einige legten die Arbeit sofort nieder .

I » Korbetha haben die K o r b u« a ch e r der Z a n g e n b e r g-
che » Fabrik die Arbeit eingestellt , um eine Lohnreduktion ab -

znivehrcn .

In Hatte a . S . erhielte » die Arbeiter der Schuhfabrik
der Gebr . Hase die sofortige Entlassung eines Vorgesetzten be -

«villigt , der d i e Arbeiter bevorzugte , die ihm Geschenke machten .
Die Firmenin haber halte » ihm selber schon Vorslellunge » gemacht ,
dennoch setzte er sei » Treiben fort .

Aiisland .

In Wien «vnrde » gegen die Auflösung der Organisationen der

Eiseubahnbedieusleten z >v e i P r o t e st v e r s a in in l u n g e n ab -

gehalten , die , «vie selbst die bürgerliche Presse millheilt , von »«ehr
als 5999 Eisenbahnbediensteten besucht waren . Eine Versammlung ,
«vo P e r n e r st o r f e r und Dr . Adler de » Geniestreich der Re -

gierung unter stürmischem Beifall kritisirteu , wurde ausgelöst ,
als letzterer Redner daran erinnerte , daß seinerzeit die österreichische
ülrbeilerschaft ihre Fachorganisalione » «vieder aufgebaut hat „trotz
Polizei , trotz Regierung , trotz Ausbeutern und deren Bediente » in

Uniform . "

Ans England wird uns geschrieben : Tie Streitigkeiten zivischen
den verbündeten Unternehmern in de » großen Maschinen - und

ise «i - Schiffsbau «v er ken des Nordens von Eng -
l a n d nnd de » organisirtcn Arbeitern sind , soiveit die Frage der

Lohnsätze in betracht kommt , iin ganzen durch Vergleich beigelegt .
Andere Frage » , «vie z. B. die der Ueberzeitarbeit , sind beide Par¬
teien bereit , einen , geniischten Komitee zur Erörterung zu »nter -

breiten , sodaß eigentlich bis auf «veiteres Friede herrsche » sollte .
Statt dessen kündigten am 19. März die Nnteruehincr in Glasgow
und Barroiv den Mitgliedern der vereinigten Geiverkschafl von

Maschinenbauer » und an « 29. März folgten die Unternehmer der

Nordostküste . Alles , weil auf einen « Werke in Stlnder -
land 26 Arbeiter , die dieser Geiverkschaft aiigehören ,
wegen Zuiveisung von qualifizirter Arbeit ai « einen in

ihren Augen nicht qnalifizirte » Arbeiter i » Ausstand getreten
sind . Die Unternehmer erklären , ehe jene Leute nicht die
Arbeil «vieder aufgeuommen , in keine Verhandlung eintreten zu
«volle », die Vertreter der Geiverkschaft behaupten dagegen , daß erst
der alle Zustand wiederhergestellt , d. h. der anstößige Arbeiter von
der ihm nicht gebührenden Stelle entfernt «Verden müsse , ehe sie
ihren Mitglieder » die Wiederaufnahnie der Arbeil zuinuthen können .
Es ist eine etwas ähnliche Situation «vie bei dem vorjährigen
Konflikt am Cyde , nur daß es sich diesmal nicht uin einen Streik -
brecher handelt . Der fragliche Arbeiter ist selbst Geiverkschaftler ;
er ist Mitglied eines Vereins von Maschinenarbeiten « und durch
diese » eines ganzen Verbandes von Fachvereiuen der Maschinen -
und Schiffbaugeiverbe , der „ Shipbuilding and Eugineering Trabes

Federation of Workmen " .
Dieser Verband ist in « Jahre 1899 von Robert Knight ,

dem Sekretär des großen Vereins der Kesselbaner , ins Leben gerufen
«vorden , hat es aber bisher nicht vermocht , den Verein der

Maschinenbauer zu sich herüberzuziehen . Zivischen seine » Mit -

gliedern nnd denen des letztgenannten Vereins finden daher immer

»och Streitigkeiten über Abgrenzung der Arbeitsdomänen statt , eine

Konfliktssrage , die man in Deutschland in dieser Form kaum kennt .
die aber hier schon erbitterte Streiks vo » langer Dauer gezeitigt
hat . Die in Frage stehende Beschäftigung ist eine neue , an einer
neuen Art von Drehbänke » . Die Maschinenbaner beanspruchen sie
für die gelernten Mitglieder ihres Berufs , nach Behauptung der

Unteriiehnicr hat sich der unqnalisizirte Maschinenbauarbeiter als

durchaus kompetent dafür eriviesen . Je nachdein «vürde sie
natürlich höher oder niedriger z » bezahle » sein . Nach den

neueste » Berichte » hat der Verband der Shipbuilding ic .

Federation sich bereit erklärt , bis zur Austragung der

Streitsrage seinerseits aus die Weiterbeschäslignng des betreffenden
' Arbeiters zu verzichte » , so daß bis auf weiteres die Entscheidung
bei der Firma liegt , in deren Dienst derselbe steht . Geht sie auf
die Offerte ein , so steht dem Zustandekommen einer friedlichen
Konferenz bis auf «veiteres «venig mehr im Wege , ivonlit freilich
»och nicht die friedliche Erledigung der Streitigkeiten selbst geivähr -
leistet ist . Allerhand Anzeichen weisen darauf hin , daß die ver -
bündele «, Nnternehmer einen Kanipf mit dein anialgamirten Verein

garnicht unger » sehen «vürden und auch in dessen Reihen herrscht
große Kampslust . ( Nach de » bereits veröffentlichte » telegraphische »
Depeschen haben die vereinigten Unternehmer die Aussperrung eines

Theils der Arbeiter beschlossen , «vorauf die Geiverkschaft mit dem

Beschluß antivortete , nächsten Sonnabend den Generalstreik zu be -

gimieu . Red . d. „ V. " )
So streike » auf der großen Schiffsiverft in E l s «v i ck bei

Neivcastle Mitglieder des Verbandes gegen Beschäftigung von Schiffs -
schmieden , die den « «chiffsban - «c. Verband , beziehentlich zu demselben
stehende » Vereinen angehören . Auch dieser Streik dreht sich formell
um Spitzsiudigkeite », die den Außenstehenden uinvesentlich erscheinen ,
thatsächlich aber wichtige Machtfragen bergen . Die Unternehmer
behaupten , den « Versprechen der Amnestie sei genüge geschehe », wenn
sie alle bei einem Streik Ausgetreten » unterschiedslos zurücknehme » ,
die Mitglieder des Verbandes dagegen erkläre », die Amnestie sei
nicht völlig , solange solche Arbeiter , die «vährend des Streiks in
die Stellen Ausständiger getrete », in diesen gelassen «verde » ; sie
bildeten da eine beständige Bedrohung der Zurückgekehrte ». Die
Sache ist die , daß zivei Koukurrenz - Orgauisationen des Verbandes
bei einer Lohndifferenz das Anerbiete » der Unternehmer ohne Weile -

rnngen akzeplirte », die Aerbandsinilglieder aber durch eine » Streik

Bedingungen zu erziviugen suchten . Die andere » respektirten günstigere
» u » zivar die Posten der Mitglieder des Verbandes , besetzte » aber
die Posten von einigen Mitgliedern der eigene » Organisation , die
«vider deren Beschluß mit jenen ausgetreten «vare », ans den Reihen
ihrer Unbeschästigle ». Daß die Verbandsmilglieder die Entlassung
der betreffenden verlangen , ist demnach ebenso begreiflich , «vie daß
die Unlerneh « » er sich sträuben , den , Verlangen Folge zu geben . Sie
habe » in diese »« Falle die erivähnten Konknrrenzorganisationen auf
drer Seile , so daß cs sich im Grunde um den Kampf zivei er

Ge >v erkschaftsver bände gegen einander handelt oder

auch um eine » Kampf von Geiverkschaslleru der schärferen Tonart

gegen solche vo » der milderen Färbung .
Der Hanptvertreter der letztere » ist der schon genannte Robert

Knight . Hanptvertreter der schärsece » Tonart ist BarneS , der
ueue Generalsekretär des Verbandes der Maschinenbauer .

Zivischen Lord P e n r h y n , den « Eigen thümer der Schiefer -
bräche bei Bangor ( Nord . Wales ) , und seinen Arbeitern hat am
Donnerstag endlich eine Kouserenz stattgefunden , aber dieselbe hat
die Konfliktssrage genau auf dem Punkte gelassen , «vo sie vorher
stand . Lord Penrhyu erklärte ein über das andere Mal ,
das Koalilionsrecht seiner Arbeiter nicht antaste » zu «vollen ,
setzte aber ebenso ost Hinz », daß er keinem ständigen Komitee er -
laude «« könne , zwischen ihn und die Arbeiter zu trete ». Er sei jeder -
zeit bereit , mit Deputationen „ zu verHandel » " , die von den Arbeitern
direkt und zu bestimmte » Zivecke » ernannt «vorden , aber u» ter keiner

Bedingung mit Deputationen vo » Komitees . Da es nun praktisch
unmöglich ist . daß mehrere tausend Arbeiter einer einzigen Depu -
tation ihre Fordernngei « im Detail vortragen , heißt das »ur , daß
Lord Penrhyu «vohl mit den Vertretungen einzelner Gruppe » , aber

nicht niit einer solchen der Gesammtbelegschaft verhandeln «vill , »vo-
durch er die Möglichkeit behält , immer eine Gruppe oder Kategorie
gegen die andere auszuspielen . Es sieht nicht so aus , als ob die
Arbeiter sich mil dieser Art Anerkennung des Koalitioilsrechts be-
ruhige » «verde », zumal ein Theil der Liberalen ihnen nach Möglich -
keil sekundilt . —

Deposchett und lelzte Vschvichten .
Köln , 24. März . ( B. H. ) Die „ Köln . Ztg . " meldet aus Paris :

Kürzlich hier unternommene Versuche zum Abschlltß einer neue »

russischen Anleihe verliefe » erfolglos , da der französische Markt für
ueue lliusscinverlhe «veniger ausnahmesähig ist und der größte Theil
der letzten Juli - Anleihe noch im Portefeuille der Unternehmer liegt .
Der russische Finanz , ninister klopfte darauf in London und Berlin

an , um baldigst 15 Millionen Lstr . anzubringen ; davon sollen vier
Millionen London zufalle » und der Rest auf Berlin koiumen . Die
Berhaudlungen sind angeblich schon «veit gediehe ».

Wien , 24. März . ( W. T. B. ) Bei den Reichsnrthsivahle »
wählte der nicderösterreichische Großgrundbesitz heute 6 Liberale
und 2 Konservative . Die Wahlen sind damit abgeschlossen . Von
den 425 Geivählten entfalle » etiva auf die Polen 63 , darunter 6 An -
Hänger Stojaloivski ' s , auf die BolkSpartei 3, auf die Czechen 63 ,
darunter 59 Jnngcjecheii , auf die Italiener 19 , die Slovenen 16,
die serbischen Kroate » 13, die Rutheuen II , die Rumäne » 6, die

Deutsch - Liberalen 46 , die Deutsch - Nationalen 46 , darunter
Anhänger Schönerer ' s , auf die katholisch - konservativen

Deutschen 41 , die Christlich - Sozialen 28 , den liberalen Großgrund¬
besitz 23 , de » konservativen Großgrundbesitz 21 . die Mittel -
Partei des Großgrundbesitzes 3, die Sozialdemokraten 14 und die

ozialpoliliker 2.
Bozen , 24 . März . ( B. H. ) Vom Schloß Tirol bei Meran «st

der Tischler ötatzenbergcr abgestürzt und «var sofort todt .

Lemberg , 24. März . ( B. H. ) Die große Ortschaft Szczuroivice
«vurde von einen « heftigen Brande heimgesucht und brannte voll -

ständig nieder . Alle Eiuivohner sind obdachlos . . <rr>
Athen , 24. März . ( B. H. ) Von der Grenze kommt die Meldung ,

daß dreißig russische Offiziere im türkischen Lager eingelroffen seien .

Koustantinopel , 24. März . ( W. T. V. ) Nach MUtheiluugei ,
türkischer Blätter sind die letzten 44 kleinasialische » Rcdisbataillone
des 2. Armeekorps von Adrianopel zu Uebniigszwecke » einberufe ».

Titia , 24 . März . ( Meldung der „ Agence Havas " ) Der museU
niannischen Bevölkerung fehlt es vollkoininen an Lebensmitteln . Die

Ansstäudischen umgeben die Stadt in einer Enifernuug von einen »
Kilometer und schneiden alle Verbindniige » ab .

Verantwortlicher Nedaltcur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnserateutheil verantwortlich : Th . Glocke in Verl »«. Druck und Verlag von Max Babing in Berli «, . Hierzu 1 Beiloge «. Unterhaltungebtatt .
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Die weißen Schauerleule . Stückgutarbeiter und
K o r » - A k k o r dar b e i t e r , und die s ch iv a r z e n Schauer -
1 e u t e hielten Dienstag Abend eine gemeinschaftliche Ver -
k a m m l u » g ab , die sehr stark besucht war . Bon allen Rednern
wurde das Verhalten der Importeure englischer Kohlen und das der
Behörde einer scharfe » Kritik unterzogen . Trotzdem nämlich der
Vräses der Senatskommissio » selbst anerkannt hat . daß die
Importeure wortbrüchig geworden sind und dadurch den jetzt aus -

ebrochenen Konflikt allein verschuldet haben , hat die Behörde
ofort , als die Importeure die Aussperrung vornahmen ,

ihnen ein Staatsgebäude , die alte Störhalle am St . Pauli
Fischmarkt , zur Verfügung gestellt , damit sie die „ Arbeits¬
willigen " unterbringen können . Außerdem beginnen schon wieder
die vom Streik her bekannten Polizeimaßregeln in der Nähe des
Kohleuhafens . Nach sehr reger Debatte wurde folgende Resolution
einstimmig angenommen : Die heulige Mitgliederversammlung der
Schauerleute von Hamburg und Altona erklärt hinsichtlich des Vor -
gehens der Importeure englischer Kohlen , daß auf dieser Seite der
Wille nicht vorhanden ist , einen Frieden herbeizuführen , da sie die
Vereinbarungen , die in der Sitzung der Senatskommission vom
8. März getroffen worden sind , nicht innegehalten habe » , und
kann nur den Kohlenschaucrlente » ihre volle Sympathie aus -
sprechen . Die Versammlung beschließt , wenn die Importeure eng -
lischer Kohlen im Laufe dieser Woche keine Einigung mit den Kohlen -
schauerleuten herbeigeführt haben , iveitere Maßnahmen zwecks
nioralischer Unterstützung der Kohlenschanerleute zu treffen . "
Weiler wurde beschlossen , daß sich die Vorstände der einzelnen
Sektionen der Schauerleute . falls keine gütliche Beilegung der
Differenzen erzielt und in der kombinirte » Versammlung
aller Branchen der Hafenarbeiter , die kommenden Sonntag
tagen soll , beschlossen wird , aufs neue in den General -
st r e i k einzutreten , sofort am Sonntag als Streikkommission
konstituiren sollen .

Dieselben Beschlüsse wurden in einer außerordentlich stark
besnchlen Versammlung der Ewerführer gesaßt , auch wurde vor -
stehende Resolution einstimmig au�enonunen .

Wie bürgerliche Blätter nntzutheileu wissen , soll die zur
Prüfung der Arbeitsverhältniff « im Hafen eingesetzte Senats -
t o mm i s s i o u am Dienstag eine außerordentliche Sitzung abgehalten
haben , um Mittel und Wege zu berathen , wie die drohende Gefahr
eines neuen Streiks abzuivenden ist . Es mag hierbei bemerkt
werden , daß die Senalskommission betreffs des hauptsächlichen
strittigen Punktes , nämlich hinsichtlich Gründung einer sogenannten
Unterstntzungs - und Sparkasse , die in Wirklichkeit nur eine Kaution
für das „ Wohlverhalten " der Arbeiter bedeute » würde , mit den Ar -
beitern einer Meinung ist . Sie hat ausdrücklich erklärt , daß eine
Spar - und Unter st ützungskasse der geplanten
Art de » Arbeiter » nicht zu empfehlen sei .

UoK & les .
Tie Krankenkasse » von Berlin und der Umgegend habe »

seinerzeit eine Kommission beauftragt , der Frage betreffend die
Errichtung von Volksheil st ätten für Lungenkranke ,
soivie im besondere » der Behandlung an der Tuberkulose Erkrankter
näher zn treten . Nach vielfachen Verhandlungen ist nunmehr eine
kombinirte Versammlung der Aerzteschast , der Krankenkassen -
Vorstände und Verwaltungsbeamten sowie der Jnvaliditäts - und
Altersversicherungs - Anstall Berlin auf den 30 . März d. I . , abends
8l/t Uhr , in der „ Berliner Ressource " , Kommandantenslr . 67 , fest¬
gesetzt . Da hier definitive Beschlüsse gefaßt werden und die anderen
bei der Tuberknlosesrage interessirten Faktoren , wie Aerzte und
Jnvaliditäts - und Altersvcrsicherungs - Anstalt , vertreten sein iverde »,
ist eine Betheiligung aller Krankenkaffen erwünscht und im Jntereffe
ihrer Mitglieder wie ihrer gedeihlichen Entwickelung durchaus er -
forderlich .

Tie Allgemeine iverlincr Omnibus - Aktiengesellschaft hat
ihren S o m m e r s a h r p l a n diesmal schon i m März st a t t i m
April eingeführt . Sie will damit die Schmälerung ihrer Ein -
nahmen durch die Konkurrenz , über deren weitere Ausdehnung in
dem ISS6er Geschäftsbericht geklagt wird , theilweise wieder aus¬
gleichen . Aus demselben Grunde wurde schon der Winter -
f a h r p l a n im letzten Herbst später als sonst eingeführt .
Diese Maßregel bringt den A n g e st e l l t e n eine erhebliche
Mehrbelastung . Der Sommerfahrplan verlängert ihre
Arbeitszeit , da im Sommer pro Wagen eine Tour mehr gemacht ,
also des Morgens früher angetreten und des abends später
Feierabend gemacht wird . Die Angestellten haben jetzt im Jahre
V/t Monat länger als sonst den sie mehr belastenden Sommer -
Fahrplan . natürlich ohne daß deshalb ihre Lohnbezüge erhöht
werden . Sie sind — mit recht — darüber aufgebracht und befürchten
znglcrch , daß die Dauer des Winter - Fahrplans künstig noch mehr
reduzirt wird , oder daß die Gesellschaft in bezug auf die Arbeits -
zeit sich fortan überhaupt nach der nrit ihr konkurrirenden „ Neue n
Omnibus - Gesellschaft " richten will , die des Morgens
noch früher ansängt und des Abends noch später aufhört ,
also ihre Leine noch schlimmer ausbeutet . Es zeigt sich
hierbei wieder einmal . daß die Berkehrsgesellschaften die Kosten
der Berbilligmig der Fahrpreise ( zu der sich auch die „ Allgemeine
Omnibusgesellschaft " überall da bequemt hat , wo sie einen Kon -
kurrenlen schlagen ivollle ) in irgend einer Form zum theil auf die
Angestellten abzuwälzen suchen . Es fällt uns natürlich nicht ein .
die frühere Einführung und spätere Außerkraftsetzung des Sommer -
Fahrplans an sich zu tadeln oder gar die Ermäßigung der Fahr -
preise zu beklagen . Wir finden es nur bedauerlich , daß solche
im Juteresse des Publikums sehr zu wünschenden Ver -
bessernngen unserer Verkehrsmittel fast immer von einer
neuen Benachtheilignng der Angestellten begleitet sind . Un -
vermeidlich ist es keineswegs , daß bei längerer Aufrecht -
erhaltung des Betriebes auch das Personal länger arbeite » muß .
Die Gesellschaft braucht nur pro Wagen zwei Schaffner und zwei
Kutscher anzustellen , die einander des Mittags abzulösen haben .
Das gäbe bei einer jetzt über ISstündigen Arbeitszeil ( ungerechnet
den Weg zum und vom Depot ) für jeden ungefähr den Sstündigeu
Arbeitstag ? aber bei „ nur " 12 pCt . Dividende ist das am Ende
nicht möglich . Uebrigens ist , wie die Dinge jetzt liege », leider zu
fürchte », daß nicht einmal die Angestellten mit einer solchen Ver -
kürzung ihrer Arbeitszeit zufrieden wären . Die Schaffner sind ja
— traurig genug ! — mit auf die Trinkgelder angewiesen , und
diese würden in acht Stunden eben weniger reichlich fließen als in
sechzehn .

Bon dem Tcnkmal für die Märzgcfnllcuc » , das einige
bürgerliche Demokraten geplant haben , will ein freisinniger Verein
partout nichts wissen . Ein Mann , der in dem ungenannt gebliebenen
Verein für das Denkmal Propaganda machen sollte , meldet in einem
von der „ Volks - Zeitung " veröffentlichten Schreiben : „. . . Ich habe
im Verein keinen Anklang gesunden , weil die Sozialdemokratie ( mit
Unrecht leider ) sich diese Helden angeeignet hat und dieselben zu den

Ihrigen zählt . Aus diesem Grunde lehnt der Verein eine » Beitrag
zu dem Denkmal ab . " Entspricht ganz der sonstigen Haltung dieser
Leisetreter .

Freut E » ch dcS LebenS ! Ueber Herrn von Kotze meldet
ei » hiesiges Blatt : Herr von Kotze hatte die Begnadigung nicht mit

Sicherheit erwartet . Er mach' . e nachmittags von seinem Recht , sich
in die Stadt zubegeben , Gebrauch und unlernahm einen S p a z i e r -

gang » ach dem Bahnhof . Inzwischen war die ttabinetsordre ein -

gegangen , ivelche seine sofortige Freilassung anordnete . Unverzüglich
machten sich Ordonnanzen auf , um Herrn von Kotze
zu suche n. Nach Kennlnißuahme der Botschaft begab

des „vmiick "
sich Herr von Kotze in militärischer Gala nach
dem O f f i z i e r k a s i n o , wo die Offiziere der Glatzer
Garniso » ihr Festmahl anläßlich des Gedenktages abhielten . Er

nahm dort viele G l ü ck w ü n s ch e entgegen . Nach einer zweiten
Mittheilung soll Herr von Kotze geäußert haben . daß er ver -
in u t h l i ch in nicht l a u g e r Zeit wieder in G l a tz
sein werde . De » Grund hat Herr von Kotze nicht genannt . —

Gestern Abend nahm Herr von Kotze in Uniform an dem großen
allgemeinen patriotischen Kommers im Glatzer Kaiserhof
theil . Er verweilte dort bis II Uhr nachts und war der Gegenstand
allgemeiner Aufniirksamkeit . Heute Morgen ist er von Glatz über
Breslau abgereist .

Weitere Vegnadiguiig eines Tuellauteu Ein hiesiges
Blatt berichtet , daß auch der Landesälteste und Rittergutsbesitzer
von Sprenger begnadigt worden sei . Herr v. Sprenger , der

ebenfalls in Glatz sich auf Festung befand , hatte , wie noch erinnerlich
sein wird , im Duell seinen Schwiegersohn , Hauptmann a. D.
von Hünerbein , schwer verwundet und war zn sechs Monaten

Festungshaft verurtheilt worden . Herr von Sprenger hat kaum die

Hälfte seiner Strafzeit verbüßt !

Der deutsche Kaiser und die Studenteudcpntatioue » . Zum
Abschluß der 72stündigen Zentenarfeier ist dem deutschen Kaiser am
Dienstag Abend ein st u den tischer Fackelzug dargebracht
worden . Einige Deputationen aus der Bliithc der Nation wurden
hierbei nach dem „ Lok . - Anz . " vom Kaiser mit folgender Rede bewill -
kommnet :

„ Meine Herren ! Ich danke Ihnen herzlich für die Ueber -
raschung , die Sie mir bereitet haben . Sorgen Sie dafür , daß das ,
was der alte Herr Ihnen vermacht hat , stets treu bewahrt werde ,
sorgen Sie vor allem auch dafür , daß im Volke nichtso
genörgelt werde , wie es jetzt leider so viel der
Fall ist . "

Es heißt dann weiter in dem Lokalblatte :
„ Nachdem Kandidat Dinglinger in der offiziellen Ansprache an

den Kaiser den Schwur der Studentenschaft erneuert , allezeit fest
und treu stehen zn wollen zu Kaiser und Reich , sagte der
Kaiser , der den Ausdruck patriotischer Gesinnung mit ersichtlicher
Befriedigung entgegengenomme » hatte :

„ Ich danke Ihnen für das , was Sie mir da versichert haben ,
und wünsche nur , daß sich das , was Sie versprochen , auch
später erfüllen wird und daß Sie stets zu Ihrem Kaiser
halten . "

Der Sprecher der Studentenschaft versicherte wiederholt bewegt ,
daß seine Kommilitonen die Wünsche des Kaisers erfüllen
würden . "

Den Studenten fehlt , mit Ausnahme einer geringen Zahl
Sozialisten unter ihnen , fast jeglicher Zusammenhang mit denjenigen
Theilen des Volkes , die der Kaiser allem Anschein nach bei der Er -

wähnung der Nörgeleien im Auge hat . Können die jungen Leute
vorab also selbst mit dem besten Willen den Wunsch des Monarchen
nicht erfüllen , so werden sie doch nach Verlauf einer Reihe von

Jahren Gelegenheil bekommen , den Nörglern entgegen zu treten .

Nämlich wenn sie als Polizei - , Verwaltungs - oder richterliche Be -
amte gegen die Mächte des Umsturzes den Kampf für Ordnung ,
Religio » und Sitte aufnehmen . Dieser Kampf aber hat bisher , so
sehr er den einzelnen auch zuweilen schädigen mochte , im ganzen
nur das Gegentheil der beabsichtigten Wirkung herbeigeführt .

Tie akademische Jugend ist cntriistet . Wenigstens der

„ Staatsbürger - Zeitung " zufolge . Als Grund der Entrüstung giebt
das Blatt an i „ Der Ausschuß der Studentenschaft halte
bei seinen Verhandlungen mit dem Polizeipräsidium aus -

drücklich betont , daß die Kommilitonen zur Veranstaltung
einer derartigen hoch studentischen Feier nur unter der Voraus -
ficht bereit sein wiirden , wenn dem Zuge die Straße Unter
den Linden ( Nordfeil «) freigegeben würde . Diese Zusage ist dem
Ausschuß von dem Polizei - Präsidium gemacht worden , und in allen
Festzeitmigen und in den Säuleu - Anschlägen ist dann auch der Weg
des Zuges über die Linden entlang angegeben worden . Man kann

sich das Staunen des Ausschusses der Studenten selbst vorstellen , als
ihm am letzten Tage ein Telegramm des Polizei - Präsidiums zuging ,
daß die Genehmigung zur Passage der Straße Unter den Linde »

nicht gegeben werden könne , da diese Straße im Interesse des
Verkehrs nicht noch an einem Zlbend gesperrt werden könne . "
Der Zug ging nunmehr vom Schloß aus über die Kurfürstenbrücke ,
Burgstraße , Oranienburgerstraße und - Thor hinaus am Leichenschau -
Hause und Hamburger Bahnhof vorbei nach Moabit .

Die „ Staatsbürger - Zeitung " entwirft nach Konstatirung dieses
schlimnien Falles folgende liebliche Charakteristik desjenigen Volkes ,
das sich in überquellendem Patriotismus an der Zentenarfeier be -

theiligt hat :
„ Da in diesen Straßen für den Zug gar keine Vorbereitunge »

getroffen waren , so wurde er von einem wüsten Janhagel
arg belästigt , die Pferdebahnen und andere Fuhrwerke fuhren in

ihn hinein , und bald war er gänzlich zersprengt , so daß nur

wenig « am Endpunkt anlangten . Das war das Ende des Fackel -
zuges , der , mit pietätvoller Freude unternommen , eine tiefe E n t -

rüstung in den Kreisen unserer akademischen Jugend über die
Art und Weise , wie es ihnen an diesem Tage ergangen ist , er -
wecke » sollte . "

Das Blatt redet weiter davon , daß die Studentenschaft garnicht
die Feier veranstaltet haben würde , wenn sie gewußt hätte , daß die

Zusage der Straße Unter den Linden zurückgezogen würde . Was
ist das aber für ein Patriotismus in der antinörglerischen Blüth -
der Nation , der schon wegen solcher Kleinigkeiten laufen und selber
zu den Nörglern übergehen will ?

Ten Rekord im nenprcustisch - deutschen Patriotismus
haben in der ganzen Berliner Presse enlschieden zwei geistes -
verwandte Blätter , nämlich „ Kleines Journal " und „ Staats -
b ü r g e r - Z e i t u n g " erreicht . Das letztgenannte Blatt veröffent -
licht ei » „ Deutsches Kokardenlied " , das folgendermaßen beginnt :
Ich bin ein Deutscher , kennt Ihr die Kokarde , — Die eines Helden -
kaisers Enkel schuf ? — Der Bayer trägt sie und die preuß ' sche
Garde . — In jedes Herz dringt meines Kaisers Ruf ! ( ?)

Das Blatt des „ Duellsreundes " Dr . Leipziger läßt feine
Begeisterung wie folgt ausklingeii : Der Abendstern , der uns ent -
gegenleuchtel und uns den richtigen Weg weist — heißt Kaiser
Wilhelm der Große ! Das Herz und das Gemüth des deutschen
Volkes sehen in ihm das Symbol ! Die Kraft aber ruht i »
unseren F ä n st e n ! Beherzigen wir das Kommando , das unser
Kaiser am Montag ernsten ' Antlitzes mit kraftvoller Stimme und
mit kernigem Wort gegeben , und rufen wir mit ihm : „ Alle Mann
Top ! Abschlagen ! ! "

Die ausgebliebene Amnestie . Ein Gerichlsberichterstatter
schreibt : Die Staatsanwaltschaften an den beiden hiesigen Land -
gerichten hatten für vergangenen Montag , den großen nationalen
Festzag . alle Vorbereitungen getroffen , welche eine möglichst schleunige
Bewältigung der Massenarbeit ermöglichen sollten , welche ans einer
allgemeinen Amnestie erwächst . Die entsprechende Zahl von
Gerichtsschreibern und Kauzleigehilfeu war zum Dienst beordert
worden , um sofort ihre Thätigkeit beginnen zu können , so -
bald die Nachricht von dem als sicher gehaltenen Gnadenerlasse
eintreffen würde . Der Gnadenerlaß ist nicht erfolgt . Die
Staatsanwaltschaften haben sich aber nicht allein geirrt , auch sehr
viele Richter und Slaatsanwälte irrten sich. In den letzten Tagen
vor der Zentenarfeier ist vom Richtertische sehr oft der Rath er -
gangen , eine zweifelhafte Berufung lieber zurückzunehmen und das
Urtheil rechtskräftig werden zn lassen , damit das letztere unter de »
höchstwahrscheinlich am 22 . März zu erwartenden Gnadenerlaß
fallen könne . Diesem Rath « ist bäusig Folge geleistet worden , und
damit haben die betroffenen ein Rechtsmittel verloren .

� Dm« ? « , . 25. Miß! 1897 .

„ Kaiser Wilhelm und die Frauen " heißt ein Aufsatz von

Friedrich Dernburg , der sich in der Zentenar - Festnummer des „ Ber -
liner Tageblatt " befindet . In dem Artikel wird die Vielseitigkeit
des alten Kaisers im Umgang mit Frauen gleich zu Anfang in

folgenden Worten gepriesen : Unzählige Schwierigkeiten in

seiner Stellung haben ihm die Frauen erleichtert und ge -

hoben . . .
Ueber das Berhältniß des Prinzen Wilhelm zu seiner hoch -

gebildeten Gattin sagt Dernburg : Weder zu de » Versen Goethe ' s
und Schiller ' s , noch zu den französischen Romanen und Revuen

vermochte Prinzessin Augusta ihren Gemahl herüber zu ziehen . Das

Ei » fach - naiv - weiblich st e war Wilhelm das Kongeniale . . .

In anspruchslosen , fast ärmliche n Zimmern fand er , was ihm
ber kühlere Palast versagte . . .

Und weiter heißt es in der Festschrift : Kaiser Wilhelm liebte

den Verkehr mit K ü n st l e r i n n e n , namentlich mit denen der Hof -

kühnen . . . Er war ein großer Liebhaber des B a l l e t s. Demi in

ihm vereinigten sich seine zwei Hauptneigungen , die zum Militär ,

an das sich die Gruppirung und Bewegung des Ballets so nahe an -

schließt , und sein « Neigung zu den Frauen .
Ueber die Frauenfreundschast des Monarchen nach anderer

Richtung hin heißt es weiter : Nie versäumte er bei seinen Reisen
und Badeaufenthalten sorgfältig Umschau zu halten , ob

irgend eine ihm bekannte Dame in der Nähe sei .
Der Schriftsteller Dernburg resumirt : Am Denkmal , dessen Ent -

hüllung die dankbare Nation jetzt feiert , ist es ein weiblicher
Genius , der das Pferd des Kaisers führt . Es ist das mehr als

ein Aushilfsmittel einer verlegeneu Bildhauerkunst .

Zentcuarfeierliche Poesie . Mit Ausnahm - einer einzigen

Bühne ließen sämmtliche Theater in Berlin ihren Vorstellungen am

Montag einen hurrahpatriolischen Prolog vorausgehen . Wunderbar

schön führte der Dichter des Prologs im Deutschen Theater ,
den Herr Kainz sprach , die dreitägige Feier den Hörern zu

Gemülhe : Ein Ritter vom eisernen Kreuz kommt in den Himmel
und wird sofort befragt :

„ Mein Sohn , was ist bei Euch denn los " : „ Wir feiern
Wilhelm den Großen !

Sein Zeutenar ! Drei Tage lang ! nicht einen einzigen
bloße n. «

Der Schöpfer dieser erhebenden Verse ist Moritz Ehrlich . Der

Mann wird jetzt mit Unrecht verhöhnt . Aus ähnlicher künstlerischer

töhe wie diese Verse stehen so ziemlich alle zentenarfeierlichen
unstleistungen . Oder will jemand im Ernst behaupten , daß Wilden -

bruch ' s „ Willehalm " dem Poem des Deutschen Theaters über sei ?

Wurst wider Wnrst . Das Organ des Bundes der Land «

wirthe schreibt : „ Unduldsam haben sich einige Sozialdemokraten zu

Rixdorf gegenüber der Hundertjahrfeier gezeigt . Die Wirthe H. und

S. ans der Bcrlinerstraße und vom Kottbuserdamm belheiligten sich
am Montag an dem Festzuge . Daraufhin habe » ein Mnsikverein
und die Arbeiter einer Tischlerwerkstatt noch am Abend die Wirthe

boykottirt , weil sie mit solchen Leuten nichts mehr zu thun haben
wollten . " Ob die Nachricht stimmt , wissen wir nicht . Sie sollte
einem Blatte aber durchaus nicht befremdlich scheinen , das selber
die Sozialdemokraten gern mit Dreschflegeln todtgeschlagen sehen

möchte , und das es stets gutheißt , wenn von Zivil - und Militär -

behörden ein Lokal , in welchem Sozialdemokraten verkehren , boy -
kottirt wird .

Was bei der sogenannte » Hundertjahrfeier so unangenehm
berührte , das war die hierbei zu tage tretende „ Mache " und die

widerlich sich breit macheiide Geschäftsspekulation . Wenn
man bei solchen Gelegenheiten jeden thun läßt , was er thun will .
dann mag es hingehen . Wenn aber von bestimmter Stelle Druck

ausgeübt wird , so muß das natürlich Gegendruck hervorrufen , und

die umgekehrte der erwarteten Wirkung erzeugen . Was soll
man zum Beispiel von der patriotischen Begeisterung hakten
die bei der Illumination sich kundgegeben haben soll , wenn man

erfährt , daß Stütze » der Ordnung in die Häuser gegangen sind und
das Aufstellen von Lichtern hinter den Fenstern gefordert haben .
Befohlen wurde es nicht formell , aber die Mahnung war doch
eine so autoritative , daß sie als Befehl aufgefaßt wurde . Das
sind skandalöse Ungehörigkeiten , die für die „ Mache " charakteristisch
sind und den Werth derartiger Manifestationen unter den Null -

punlt herabdrücken . —

Ucbcrgroffe Anstrengung der Schuhmannschaft bei der

Zentenarfeier . Ein hiesiges Blatt meldet : „ Ein bedauerlicher

Unglücksfall ereignete sich Dienstag Mittag , als der Festzug der '

Bürgerschaft durch das Brandenburger Thor einzog . Ein berittener

Schutzmann vermochte seines von der Musik scheu gewordenen Rosses
nicht Herr zu werden . Dasselbe sprang in die Menschenmauer
hinein und riß hier eine Dame zu Boden . Bewußtlos
mußte die Aermste aus dem Gewühl davongetragen werden .

Solche unliebsamen Zwischenfälle können dem kaum auffallen ,
der da weiß , welch enormen Anforderungen die Zentenar -
feier an die Leistungsfähigkeit der Schutzleute und ihrer
Pferde gestellt hat . Die meisten der Beamten waren am Tage der

Denkmalsenlhüllung fast ohne Unterbrechung im Dienst , und auch
bei vielen Polizei - Osfizieren konnte an „ Ablösung " nicht gedacht
werden . So waren zum Beispiel an der wichtigen Kreuzung der
Linden und der Friedrichstraße die Polizeilieutenants Knbon und

Kayserling von früh 3 Uhr bis Mitternacht , also achtzehn Stunden ,
im Dienst ! "

Die Schutzleute und deren Offiziere hatten also eine An -

strengung dnrchzuinachen , wie sie sonst nur — auf dem Schlacht -
felde der Industrie — in flotten Geschäftsperioden ausgemergelten
Arbeitern tage - und wochenlang zugemuthet wird .

Ter Börsenwitz hat sich natürlich auch an dem Hoskonzert
versucht , das kürzlich in der Börse stattgesunden hat . Man witzelte ,
daß die Größen der Börse sich vor dem Konzert bei dem berühmte »
Chirurgen von Bergmann in Behandlung gegeben hätten , um
bezüglich der an ihr Rückgrat gestellten Anforderungen der Situation
gewachsen zu sein . Spaßvögel von der bissigeren Art ergänzten
diese Millheilung durch die Behauptung . Herr von Bergmann habe
bei den meisteu Börsengrößen bei näherer Untersuchung gar kein
Rückgrat gefunden .

Welche patriotischen Unternehmer zahlen de » Arbeiter »
nicht den schnldige » Lohn für die ihnen anfgeztvungcnc »
Feiertage ? Die Firma Hermann Gerson , welche achtzig
Tapezirer , Teppichleger und Näherinnen beschäftigt , hat ihr Personal
am Montag gänzlich und am Dienstag einen halben Tag feiern
lassen . Von einer Entschädigung verlautet nichts . Der Kommerzien «
rath I . C. P f a f f hat seine unfreiwillig feiernden Leute am
Montag mit einem Thaler abgespeist , statt ihnen den schuldigen Tage «
lohn zu zahlen .

Gegen die Lepra ist folgende Polizeivcrordnung erlassen
worden : 9l »f grund der § § 148 und 144 des Gesetzes über die all -
gemeine Landesverwaltung vom 30 . Juli 1883 und der § § S ff . des
Gesetzes über die Polizeiverwaltung vom II . März 1850 wird hier -
durch nach Zustimmung des Gemeindevorstandes für den Stadt -
kreis Berlin folgende » verordnet : Z 1. Jeder aus Aussatz
( Lepra ) verdächtige Krankheitsfall ist bei dem Polizei -
Präsidium unverzüglich zur Anzeige zu bringen . § 2. Zur ' Anzeige
sind die Familienhäupter , Haus - und Gastwirlhe , die Medizinal -
Personen , Geistlichen und Lehrer bezüglich der durch Mittheilung
des Arztes bezw . bei Ausübung der ärztlichen Praxis zu ihrer
Kenntniß gelangenden Fälle in ihrer Familie bezw . ihrem Hanse
bezw . ihrer Praxis verpflichtet . Der Anzeigepflicht ist genügt , wenn
nur ein Anzeigepflichtiger die Anzeige erstattet hat . § 3. Die
Nichtbesolgung vorstehender Vorschriften zieht Geldstrafen bis zum
Betrage von 30 Marl , im Ulivermögensfalle entsprechende Hast
nach sich .



Das Alte nud Nene Museum , die National - Gallerie , das
Museum für Aölkerknnde und das Kunstgewerbe - Museum sind für

! das laufende Jahr während der Monate April bis September an
den Wochentagen , mit Ausnahme der Montage von 10 bis 4 Uhr ,
Sonntags und an den 2, Feiertagen von 12 bis 6 Uhr für das
Publikum geöffnet .

Die Ncvleguug des Berliner Instituts für Serum -
forschnug nach Frankfurt m M. wird voraussichtlich in nicht allzu
langer Zeit erfolgen , nachdem die Verhandlungen zwischen dem
preußischen Kultusministerium und der Stadt Frankfurt nahezu zum
Abschluß gelangt sind . Das Institut repräsentirt für ganz Deutsch -
kand eine offizielle Kontrollstation für das in den Handel ge-
langende Diphtherie - Heilserum und neuerdings auch für das Tetanus -
antitoxin .

Eine Telephonverbindnug zwischen Berlin und Budapest
soll bis zum September d. I . fertig gestellt werden .

WohnungSnnizug . Die für den Wohnungsivechsel am
1. April vorgeschrievenen Räumnngstermiue sind folgendermaße »
festgestellt : Kleine Wohnungen mit höchstens zwei Wohnzimmern und
Zubehör müssen am 1. April geräumt werden ; mittlere Wohnungen ,
destehend aus drei bis vier Wohnzimmern und Zubehör bis zum
2. April , mittags 12 Uhr ; große . Wohnungen mit mehr als vier
Zimmern und Zubehör bis zum Ö. April , mittags 12 Uhr .
Indessen ist bei Wohnungen von mindestens drei Zimmern dem ein -
ziehenden Miether bereits ei » Zimmer leer am 1. April behufs
Unterbringung seiner Möbel zur Verfügung zu stellen ; bei größeren
Wohnungen find für denselben Zweck am 1. April zwei Zimmer leer
dem neuen Miether zu übergeben . Der Umzugstermin für Dienst -
boten ist diesmal infolge des Qnartalswechsels am 2. April .

Der Konnnerzienrath Dr . Hugo Kunheim , Besitzer der
großen chemischen Fabrik von Kunheim u. Komp . , ist in der Nacht
zum Dienstag im öS. Lebensjahre gestorben .

Eine Flagge , die zur Zentenarfeier herausgesteckt war , hat
vorgestern am Hause Lindeustraße 43 , seltsames Unheil angerichtet .
Infolge des starken Windes verhedderte sie sich in einem aus Sand -
stein hergestellten Gesimsslück . Um 2s/i Uhr fuhr plötzlich ein so
starker Windstoß in das Flaggentnch , daß der erwähnte säulenförmige
Aufbau , der wohl einen Zentner schwer sein mochte , durch das Tnch
vom Dache losgerissen und ans eine Granirplatte des Bürgersteigs
geschlendert wurde , die berstend in viele Stücks zerbrach . Es muß
als ein Wnnder bezeichnet werden , daß keiner der Straßenpassanten
getroffeu wurde .

Auch nntev der gegenwärtigen Zentcnarjnbel - Hcrrlichkeit
vergeht kein Tag , ohne daß einige unpatriotische Personen ihrem
Hungerdasein gewaltsanr ein Ende machten . Ein besonders krasser
Fall trug sich gestern Morgen zu. Der 49 Jahre alte Uhrmacher
und Goldpolirer Richard Henkmann und seine 38 Jahre alle Ehe -
frau Ottilie geb . Lißberg bat man aui Mittwoch vergiftet und
erstickt aufgefunden . Das Ehepaar wohnte feit längerer Zeit in
dem Hanse Friedrichsgracht Nr . 62 , das dem Bäcker -
mcister Rapmnnd gehört . Das Grundstück liegt an der
Ecke der Friedrichsgracht nud der Spreestraße und hat nur ein
kleines zweistöckiges , von drei Familien bewohntes Gebäude . Henk -
mann bewohnte im zweiten Stock Stube , Kammer und Küche . Drei
Fenster seiner Räume liegen nach der Spreestraße zu. Das linder -
lose Ehepaar lebte in dürftigen Verhältnissen . Heute war ein
Wechsel fällig , für den der Gastwirth Robert Wiesenack aus der
Spreestr . 8 gnt gesagt hatte . Der Hauswirlh wollte Henk -
mann wegen rückständiger Miethe exmiltiren . Diese widrigen Ver -
bältuisse trieben daS Ehepaar zu dem Eulschluß , gemeinsam in den
Tod zu gehen . Gestern früh um l ' /e Uhr kam Frau Henkmann
noch zu Wiesenack und holte sich Bier . Gegen ö Uhr morgens sahen
Leute , die vorübergingen , ans der Henkmann ' schen Wohnung
Rauch herausdringen . Die Fenerivehr , die herbeigerufen wurde ,
legte Leitern an , schlug die Scheiben der drei Fenster
ein und drang so in die Wohnung ein , die sie voll -
ständig verqualmt fand . Die Insassen fand man als Leiche » ans ;
Wiederbelebungsversuche . die Wehrleute anstellten , hatten keinen
Erfolg . Henkmann und Frau halten den » Anscheine nach Gift ge -
nommen und dann unter ihren Betten Feuer angelegt , um den
Erstickungstod zu finden , wenn das Gisl nicht wirken sollte . Das
Feuer konnte die Wehr um so leichter löschen , als es an den
wenigen Habseligkeiten der Leute nur geringe Nahrung gefunden
hatte .

Strastei , spcrrung . Behufs Umpflasierung wird die Straße
„ An der Stadlbahn " von » Polizeipräsidium bis zum Kasernenivege
vom 25 . d. Mts . ab bis ans »veiteres sür Fuhriverk und Reiter
gesperrt .

Augcschwemmte Leichen . Am Dienstag früh »vurde an der

Oberschleuse iin Landivehrkanal die Leiche eines unbekannten , ehva

45jährigen Mannes durch den Schlensenmeister aufgefunden und mit

Hilfe eines Schutzmannes ans Land gezogen . Die Leiche hat an -
scheinend schon ivochenlang in , Wasser gelegen und zeigt Spuren
von Verletzungen in Form eines breiten gtisses über Schädel und
Stirn , der »vohl erst im Wasser durch Ausstoßen auf einen anderen

Gegenstand hervorgerusen ist . Die Leiche war bekleidet mit dunklem
Rock , graner Weste mit Hornknöpse », dunkler Arbeitshose , grauem
Barchendheind und Schchtstiefelii . Außerdem fand man bei der

Leiche ungefähr 5 M. an baarem Gelde , zehn Speisemarke » und
eine silberne Aukeruhr mit Goldrand an kurzer Nickelkettc . —

Ferner wurde am Vorinittag in » Landivehrkanal , gegenüber dem

Hause Lausitzerstr . 26 , die Leiche eines neugeborenen Kindes an -

geschwemmt .
Kain ' s Tod , Dichtung in 1 Akt von Martin W a g e n e r , ge -

langt demnächst im Friedrich - W i l h e I m st ä d t i s ch e n

Theater zur Ausführung .
Die Direktion des Passage - Panoptiknn « tbeilt iinS mit , daß sie

für sänimtliche Schüler und Schülerinncu der htesigeu Anstalten »väknend
der Amvesenheit der Sarnoaner den Eiutrittsprciö auf tv Pf . für eine der
beiden Noriuittagsvorstellnngeu festgesetzt habe , »venu dieselben klajsenweise
unter Führung der Lehrer erscheinen .

Eine » „ Rcutcr - Abcnd " zum zweiten Male in diesem Jahre ver -
anstaltet aus vielfach geäußerte Wünsche aus dem Äreise seiner Abonnenten
das Schiller - Theater am Sonntag , den 28. März 1897 nn Bürgersaalc des
Rathhauses . _

Ans de « Nachbarorte » .
Achtung , Nixdorf ! Die ain Donnerstag angekündigte Volks -

Versammlung kann Umstände halber nicht stattfinden . Wir bitten

deshalb die Genossinnen und Genossen , mif die in nächster Woche
oder etivaS später ün „ Vorwärts " stehende Annonce achten zu »vollen .
Die Einbernseriit .

Rummelsbnrg . Das Lokal von W e i g e l . Tnrschinidt - und

Goethestrasien - Ecke steht der Arbeiterschaft zu Versannniungcn und

Vergnügungen unter den bekannten Bedingungen zur Verfügung .
Die Lokalkommissio » . I . A. : O e h l k i n g , Türschmidlstr . 26 III .

Der Bandwurm - Doktor Richard Mohrmann soll nach
einer bei der hiesigen Slaats »rnivallschaft eingegangeneil Anzeige
nach Deutschland zurückgekehrt sei » und i » einen » Vororte »vestlich
von Berlin »vohnei ». Mohrmann , der noch acht Monate Gefängniß
abzubüßen hatte , entsprang vor drei Jahren in Brannschweig seinein
Transporteur und entkam über Holland nach Amerika .

Bäuerliche Banschwiudler . Baustellcnland verkaufe » in der

Nahe von Berlin , besonders in » Niederbarnimer Kreise , die Batlern

ans originelle Weise : „ Wenn z. B. " , so schreibt die „Bautechnische
Zeitschrift " , „ein Bauer eine » Plan hat , der an einem Feldweg
liegt , so legt er mitte » hindurch eine Straße , d. h. er setzt »>» einer

Elltfernung von 16 Metern z>vei Bau , »reihen und verkaust nun

an leichtgläubige Menschen aus Berlin kleine Baustellen . Ein

Bebainmgsplan ist nicht vorhanden ; jeder Bauer projektirt
neue Straßen , »vie es ihln an » besten paßt ; ganz gleich , ob es

Sackgassen »verde » oder nicht , »venn er nur sein Geld in

der Tasche hat . Dann mögen die . »velche nicht alle werden .

sehen , »vie sie die Bauerlaiibniß erhalten . Die Regierung

zu Potsdam hat die Verfügung erlassen , daß bei neuen genehmigten

Bebanungsplaiien nur an fertig gepflasterten Straßen Bauerlaubniß
erlheilt »verde »» darf . Unter diesen Umständen ist es gar nicht vor «

aliszusehen , daß solche Leute , die auf oben angeführte Art hinein -
sallen , jemals Bauerlaubniß erlangen können . Von Spekulanten
»verde » öfters größere Baustellenkoniplexe zum Kauf oder Tausch
angeboten ; die Herren verschlveigen aber in der Regel den Umstand ,
daß selbst an reglllirten Straßen eher keine Bauerlaubniß erlheilt
»vird , bis dieselbe » gepflastert sind . Diese Pflasterung hat zunächst
der Unternehmer herzustellen , dein die Straßen gehören . Also Vor -

ficht bei Baustellen - Alikauf in Vororten . "

Bruder und Schwester crtrnuken . Ein schwerer Unglücks -
fall , bei dein leider zu zivei Menschenleben z»» beklagen sind , hat sich
am Dienstag Abend auf der Oberspree ereignet . In der achten
Stlinde fuhr der 18jährige Sohn des , »>it seinem Fahrzeug
am sogenannten Reiherhorst liegenden Frachtschiffers Neumann
aus Maltsch a. O. in Begleitung seiner dreizehnjährigen
Schivester Bertha und eines Schiffsknechtes in einem kleinen

Handkahn nach den » Etablissement Karlshof , um dein daselbst
stattgefundenen Fencriverk beizinvohnen . Durch unvorsichtige
Steuerung seitens des Schiffsknechtes und vorzeitiges Aufstehen der
beiden jungen Leute schlug das Boot plötzlich »in und alle drei

Insassen fielen ins Wasser . Trotzden » bald Hilfe zur Stelle

»var , konnte nur der Schiffsknecht gerettet werde » , » vährend das

Geschivisterpaar seinen Tod in den Wellen fand , da sie bereits unter
ein Floßholz gerathen »varen und sofort vom Strudel fortgesch >ve »imt
wurden .

Sozinle VerhsSpflege .
Patriarchalische Gefühle beseelen augenscheinlich den

Fabrikanten 5k ö s e l. Mit warnlem Eifer verfocht er vor dem

Geiverbegericht die Meinung , daß sei » Wcrk »neister »vohl das Recht
habe , einen Arbeiter einen Faulenzer zu schimpfen , daß aber um «
gekehrt dem Arbeiter ei » gleiches Recht dem Werkineister gegeiuiber
nicht zustehe . Kösel hatte den Kutscher E- entlassen , weil er den
Werksührer mit jenem Ausdruck titulirt hatte . E. ver -
langte nun eine Lohnentschädignng »»»d machte der Wahrheit
gemäß geltend , der Merkführer habe ihn zuerst „ Faulenzer "
genannt . Die Kammer IV verurtheilte denn auch den Be -

klagten . Sie iiahm an , daß die beiden Beleidigungen einander auf -
höben , nud daß somit der einzige für die Enllassnng ins Feld ge -
führte Grund forlgefallen sei .

„ Leichtsinnige " Unterschriftc » geben noch immer dein Ge «
»verbegericht häufig Anlaß zu der Warnnug , nichts zu unterschreiben ,
bevor inan es durchgelesen habe . Besonders sogenannte Aus -
g l e i ch s q u i t t u n g e n »verde » oft unterschriebe »», ohne daß man
sie sich genau ansah . Hat man noch Ansprüche , so thut nian
gut , nur unter Vorbehalt derselbe » zu quittire ».

Für Banarbeitcr ist eine Entscheidung der Kammer III des
Geiverbcgerichts »vichlig . Der Maurermeister Kleide »vollte
auch einmal de » „ Bauherrn " spielen , er unternahm es deshalb , auf
„ seinem " Grundstück ein Haus nnfzuführen . Das nüthige Kleingeld
beschaffte er sich ans dem geivöhnliche » Wege ; eine Bank verpflichtete
sich , es herzugeben . Jnzivischen , mißte aber der „ Bauherr " Kleide ,
der selbst keinen gefüllten Geldsack besaß , den Abbrnchsnuternehnier
Schüler anpumpen . Dieser Herr wurde schließlich ängstlich
und ließ sich von 5kleibe das Baugeld zediren . Zive »
Arbeiter , ei » Bauivächtcr »»nd ein Maurer , die nicht ihren
vollen Arbeitslohn erhalten hallen . glaubte » nun , sich vor
allem an Schüler halten zu dürfen . Sie verklagten diesen und
Kleide gcuieinsani beim Geiverbegericht . Hier hoben sie besonders
hervor , daß Kleide zahlilngsnnsähig sei » nd daß » ach der Zedirung
der Baugelder Schüler stets die Löhne gezahlt habe . Die
Kannner III des Geiverbcgerichts verurtheilte aber » nr Kleide .

Assessor Lohmeyer führte zur Begründung ails , Kleide sei unziveisel -
Haft der Arbeilgeber geblleben , » venn er auch Scbiiler die Bangelder
zedirt habe . Auch »venn Schüler »virklich vom Tage der Zedirung
ab immer die Löhne gezahlt hätte , »väre das sür das ' Arbeits -
verhällniß zivischen de»» vier Klägern und Kleide unerheblich . Wie
sich Kleide mit Schüler anSeinaiidersetze , sei seine Sache .

Abschreckende Krankheiten sind nach § 123 Abs . 8 der Gewerbe -
Ordnung ein Grund zur sofortigen Entlassung . Hierauf berief sich
ei » Gaslivirth gegenüber der Lohnenlschädignngsklage eines Kellners .
Der 5iläger war »»it einem sogenannten Grützbentel am Kopfe be-
haftet . Dies Uebel und eine schorfige Stelle der Wange solle » nach
den Angaben des Beklagten mehreren Gäste » sein Lokal verekelt
haben . Der Kläger berief sich auf das Zeugniß seines
Arztes , wonach zur fraglichen Zeit jene Fehler nicht sonder -
lich in die Erscheinung getreten seien . Die Kammer VI
des Geiverbcgerichts ließ auch den Arzt vorladen und dieser
bestätigte des Klägers Angaben . Darauf »vurde der Beklagte zur
Zahlung von 93,56 M. verurtheill . Der Vorsitzende betonte in der

Publikation , daß nach dem Ergebniß der Be >veiserhebung sich » ur
einmal Gäste beschivert hätten , deren Empfinden übertrieben

geivesen fein niiisse . Möge das nun auch für den Geschäfts -
inhaber sehr nn an genehm sein , so sei es doch noch kein
E n t l a s su » g s g r u n d. Jedenfalls hätten die Schönheitsfehler
des Klägers noch lange nicht den Grad einer abschreckenden Krank -
heit erreicht .

Tie allgemeine Staatswohlsahrt gcgenZ die Nnfall -
bcrsichernng . Im Kampfe gegen die Reblaus , dem gefährlichen
5liiUlirei »seinde , erlitt der Arbeiter Nieke einen Unfall . Er »vandle
sich darauf an die laiidivirthschaftliche Bernisgenoffenschast für die
Rheinprovinz niit dem Antrage , ihm eine Unfallrenle zilzribilligen ,
doch »vurde er abgeiviesen . Ans seine Verufnng sprach ihm das
Schiedsgericht zivar die geivünschte Rente zu , iudeffen hob das
R e i ch s - V e r s i ch e r i» »i g s a m t diese Entscheidung »vieder auf
uud begründete die Ablehnung des Anspruches etiva folgender -
maßen :

Wenn ein Weinbergsbesitzer auf seine eigene Rechnung gegen die
Rebläuse vorgeht , »im seine Weinberge zi» schütze », dann sei das eine
laiidivirthschaftliche Belriebsthätigkeit , die der Unfallversicherung
unterliege . Die auf die Ausrottung der Reblaus abzielende Thätig -
keit sei auch dann eine versicherte laiidivirthschaftliche Bciriebs -
arbeit , »venu sich eine Anzahl Wcinbergsbesitzcr zu gemeinsame » »
Vorgehen verbänden . Im Falle Nieke lägen die Dinge » nn aber ganz
anders . . . Die Arbeiten , bei deiic » Nieke verunglückte , seien v o m
Staate angeordnet und durchgeführt ivordeu , und zivar handele es sich
um die Aussührniig der internationalen Reblanskonvenlion vom
3. November I83l . Der Staat trage allelkostei », die die betreffenden
Veriiichtungsarbeiten verursachen , auch unterhalte er zum Zivecke
ihrer Aussührung eine Anzahl besonderer Beamten . Die Maß -
» ahme » , die von ihm zur Vernichtung der Reblanskrankheit ans -

gingen , trügen einen rein polizeilichen Charakter . Sie erfolgten
nicht in , Interesse einzelner Unternehmer , ja diese
müßten sich sogar dann den staatlichen Anordnungen sügeu ,
»venu ihre Rebenlultureu dabei auf Zeit vollständig ver «

»lichtet würde » . Den Betheiligten stände in solche » Fällen
» ur der Weg der Beschwerde offen . Das Motiv der frag -
lichen Aktion des Siaats sei die a l l g e >n e i n e Wohlfahrt
und Sicherheit des belroffenen Staatsgebiets und der Schutz
des internationalen Jnteressenkreises , den die lkonvention vom
3. November 1881 festgestellt hat . Aus den angeführten Gründe »
könne der Unfall des Klägers nicht als entschädigungspflichtiger
Unfall beim landivirthschastlichen Betriebe angesehen »verde ».

Die allgemeine Wohlfahrt und Sicherheit des Staates hat sür
den Arbeiter hier also die Wirkung , daß die „ Woblthaten " des

Gesetzes ihm in seiner Roth nicht z » theil werden . Eine juristische
Logik , die prämiirt zu »verde » verdient i

GevichkiS �Detkimg .
Ei » Hauöwirth , der die Miether betrügt , ist der Gürtler -

meister Friedrich Gräfe , »vie sich ails einer gestern gegen ihn ver -

Handellen Anklage »vege » Betruges und Urkuiideiisälschung ergab .
Der schon bejahrte Mann ist Besitzer eineZ ziemlich großen Hauses .

Mit emein seiner Miether war er in Zwist gerathen und als dieser

ausgezogen war , hatte er ihm eine Rechnung zugestellt und darin

1,56 M. als Ersatz für die Erneuerung einer von dem Miether zer -

brochenen Fensterscheibe verlangt . Wie sich später herausstellte , hat

er die Scheibe aber garnicht erneuern lassen . In einem anderen

Falle hatte er selbst in einer Wohnung kleinere Reparaturen aus -

geführt und um bequemer in den Besitz des von ihm beanspruchten
Geldes zu gelangen , dein Mielher eine mit dem Namen eines

Handiverkers nnterschriebene Quittung überreicht , sodaß da -

durch der Glaube eriveckt wurde , als seien die Arbeiten von

eiliem dritten angefertigt und als sei das Geld dafür von

dem Angeklagten verauslagt worden . Die Dinge wurden zur

Kenntniß der Staatsamvallschast gebracht und diese gleichzeitig
darauf hingeiviesen , daß der Angeklagte in einem Falle , als er als

Zeuge vor Gericht geladen geivese », sich einer Gebührenüberhebung

schuldig gemacht habe . Es wurde behauptet , daß der Aiigeklagte

schon längst nickt mehr die Gürtlerei praktisch betreibe , sich aber

dennoch die höheren Versäumuißgebühren eines praktischen Hand -
»verksmeisters an der Gerichtskasse habe auszahle » lassen . I »

diesem Punkte nahm der Gerichtshof die Schuld des Angeklagte »

nicht für erwiesen an . da derselbe nachweislich noch
in der Liste der Inn ungD meister verzeichnet steht , auch die

eigene Arbeitskraft im Interesse seines Hauses veriverthet und somit

immerhin im guten Glauben gehandelt haben konnte . Dagegen »var

der Gerichtshof keinen Augenblick ziveifelhast , daß der Angeklagte
sich in den beiden anderen Fällen des Betruges und der einfachen

Urkundenfälschung schuldig gemacht habe . Der Gerichtshof versagte
dem Angeklagten mich mildernde Unistände , gerade »veil er , als Be -

sitzer eines großen Hauses , sich nicht gescheut habe , um solcher
kleinen Beträge »villeu seinen Mielhern falsche Vorspiegelungen zu

mache » . Das Urtheil lautete daher aus drei Woche » Ge -

f ä n g n i ß.

Ans dem Gebiete der Kurpfuscherei lag die Anklage »vege »
»viederholten Betruges , »velche gestern vor der 8. Strafkammer des

Landgerichts I gegen de » Masseur Adolf Staudt verhandelt
»vurde . Es »varen sonderbare , Heiterkeit erregende Ansichten ,
»velche der Angeklagte bei seiner Vernehmung entwickelie .
Er gab a » , daß sein Vater an einem Gesichtskrebs ge -
lilten habe und von dieser schrecklichen Krankheit durch
einen Scharfrichter geheilt »vorden sei , der der Mutter eine

„ Schmiere " gegeben habe . Diese „ Schmiere " bestand aus Klanen -

fett , Rllckenfetl und Glycerin und sei von einer »vunderbarei » Wir -

kung geivesen . So habe er denn dies Mittel zu seiner Spezialität er -

hoben . Im Jahre 1391 habe er sich in derLandsbergerAllee als Vertreter

derNaturheilkuiideniedergelassen , sich hauptsächlichmitder Beseilignug
von Bliitgescbivüre » befaßt , »velche sich sonst zu einem kkrebsleiden

ansgebildel haben würden und lediglich die vorerivähnle „ Schmiere "
angeivendet . Dann habe er noch ein innerliches Mittel angeivendet ,
bestehend ans Schnaps mit einein Zusatz von Älmeisensänre . Das
Blut müsse entivässert »verde »», führte der eingeklagte an , es habe
entiveder zu viel Wasser oder zu viel Gase . — Vorsitzender :
Sie sollen aber auch Herzkranke behandelt haben ? — A n g e «

klagter : Herr Präsident , »venn der Mensch einen gefunden
Appetit und einen gesunden Stuhlgang hat , denn ist das Herz auch

gesund , die Hauptsache ist das Blut , das Blut ! " — Zunächst trat
die Wittive eines Eisenbahnbeamten als Zeugin ans , deren Mann
von de »» Angeklagte » zu Tode kurirt sein soll . Sie beknudele , daß
der Angeklagte stets die feste Zusicherung gegeben habe ,
daß er ihren Man » »vnrde heilen können . Er habe
nur seine beiden Mittel angeivendet , die er sich thener
habe bezahle » lassen . Der niedizinische Sachverständige , Professor
Dr . Slraßmann begutachtete , daß die Behandlung des Angellagten
zivar keinen direkten Schaden verursacht habe , aber einen mittelbalen
dock dadurch , daß den Kranken die ordentliche ärztliche Hilfe enlzogci »
»vnrde . Man könne nicht »Visse », ob nicht ein operativer Eingriff
Rettung habe bringen können . Ueber den Werth der von dem

Angeklagten verordneten Mittel hatte der Sachverständige kein Urtheil .
Der Angeklagte behauptete , daß er sich das Klauenfett selbst bereite ,
aus vier Ochsenklauen lasse sich nur ivenig Oel herstellen . Die

Ameisen hole er sich selbst in der Haide , »vobei er noch Gefahr
lause , vom Förster erivischt zu »verde ». Dies müsse doch alles be-

rücksichtigt »verde ».
Staatsanivalt Kleine kennzeichnete den Angeklagten als eine »

Charlata » schliuimster Sorte , der » wht einmal die Ueberzeuguiigs -
treue für sich habe , die von ähnlichen Kurpfuschern wenigstens ge -
heuchelt zu »verde »» pflege . Er beantrage gegen denselben eine

Gesängnißstrafe von sechs Monaten und 366 M. Geldstrafe .
Der Gerichtshof »var ebenfalls zu der Ueberzeugung gelangt ,

daß der Angeklagte selbst von der Wirkungslosigkeit seiner angeblichen
„ Heilmittel " überzeugt sei und die Aerinste », die sich ihm anvertranlr » ,
» nr ausbeuten »vollte . Das Urtheil lautete ans drei Monate Gefängniß
und 156 M. Geldstrafe , im Nichtzahlungsfalle ails weitere 15 Tage
Gefängniß .

Tic „ Kölnische Volkszeit , ing " wegen des Koffe - ZlrtlkclS
vernrthcilt ! Aus Köln »vird von » Mittivoch berichtet : DaS

Urtheil in der am 17. d. M. verhandelten Belcidignngsll ' ge gegen
den Chefredakteur der „ Kölnischen Volkszeitung " , Dr . Cardanns ,
ans Anlaß eines Artikels , welcher das Kotze - Schräder - Duell zun »
Gegenstand hat , »vnrde heute verkündet . Dasselbe lanlet ans 56 M.

Geldstrafe event . 16 Tage Gefängniß »vegen Beleidigung des Ober -

staalsanioalls Drescher » nd der Staatsanivälte Meine und Böttcher
vom Landgericht Berlin I .

Die Wahlberechtigung eiucs Konfnmbereins »var der

Streitpunkt in einem Prozeß zivischen dem Magistrat von Pönitz
und der Stadtverordneten - Versamnilung dieser pominerschen Stadt .

§ 8 der Städteordnung für die östlichen Provinzen bestimmt , daß
auch juristische Personen das Kominunalivahlrecht haben , »venn sie
i » einer Stadl seit eine »» Jahre mehr , als einer der drei höchst -
besteuerten Einwohner , soivohl an direkten Staats - als an

Gemeinde - Abgaben entrichtel habe ». Der fragliche Konsi »»»-
verein , eine eingetragene Genossenschast , deren Geschäftsbetrieb
über den Kreis der Mitglieder hinausging , »var i » dieser

Höhe von der Stadt Pönitz besteuert »vorden . Der Magistrat hatte
den Konsumverein auch in die vorjährige Wählerliste eingetragen ,
die Stadtverordneten - Versainnilung strich ihn jedoch auf Antrag
eines Wählers . Hiergegen beschritt der Magistrat das Verivaltungs -
streitverfahre », indem er behauptete , auch ans eingetragene
Genossenschaften finde § 3 der Slädte - Ordnung Ai » ve » d » ng » nd es
sei deshalb die Streichung des Konsumvereins von der Liste »n -

berechtigt . Die Klage »vnrde in beiden Instanzen abgeiviesen .
Der II . Senat des Ober - Berivaltungsgerichls sprach an » 24 . März
aus , daß eingelrageiie Genossenschasten nicht juristische Personen
im Sinne der Städte - Ordnung seien .

Ostclbischcs . Ter Gutsbesitzer Stoldt warL an » 19. Tezember
v. I . von der Slraikammer in Stralsund zu sechs Monalcn
Gesängniß verurtheilt »vorden . Er halte den s i e b e n »» » d -

siebzig Jahre alten Arbeitsmann Schröder mißhandelk .
indem er ihm mehrfach heftige Ohrfeigen gab und
ihm endlich mit einer kantige » L e i st e über den
Kopf schlug . Schröder trug eine lange , stark blutende
Wunde davon , »velche ihn der Besinnung beraubte . Er schivankle
noch ein paar Schritte »veiter und blieb dann auf dem Felde liegen .
Bon hier »vurde er noch halb beivubtlos fortgeholt . Iin Kranken -
Hause »vnrde er drei Wochen lang behandelt . Glücklichcriveise hat
die Mißhandlung eine dauernde Gesundheitsschkdignng »' cht zur
Folge gehabt .

Gegen das Urtheil hatten der Angeklagte und Schröder als

Nebenkläger Revision eingelegt , die gestern das R e »cht - -

gerichl beschäftigte . Schröder beschwerte sich darüber , daß er als

Nebenkläger nicht zugezogen und als Zeuge vernommei » »vorden sei ;
auch rügte er , daß über seinen Antrag , ibn » eine Buße von 366 M.
zuzusprechen , nicht eiitschiede » »vorden fei . — Das Reichsgericht
verwarf beide Revisionen , die des Angeklagten als unbegriind . c ,
die des Nebenklägers als unzulässig . Er hatte aus selbslvcrnänd -
licher juristischer Unkenntniß in erster Instanz einen Formfehler be-
gangen , den das Reichsgericht nicht ungeschehen machen toniile .



Wcgcu Velcidignng des volksparteilichen Abgeordneten
Dr . Conrad wurde das Nürnberger nationalliberale Blatt zn
100 M. Geldstraie verurtheilt .

GowerKschA�tlirszes .
Berlin und Umgebung .

Nchtnng , Stauf ( eilte , Handlungsgehilfen , HandlunaS -
ehilfinuen : Dtorgen . Freitag , den L6. M ä r z , abends 9 Uhr ,
»det im großen Saale des Grand Hotel Alexanderplatz

( Eingang Neue Königstraße ) eine große öffentliche Versammlung
statt . Die Tagesordnung lautet : Vortrag des Herrn Reichstags '
Abgeordneten Dr . L ü t g e n a u. Diskussion . Zn dieser Ver -
samiulung werden die freisinnigen und antisemitischen
K a u f l e u t e und Handlungsgehilsen besonders eingeladen .
Das Thema wird in dem morgigen Inserat und durch Säulen «
anschlag bekannt gemacht . L e s s e r .

Achtung . Stnckatenre ! Im letzten Bericht sind Jrrthümer
« ntcilaufen betreffs der Lohnkommisston . In der Lohnkommission
wurden folgende Kollegen gewählt : Barzanti , Löwe ,
Hösel « , Meier , Liebenau und K o t f i ck I. Die neugewählte
Kommission giebt bekannt , daß in der Woche , jeden Abend ab -
wechselnd , zwischen 7 —9 Uhr ein Mitglied bei W. S ch ü » e m a n n ,
Steiustr . 17, Ecke Gormannslraße zu sprechen ist . Sie fordert serner
aus , daß die Kollegen verpflichtet sind , Beschwerden oder Mißstände
dort unverzüglich anzubringe » , welche sodann ihre Erledigung finde »
werden . Sie bringt Euch in Erinnerung , daß sie bereit ist und
dazu da ist , für Euch zu arbeiten . Sie giebt serner bekannt , daß
noch genug da ist , um auch gerechte Sachen materiell zu unterstützen .
Tie Lohnkommission .

Tic Charlotteubnrgcr Gcwe : kschaftS - Kommission faßte in
ihrer letzten Sitzung solgcnde Beschlüsse : Um zu vermeiden , daß an
einem Abend verschiedene Versammlungen abgehalten werden ,
sind alle geplanten Versammlungen , politische wie gewerkschaftliche ,
möglichst acht Tage vorher bei dem Vertrauensmann der
Gewerkschasiß . Kommission anzumelden . Betreffs der dies -
jährigen Maiseier wurde beschlossen , am 1. Mai vor -
mittags eine öffentliche Gewcrkschasls - Versammlung abzuhalte »,
in der die Theilnehmer Marken ansgehändigl erhallen sollen . Die
Versammlungen der voliiischen Partei finden abends statt . Ferner
wird beschlossen , bei Sammlungen für auswärtige Streiks die
Sammellisten nicht mehr an den Ursprungsort zurückzusenden , son -
der » nur das gesammelte Geld , die Listen dagegen zurückzuhalten .
Ebenso beschließt die Versammlung , daß nicht' nur jeder große
Zentralverband , sondern daß jede einzelne Branche je einen Tele -
girteu in die Gewerkschafls - Kommission entsenden soll . — Zum
Vertrauensmann für das Charlottenburger Gewerk -
schafts - Kartell wurde endlich noch Genosse Fl em min g,
Schlulerftr . 71 , gewählt .

Deutsches Reich .
stlus Kattoivttz berichtet das „Oberschleffsche Tageblatt " über

den Bergarbeiter - Streik auf derWolsganggrnbe ,
daß die Schlepper und das sonstige männliche und weibliche Hilfs¬
personal schon vor längerer Zeit bei der Grubenverwaltung um Er «
höhung der ungünstigen Löhne vorstellig geworden sind , aber keinen
Erfolg halten . Bei der Löhnung am 19. d. M. erklärten nunmehr
die Schlepper und sonstigen Slrbeiter des zur Wolfganggrube ge-
hörige » Valentin - und Klaraschachtes , für die bisherigen Lohn¬
sätze nicht weiter arbeiten zu wollen , und forderten wieder -
holt Lohnerhöhung . Generaldirektor Pieler aus öluda , welcher
von dem Geschehenen in Kennlniß gesetzt wurde , erschien
darauf zur Stelle und suchte die Leute zu beruhigen ,
welche indeß bei ihrer Forderung beharrten und sich
weigerten , in die Grube einzufahren . Generaldirektor Pieler gab
nlsdan » bekannt , daß am Sonnabend und Montag die Förderung
wegen der Bentenarfeier ruhen möge , erklärte aber , daß derjenige ,
welcher am Dienstag , den 23 . d. Mts . , die ülrbeit nicht wieder auf -
nehme , seine Papiere und seine Entlassung erhalten werde . Es
feiern infolge dessen insgcsainmt gegen 699 Personen , ein -

schließlich der Häuer , welche zwar die Arbeit nicht niedergelegt
habe » , aber durch den Ausstand der Schlepper in Mitleidenschaft
gezogen sind . Nach endgiltiger Veriveigerung der Arbeit
wurde sofort aus der Umgegend eine stärkere Gendarmerie - Ab -

theilung zur Streikstelle entsendet , welche indessen nicht in Aktion

zu treten brauchte , da sich die Ausständigen ruhig verhielte «. Auch
bis Sonntag Abend wäre » keinerlei Ruhestörungen vorgekommen .
Man nimmt an , daß die geforderte Lohnerhöhung� welcher General -
direltor Pieler synipathischer gegenüberstehen soll als der Verivalter
der Grube , nicht bewilligt werde und behauptet , daß der Streik bei
der fast allgemeinen Unzufriedenheit unter den Arbeitern der benach -
harte » Sleinkohleugruben auch aus diese übergreifen und größere
Dimensionen annehmen werde . Es verlautet übrigens , daß schon
jetzt auf einigen in nächster Nähe der streikenden Grube gelegenen
Schächten die Belegschaft die feste Absicht hat , ebenfalls in den Aus -
stand cinziltreten .

Tic Wolfganggrub « gehört dem Grafen Ball est rem ,
einer Säule desselben Zentrums , das drüben in Rheinland - Westsale »
den christlichen Gewerkverein der Bergleute gegründet hat und durch

diesen den Bergleuten bessere Lohnverhällnisse verheißt . In
h l e s i c n dagegen fällt es dem Zentrum nicht ein , sich für die

. rglcute zu engagire ». Dort handelt es sich um den Geldbeutel
er Zentrumsführer , und bei der politischen Ütücksländigkeit der

schlesischen Arbeiter brauchen die Schwarzen keine solche Rücksicht
auf die Bergleute zu nehmen , wie in dem aufgeklärteren Westen

Deutschlands .
Einer neuesten Meldung des „Oberschlesischen Tageblatts " zu -

folge ist Mittwoch Morgen aus der Wolfganggrubc die ganze Beleg -
schast angefahren mit Ausnahme einiger Schlepper , welche ihre Eni -

lassung genommen haben . Der „ Kattowitzer Zeitung " zufolge streiken
jetzt noch etwa 199 jugendliche Schlepper .

Die Zicgler Vv » Trcödcn und Umgegend beabsichtigen , in

eine Bewegung zur Abstelhuig der bestehenden skandalösen Mißstände
— namentlich des Schlafens in Ziegeleien , wobei oft beide Ge -

schlechter in sürchterlicheu Liäumen zusammengepfercht werde » , sowie
der Ausbeutung durch das Kantinenwesen — einzutreten . I » Frage
komme » über 3999 Arbeiter , eine Anzahl davon ist im Deutschen
Töpferverband organisirt . Es wurde eine Kommission gewählt , die
alle weitere » Schritte zu thun hat . Gefordert werden : Anerkennung
der Organisation , Abschaffung des Kasernenwesens und Regelmig des
Kantineuwefens , Einführung einer Arbeitszeit von höchstens elf
Stunden , Lohnerhöhung .

lieber die Verhältnisse in den Ziegeleien wurde am Sonnabend
in einer Zieglerversammlung mitgetheilt , daß in und direkt um Dresden
ungefähr 159 Ziegler einschließlich 59 weibliche Arbeiter meist
unter erbärmlichen Verhältnissen in de » Ziegeleien schlafe »
müsse ». Viele Ziegler seien , trotz fleißiger Arbeit , so in der

Kleidung heruntergekommen , daß sie nicht auf die Straße
treten können ; keine Stiefel , keine ganze Hose , von reiner Leibiväsche
nicht zu reden . Aber der Sonnabends ausgezahlte Lohn werde so
berechnet , daß der M ei st er , der die Kantine hat ,
überhaupt nichts rauszuzahlen hat . So hängen

Kaserne und Kantine innig zusammen . Schlafen müssen die Arbeiter

in allen Winkeln , wo nur irgend Platz ist . Wo eine sogenannte

Echlasstube vorhanden ist , wird zugleich darin gekocht , gegessen , ge-

schlafen ? ausgefegt wird so ein Raum selten , da der Zicgler von

früh bei Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang angestrengt arbeiten

uud sich schließlich vielfach so hinlegen muß , wie er früh auf -

aestanden ist. Die Lagerstätte wird selten aufgeschüttelt , nie ge-

lüftet Es kommt vor , daß männliche uud weibliche Arbeiter zu -
samm' en in einen Raum gestopft werden .

g- Müiirt beabsichtiget , wie uns von dort berichtet wird .

auch die Z » w e n t a r b e i t e r in eine Lohnbewegung einzutreten .

Verlangt werden bei 19stündiger Arbeitszeit 45 Pf . Lohn für Zement -
arbeiter und 35 Pf . für Hilfsarbeiter . Betreffs der Durchführung
dieser Forderungen will man sich de » Verhültnisseu aiipassen . die durch
die geplante Bewegung der Maurer und Zimmerer entstehen werden .

Die Töpfer haben durch mehrfache langansgedehnte VerHand -
Klugen mit den Unternehmern einen neuen Tarif erreicht , der
für beide Theile bindend ist und den Gesellen eine Lohnerhöhung
von 19 —29 pCt . garantirt .

Im Ausstand der Tapezirer ist eine günstige Wendung
eingetreten . Die I » n n n g s n> e i st e r haben am Dienstag Abend
die von den Gehilfen aufgestellten Forderungen vollständig
bewilligt . Die Klausel , wonach die Bewilligung von der
Abschaffung der Akkordarbeit i ? anderen Werkstellen ab -
hängig gemacht war , haben die Jnnnngsmeister fallen
gelassen . Außerdem haben noch 35 größere nicht zur
Innung gehörige Firmen die Gehilsenforderungen bewilligt . Aus -
ständig sind zur Zeit noch 25 Gehilfen . Am Dienstag waren ins -
gesammt 49 Mann ausständig geworden . Die Arbeiter der größten
Firma F. A. Schütz streiken noch . Diese Firma sucht in aus -
wärtigen , vor allem Berliner Blättern tüchtige
Arbeitskräfte , deshalb ist es Pflicht der dortigen Ko llegen ,
genau daraus zu achten und die nöthigen Maßregeln zur Fernhaltung
des Zuzugs zu ergreifen . _

Sozittlvs .
Abermals eine Grubenexplosion ! Wie die „ Gelsenkirchener

Zeitung " meldet , sind am Dienstag Mittag auf der Zeche „ Graf
Bismarck " 9 Bergleute durch Explosion schlagender Wetter ver -

unglückt . 1 Bergmann wurde getödtet , 8 schwer verletzt .

Akkordarbeit im Tclegraphendienste . Zu unserer Notiz in
Nr . 89 über dle Akkordarbeit aus Dem Telegraphenamte in Frank¬
furt a. M. wird uns ans postalischen Kreisen mitgetheilt , daß
diese Art der Entlohnung bis vor einigen Jahre » auch in Berlin
bestand . Hier erhielten die Nohrpostboten , die stets über 18 Jahre
alt waren , für das Stück der ausgetragene » Telegramme :c. 19 Pf . ,
jedoch mit der Einschränkung , daß dieser Satz in den letzten Tage »
des Monats eine erhebliche Reduktion erfuhr , sobald sich heraus -
stellte , daß die von dem Bolen verdiente Summe den von der Behörde fest -
gesetzten Durchschniltsbetrag — irre » wir nicht , 75M . pro Mo » at — über -

sneg . DenVorlheildieses - LohnsystemshaUealsoeinzigdie Postverwallung .
Daß sie sich trotzdem zur Abschaffung des Akkordsystems und Ein -

führung einer festen Besoldung von 75 M. ( bei wöchentlich 79 bis
72 Dieiisistundcn !) entschloß , muß bei den Intentionen der Post
eigentlich Wunder nehmen . Aber was sie bei der Reform verlor ,
das hat sie in wahrhaft genialer Weise zn ersetzen gewußt. Sie hat
— wie bereits das Organ der Postunterbeamten i » Nr . 7/1896 be -

richtete — behnis Kontrolle der Telegraphenboten die meisten Beamten
mit Legitimationskarlcn ausgerüstet und nun können die Boten kon -
trollirt werden , wo sie gehe » und stehen , und von jedem Beamten ,
ob er i » 80 . oder XW . beschäftigt ist . Bewährt sich dieses all -

gemeine Konlrollsyslem — und daß es sich „ bewährt " , daran ist gar
nicht zu zweifeln — , so wird seine Ausdehnung auf die Gesammtheit
der Postboten wohl nicht lange auf sich warten lassen .

Vvvsttnlntlungvtt .
Tie Bäcker Berlins waren am 16. d. M. versammelt , um zu -

nächst die Wahle » zum 6. deutsche » Bäckerkongreß zu
Gera vorzunehmen . Gewählt wurden die Kollegen Sand -

hoff , Vassiliöe und H ö p f n e r. Nachdem hielt Reichs -
tags - Abgeordneter Pen ? einen interessanten Vortrag über

„ Revolulionen früher und jetzt ", dem die Versammlung leb -

hasten Beifall zollte . AlSdann gäbe » die Vertranensinäuner den

Thätigkeits - und Rechenschaftsbericht vom 1. Juli bis I . Februar .
Demselben ist zn entnehme » , daß in dieser Zeit 9 öffentliche Ver -

sannnlnnge » stattgesunden , die sich durchweg eines zahlreichen Be¬

suches zu erfreue » hatten und sich fast alle mit dem Maximal -
Arbeitstag beschäftigten . Der Rechenschaftsbericht ivies in derselben
Zeit aus : Einnabme 547,63 M. , Ätusgabe 472 . 80 M. ; mit -
hin verblieb ei » Bestand von 74,33 M. Die lltevisoren er -
klärten , die Kasse für richtig befunden zu haben und beantragten
Decharge für den Kassirer , dem die Versammlung beistimmte .
Zu Revisoren werden neu gewählt : die Kollegen Bassiliöe und

H c tz s ch o l d. Da der Verlranensmann Schneider sein Amt
als solcher m«»e ' uegte , mußte eine Neuwahl vorgenoiiimen iverde »,
ivelche aber zur nächsten Versammlung vertagt wnrde . Ein Antrag
des Kollege » B r i e s k o r » an �e» Kongreß , betreffs Abschaffung der
Nachtarbeit , wurde einstimmig astgenomme ». Nachdem man noch das
hiesige Fachorgan , „ Der Bäcker " , zum Publikalionsorgau der Ver -
trauensmänner bestimmte , wurde die Versammlung geschlossen .

I » einer öffentlichen Bersainmlnng der Maurer , die am
Dienstag bei Cohn , Benthstraße , tagte , referirte das Mitglied der

Lohnkonimission M etz k e üker die Einwirkung der Akkordarbeit ans
die Lohnbewegung . Der Redner , der in eingehender Weise die

schädliche » Wirkungen des Akkordsystems nach den verschiedenen
Richtunge » hin beleuchtete und besonders ans die Thatsache der

intensiveren Ausbeutung der Arbeitskraft durch diesen Arbeits, » odus

hinwies , sprach sich entschieden gegen die Einführung dieses Systems
im Baugewerbe ans . Nicht nur , daß die Löhne auf das äußerste
Minimum herabgedrückt werden , andererseits eine Verlängerung
der Arbeitszeit eintritt , wird durch das System ei » hastiges Arbeiten

bedingt , eine solide und reguläre Arbeit fast unmöglich gemacht .
Der Redner fordert die Versammelte » aus , dem Bestreben gewissen -
loser Unlernebmer , diesen ArbeilSmodnS einzuführen , wodurch das
Lebe » vieler Menschen gefährdet wird , energisch cnigegenzutrele »,
um so mehr , als in letzter Zeit eine behördliche Baukontrolle im

allgemeinen nicht staiisindet und die Maurer selbst die Verant -

wortnng aus sich nehmen »üiffe ». In der hieraus folgenden Dis -

kussion , an der sich Rabe » nd Wurm belheiligten , wurde

gerügt , daß sogar staatliche Bauten auch von JnnuugS -
meistern in Akkord aufgeführt werden ; außerdem wnrde »
eine ganze Reihe von Mißständen im Bauwesen einer
herben Kritik nnterzoge ». Eine von der Lohnkommission aus -

gearbeitete Resolution , in der die Akkordarbeit als schädigend für
denBauberuf bezeichnet wird , die dazu augelhnn ist , dieErrungenschaften
der Lohnbewegung illusorisch zu machen n » b welche die Bekämpfung
dieses Systems empfiehlt , wurde bis zn einer demnächst stattfindenden
große » Versammlung , in der auch die Debatte weiter forlgesetzt
werden soll , zurückgestellt . Des weiteren wurde ei » anderer Punkt
der Tagesordnung , der von der gänzlichen Durchführung der be-
kannten Forderungen durch Baufperren handelt , abgesetzt und ebenso
ei » Antrag der Kommission bezüglich der Uuterstützniig bei Arbeits -
einstellungen vertagt . Zum Schluß wurde Schubert als Beitrags -
sammler für Friedrichsderg gewäblt und der von der Kommission
eingesetzte Hilsskassirer - für de » W- sten von der Versammlung be -
stätigt .

Die Silberpolirer waren am Dienstag zu einer öffentlichen
Versammlung eingeladen , aber nur in geringer Zahl erschienen . Es
handelte sich dariiin , die Arbeiter » nd namentlich die bisher fast gar
nicht organisirten Arbeiterinnen der Branche an die Nolhwendigkeit
der Organisalion zu erinnern . Die Versammlung ' erklärle sich mit
dem Vorschlag Mahle ' s , dem Deutschen Metallarbeiter - Verband bei -
zutrete », einverstanden , und fanden auch einige Aufnahmen statt .
Mahle wurde zum Vertrauens , na » » der Silberpolirer ernannt ,
mit der Aufgabe , die Agitation für die Organisirung derselben weiter

zu betreiben .

ZU- b«iter - KUd»ttg »t,y ! ,lk . Donnerstag Abend g Uhr bis lox uhr : Süd oft -
schule , Waldemars , r. ,4 : »lede - Uebung ( Die wtchtigfte » techntschen Srundsätze
für die Kunst de» ösfenllichcn Redens . Lehre vom Ausbau eines VortraacsZ . Herr
Heinrich Schul, . — Nordschule , Brunnenslr . SS : Deschichte ( Alle Gsschtchle .
Urzeit . Entslehimg der Religionen . Orlentalische Völker . ( Sriechen und Römer ) .
Herr Dr. (!. Pin ».

Dir zscich Nile der Arde >t - r - ! pi,du »»sichn, «. Brunnenslr . SS, ist machen -
tags von s —» Nor, Sonnlag « von 4 —o Uhr, »»entgeltlich für jedermann geöffnet :
die Äefchäs tsftelle der Schule It . , Brunuenslrabe SS. dis den Verelns -
vorständen zur Venntltelung von Borträge » wissenschasUlchcn «lharakter « zur
Verfügung steht , ist ebensall « von o- » Uhr nachmittag » geöffnet .

frf «
u. pUlmiitrhltilx ». Boune » stag . 3) t egge » , abends 8K Uhr bei

der, Wtesevsir . so. — Reue Zeit , Louenftr . 40 de! Gtcihott . — Süd -
Oft , bei Tolksdorf , Sorauer - und SörliVerstraben - Ecke. — Klub der
ff r e u n d e bei Burghause , Puttbuserstr . es. — Soztalisttscher Lese - und
Dtskuttrklub , Retchendergerslr . IS7. — August wetb , tm Renaurant
Streit , Raunynstr . «7. — Reimer , GerichtSstr . IS bei Seidel . — Friedrich
Engel » , Wctßenburgerstr . ss bei Kt- lel . — Pestalozzi , Pücklerstr . 49 bei
Schuhmacher . — JOst , Weideniveg 8, bei Schtlltnger ( jeden Donnerftag nach dem
, . und ib. ). - Morgenroth , CWtr. tS . iTV"«! », 43 bei R. Witt - ( jeden Donnersiag

nach dem I. und ls . ) — Brüderltchkett , jede » Donnerklag nach dem 1. oni
tm Monat Landsbergerftr . 8 bei Haseloff . — Frtedr . tch Engel » ll , Eor -

liszerstr . 40 bei Thäder .
Arbeiter - Siing - rbund Berlin » und Umgegend . Vorslhender Ad. Neumann ,

Pasewallerstr . 8. Alle Acnderunaen im Veretnskalender sind zu richten an Friedrich
Rottum , Manteusfelstr . 49, o. a Dr. Sonuerftag . Avend » 8 —lt Uhr : Uebungs -
siunde und Ausnahme neuer Mitglieder . — St . Urban , Annenftr . 9 det

Protz . — Freundschaft , Brunnenstr . 143 bei Fischer . — Kummer ' scher
Eelangverein , Blumcnstr 48 bei Saß . — Vorwärts II. ( Beutner ' scher Männer -
chor > Prenzlauer Allee sos bei Jadow . — S ü d - O st , »örlitzsrstr . sa bei Vogel . —
Frühlingslust , Bülowstr . so bei Werner . — Vre tz et schluß , Oranien -
straße St ( Oranten - Hallen ) bei Helfer . — Morgenroth l. Rnmmslsburg ,
Prinz Albertstratze »bei Seikat . — Zaget nicht , Steglitz , Albrechtstr . las . —
Borax , Manleuffelstr . « bei Nowack . — Flöter ' fche r Sesangverein ,
Fruchtstr . «4 bei Wendisch . — «esangverein der Berliner Kü rschner , Wein -
stiaße Ii bei Feindt . — Lyra II, Eharlottenburg . Wallstr . los bei Maschs »». —
«- sangverein der Vergolder Harmonie IV, Ropnicterftr . «8 bei Schöning . —
Einigleit III , « roß - Lichterselde , Anhalter Platz . — Liedeslust l,
Fürstenmalde an der Spree , Schloßkellerei . — Oranienburger Vor -
stadi , Ackerstr . iss bei Diecke. — A d l e r s h o f in Adlershos , Oppenstr , l
bei Schubert . — Morgenroth IV, Köpenick , Schönerlinderstr . 9 bei Schulz .
— A r t o n ll , Tanzigcrsir . 78 b. Metzmann . — «esangperein der Blasarbetter
zu Röp- Nick , «rünslr . öS bei Troppens . — Zukunft III , Bellen i. d. M. ,
Willielmstraß - 19 tm Hotel W. Srunnw . — gröhllch , Friedrichsderg , Pfarr -
straße 4ö bei Stadlich . — Vtneta , Rastanlen - Allee ll bei Augustin . —
Alpenröslein , Bergstr . «o bei Lilgenseld . — Alpenrose , Forfterstr . as
bei Runze . — Freiheitsklänge III , Luckenwalds , Haag Nr. 8, bei »erHardt . —
S a n g e » l u st l, Puttbulerstr . 80 bei Ferd . Reimann . — Matengruß IN,
Frtedrichshagen , Friedrichstrabe is «. — Rütlt , Friedenau , Handjery - und
Rönnebergerstraßen -Ecke bei W- inert . — Deutsche Eiche II, Brandenburg
a. H, Hauptstraße , Winkel ' » Salon . — Freiheit III , Neu- Wetßensee , König -
Chaussee 38. — Lorelei , «rünihalerstr . 8 —4 bei H- mmerling . — Jugend -
I u st ( gem. ilhor ) , Lichienbergerstraße i « bei Bolzmann . — Forlschritt ,
Röpenickerstr . 88 bei Peukert . — Eanaestreu « , Brandenburg a. H. , Wollen -
wcberslr . - ( Aasthos zur Mühle ) . — LiedeSlust II, Potsdam , Brandenburger
Kommunikation IS bei «laser . — Rornblume , «roße Franlsurlerstr . ISS bei
«old . — Sängerhort , Mariannenstr . 48 bei Liedehenschel .

Bund der geselligen Arbeiterverein « Kerls » » « nd zi >ng «s «»d. Alle
Zuschriften den Bund betreffen » sind zu richten an : P. » ent , Dresdenerstr . i07/8 .

. Xrbcit,r - U»uch - rb » ud Kerlin » » nd Zlmgegend . Aenderungen im
Bercinslalsnder find zu richten an Hermann Brauuschwetg , Dresdenerltr . so, a. Hof.
Donnerstag : Mehr Licht , Weißsnsee , Straßburgerstraße 88 bei Sorrer . —
Wahrer Jakob , Stmeonstr . as det Flick . — Neuer Hain , Langenbeckstr . 4
bei Techtmeier . — W e i tz e A I ch e , «örlitzerstr , «9 bei Schulze . — Pfeifen -
decke ! , Langestr . 24 bei J- ralfch . — Havanna , Rixdorf , Julius , ir . so. —
ColumbuS , Urbanstr . 34 bei Krüger . — Einigkeit Ii , Röpenickerstr . m '
bei Rickmann . — Ohne Furcht , Wtenerstr . 4t bei Schmidt . — Kuba .
Alexandrinenstr . lisa bei Bohnt . — Gluhlicht II, Liebenwalderstr . 27 bei
Purmann . — Tabakblülhs , Bernauerstr . »I bei Scholz . — G e »> ü t h l t ch -
l e i t II, Falckensteinflr . ? bei TriNelwitz . — Havanna ! , Rixdorf , Jultusstr . so
bei Neubauer . — Tegeler - Alpen , Schulstr . ai bei Franke .

oiesang - , Turn » und gesellig » tzierri,, ». Donnerstag . Geselliger Verein
Unter Uns , Vensselstr . so bei O, Fischer , — Orch- ster - Veretn Allegro ,
Oranienstraße >80 bei Rautenber «. — Ranchtlub Süd - West , Simeonstr . ls bei
Michaelis . — Rauchkiub Ohne Zwang , Weinstr . a» bei Spaet . — Nauchklud
Kernspitz - , RüderSdorserstr . 8 bei A, Böhl . — Skatklub Unter Uns ,
Eisenbahnstr . 7 bei Bauer . — Orchesterchor vorwärt » , Rtxdors ( Viktoria -
Säle ) . — Skatklub Süd , Böckhstr . ai bei Krebs , — Gesangverein Tänaerkrets ,
( Musttinftrumenten - Arbeiter ) , Naunynstr . 78 bei A. Böker . — Ruderverein
Vorwärts , Jnselstr . 10 bei Siabernack . — Arbeit « r - Radfahr « rv » r « i »
Berlin , Sitzung jeden Donnerstag »ach dem l. und I«, im Monat , Andreasstr . 28
bei Witte . — Skatklub Eemüthlicher Ramsch , Blumenstr . ai » bei Jonas .
— Vcrgnügungsverei » Felbblume , Skalitzerftr . aa bei Raabe . — Skatklub
Grand - Schwarz , Cvrlstburaerstr . 47 bei Stein . - «niiarren - und Gesang -
verein Eintracht , Schönhauser Allee 189 bei Mauß . — Rauchkiub Ohne¬
sorge , Louisenufer sa det Münsberg . — «esangveretn Rttterhof , Linden -
straße 108 bei Fritz Zubeil . — Pflanzervecetn Veilchen , Rixdorf . Jeden

onncrstag nach dem is . tm Restaurant Feldschlößchen , Elsenstr . 73. — Tanzklub
nion , jeden Donnerstag nach dem l. und is . Perlebergerstr . 23.

Arbeiter ■ Turner bund . Donnerstag : Turnoerei » Fichte , Berlin .
Abends von S —to Uhr ! 7. Männer - Avtheilung , Reichenbergerftraße isi .
2. Damsn- Abtheil . , Ackerstr . «7. — Freie Turner schaft Rixdorf - Britz ,
2. Echüler - Adihrilung von 7- sji Uhr , 3. Männer - Abih . von ssj —iojj Uhr , Britz ,
Ehaufseestrake ber Lange .

Verein Stenographenschule , 8 —Ii Uhr : Unentgeltlicher Unterricht
und Uedungsstundi für Schüler und Erwachsene , Annenftraße Nr. o. —
A r « n d «' scher Stenographen - Verein „Apollobund " , Becker ' » Bierhallen ,
Koiiimandanlenstr . «2, abend « o Uhr, Unterricht und Uebung in der ganz ver -
etnsachlen ArendS ' schen Stenographie .

t s Cerclo Je Convorsatlon Fangaise s ' asassembl « «outs los
jeudis soir 4 9 h. dans son local „ Zum Patzenhofer " , I -eipzigarstr . 136.

Oerel « Franfals : Jeudl Seanca a 9 h. dans son local Rest „Vier
Jahreszeiten ", Prinz Albrechtstr . 9. Des hölos sont las bien - venus .

Dentfchev Arbeiterverein „ Dorwärto " , Kopenhagen , U. , Eompagnie -
Slrade Nr. 43, Cafe Bolange .

zierband deutscher Karbierr , Friseur » » nd perriickenmadiev ( Zweig -
verein Berlin ) . Versammlung am Donnerstag , de » 26. März , bei Babiel , Rosen -
thalerstr , 67. Vortrag über : Die Selbständige » w unserer Organisalion .

Vevmisrtzkes .
Eine Enquete über die Pariser Kommune hat die „ Revue

blanche " veranstaltet . Der „ Magdeb . Ztg. " wird darüber berichtet :
Die Redaktion hat eine ansehnliche Reihe politischer Persönlichkeiten
verschiedener Schattirungen um die Bea » twort » » g folgender
Frage » ersucht : I . Welche Rolle haben Sie vom 18. März bis
Ende Mai 1871 gespielt ? 2. Was halten Sie von jener aus -
ständischen Velvegung und hauptsächlich von ihrer Organisirung in

parlamentarischer , militärischer , finanzieller und administrativer
Hinsicht ? Der Bescheid von zweilinddreißig Befragten liegt vor und
andere Antivorten sind für die nächste Rümmer der Zeitschrift in
Aussicht gestellt . A » der Spitze steht Rochefort , es folge » u. a.
Ernest Daudet , Alphonse Humbert , Ranc . Lockroy , Lucipia , Paschal
Grousset , Baillant , Chanviöre , Elisöe Rcclus , Louise Michel ,
General de Galliffet . Dieser , der den Ailfstand bewältigte .
erklärt kurz , es sei ihm nicht möglich , aus die gestellte » Fragen zu
antworten . Er wird hier , wie tausend Mal zuvor , von den einstigen
Koinmnnarden „ le massacreur de Versailles " genannt und der

Grenellhaten der „ blutigen Maiwoche " beschuldigt . Senator Ranc , der

bekanntlich anfangs der Kommune angehörte , betont , daß er ein Ver -
mittler zwischen Paris und Versailles sein wollte und zurücktrat ,
als ihm das nicht gelang . Er scheint die Ansicht derer nicht zn
theile , i, die , wie Rochefort , Lucipia , Pascha Grouffet n. a. behaupte » ,
die Kommune habe die Republik gerettet . Alphonse Humbert , einst
Herausgeber des „ Pere Duchesne " , jetzt Chesredakieur des �Eclair " und
einer der atigesehensten radikalen Abgeordnelen , nennt die Kommune
ein heldeumülhigss Uiiternehinei : , spricht ihr aber jede soziale Bedeutung
ab ; Baillant , sein sozialistischer Kollegein der Kammer , verficht
das Gcgentheil , während der Historiker Thöodore Durer die

Sozialisten tadelt , weil sie eben so wenig als die eigentlichen
Revolutionäre ein Reformprogrannn auszuweisen gehabt hätten .
Einige der Korrespondente » der „ Revue blanche " , so der

Posstbilistenführer AUemane , Herausgeber des „ Parti ouvrier " , das

ehemalige Kommunemilglied Pindy und der Anarchist Jean Grave
machen der Kommune den Vorwurf , sie habe sich aUznsehr aus das
Reglementire » , aus unnütze gesetzgeberische Arbeit verlegt und da -

durch sich selbst geschadet . Pindy und Elise « Rcclus finden es
lächerlich , daß die revolulionären Regiernngsmäuner sich als
Diplomaten geberdeten inid mit den fremden Mächten Be -
ziehungen anzuknüpfen suchte », statt der Bollbringung des am
18. März begonnenen großen Werkes obzuliegen . Daß
dieses eher gelungen iväre . wenn man sich der Geldoorräthe
der Bank von Frankreich bemächtigt hätte , statt den Schatz thöricht
hüten zu lassen , wird von den meisten als selbstverständlich dar -

dargestellt . Besinier , der sich als Kommunemitglied durch seine
Heftigkeit auszeichnete , stellt ein genaues Verzeichniß der Baar -
vorrälhe , Banknoten , Gold in Barren , deponirte » Werthpapieren u. s. w.
auf und macht neben Thiers , dem seines Erachlens um die
3523 Millionen der Bank mehr bangte " als um das Leben
der Geiseln , den „ Delegirlen bei den Finanzen " Jourde
und den „ Delegirten bei der Bank " Beslay für das
Scheitern des Anfstandes verantwortlich . Von den ehemalige »
Kominiinemitglieder » , die der „ Revue blanche " geantwortet habe » ,
sitzt eins jetzt im Senat : A. Ranc , drei sind Abgeordnete : Paschal
Grousset , „ Delegirter bei den auswärtigen Angelegenheiten " ,
Baillant und Chauviöre , zwei Pariser Gemeinderälhe : Lncipia und
Faillet ; Pindy arbeitel in La Chaux - de - Fonds ( Schweiz ) als Uhr -
macher . Dereure in Paris als Schnster , Champy als
Goldschmied , Brunei , der zum Tode verurtheilt worden war , ist
schon seit Jahren Professor an der Flottenschule in Dartmonlh ;
fern von der Heimalh glaubl er noch fest an die Kommune und an
eine baldige Revanche .

„ Gegen Nltima - tnmheiten kämpfen Götter selbst vergebens !"
witzelte König Georg von Griechenland , und der ganze Hos wälzte
sich vor Lachen.

Wctter - Proguose für Donnerstag , den S5 . März I8S7 .
Etivas kühler , veränderlich , vorherrschend wolkig mit Regen -

fällen und frische » westlichen Winde » .
Berliner W e t t e r b » r e a u.



Für den Inhalt der Inserate
' » hernimmt die Redaktion de »,
Publikum gegenüber keinerlei

__ Berantwortnng .

, Donnerstag , de » 25, M ä r z.
' Opernhaus . Willeyalm ,
Schauspielhans . Die Hochzeit des

Figaro ,
Deutsches . Die versunkene Glocke .
Berliner . Marksteine .
Lessing . Die Ehre .
Neues . Marcelle ,
Westen . Die berühmte Frau ,
Residenz . Associos ,
Linden . Der Karneval in Rom .
Thalia . Frau Lieutenant ,
Schiller . Die gerechte Welt .
Zentral . Ein fidelcr Abend .
Bolks . Signor Pisfarcllo ,
Friedrich - Wilhelmstndtisches .

Der Veilchcnfresser ,
Alexanderplnh . Die Tanzfrieda ,
Ostend . Kurmärker und Picarde ,

Chassepot und Zündnadel , Nach
56 Jahren oder : Kaiser Wilhelm
der «Äroße.

American . Lmirpe - Gastspiel : Die
Räuber auf Ataria - Culm ,

Passage - Panoptikum . 32 Mädchen
ans Samoa ,

Apollo . Spezialitäten .

Bellt - AUaltte - Theaw
Volks - Vorstelluttg

unter Regie von slriUn » , Tiii - Ir .
Sonntag , den 28, März , nachm . 3 Uhr :
Gastspiel der Damen Martha Frey
und Therese Freyburg ; der Herreu
Heinrich Schulz und Wilhelm

Nu ff.
Zinn letzten Male :

Die Ziliigsrau liM Mails .
Romantische Tragödie von Fr . Schiller ,

Johanna : Martha Frey . Agnes
Corel : Therese Freyburg . König :
Richard Jurgas , Dunois : Heinrich

frey, Burgund : Wilhelm Rufs ,
ionel : Heinrich Schulz . Talbot :

Julius Türk .
Die Kostünie , Requisiten , Waffen

sind aus den kunstgewerblichen Werk -
stätten von P. Hildebrand ,

Eintrittskarten a 60 Pf , sind in
den bekannten Geschäften zu haben ,

Sckillev� heatev
( Wanneiv1l ' I » el » tc » ' ) .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Die ge¬
rechte Welt .

Freitag , abends 8 Uhr : Maria
Stuart .

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst - Thcater ) .

ÜEP * Letzte Woche k " 9 ( 1
„ftzvaii Lieutenant « "

Vandeville in drei Akten von Paul
Ferrier und Antony Mars .

Deutsch von Hermann Hirsche !
Musik von G. Serpette und V. Roger .

Anfang 7i/2 Uhr .
Morgen und folgende Tage : Frau

Lieutenant .

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30. Dir . Rich . Schultz .
Donnerstag , den SS . März » 8S7 .

Emil Thomas a, G.
Zum 49 . Male : " 90

An « er Abend .
Burleske dramatische Revue in einem
Borspiel und 3 Bilden : v, J . Freund

und W, Mannstädt .
Musik von Julius Einödshofer .

Anfang V- 8 Uhr .
Morgen und die folgenden Tage :

Ein sideler Abend .
Schluß der diesjährigen Possen -

Saison Sonntag , den 18, April cr.

Friellrilh WilheliH. Theater .
Heut und die folgende : : Tage :

Der Beilchcnfresser . Lustspiel in
4 Akten von G, von Moser ,

Anfang 3 Uhr ,
Sonntag , nachmittags 4 Uhr , zu

kleinen ( Abonnements ) Preisen : „ Der
Trompeter von Säkkingcu . " Rom ,
Schauspiel in 3 Akten ( 4 Bilden : )
von Emil Hildevrandt und Julius
Keller , Musik von Albert Wichert .

Billets sind schon drei Tage vorher
ohne Vorbestellgebühr au der Theater¬
kasse zu haben . Außerdein im In -
vnlidcndauk , Unter den Linden 24, bei
Paul Romeick , Leipzigerstraße 6, und
Julius Lengenfeld , Markgrafenstr , 50,

Alexailderplah -Theattr.
Heute und die folgenden Tage :

Gastspiel des Frl . Stöcker - Goltz
und des urkomischen Bendix , Die
Tauzfrida . Berliner Posse mit Ge-
sang und Tanz in 3 Akten ( 4 Bildern )
von Heinrich Wilker , Musik v. Alb ,
Wicher . — KleinePreise .

Anfang 8 Uhr .
Sämintliche ausgegebenen Bons be-

halten ihre Giltigleir ,
Sonntag , nachm . 4 Uhr , zu kleinen

? reisen : Die sieben Raben . Großes
aubcrmärchen in 6 Akten v. Volten -

Bäckers .
Billets sind ohne Vorbestellgebühr

schon drei Tage vorher an der Theater¬
kasse zu habe », Vormittags 11 —1 Uhr
und abends von Va7 Uhr an.

Apollo - Theater .
Täglich Auftreten der

5 Sisters Lirrison
Bibb u. Bobb * The Kezias .

Brothers Kugosset .
Mr. Wodson » Littie Bobby

ctc . etc .

Einelograph
mit den : Sensationsbilde :

Endlich allein !

lebende 1
Photographien |

flpanio Tauben - Strasse
Ulallla , Wo . 48 - 49 .

Naturkundliche AnSstellung .
täglich geöffnet von 10 Uhr vorn : , ab.

Eintritt SO Pf .
Wissenschaftl . Theater abends 8 Uhr .

TTliMtMllfTli��enstr , 57/62
1 1 1 11 U> II 1 1 1 Lehrter Stadtbahn¬

hof . Täglich von 7: /2 Uhr abends ab
SO Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , mit Erpen -
menten ::. gr, Lichtbildem ausgestattet .

Näheres die TageSanschläge ,

tasge -
Panopücum .

aus

Bamoa .
Castan ' «

Fanopticnm .
Pvomäen

Die
beiden

indischen \ u iß
die kleinsten

Meuschm der Welt !

Damen - Wcttschwimine » .

Ostend - Theater .
Gr . Frankf : irterstr,1S2 . Dir , E. Weist .

Wiederholung der Fest - Vorstellung ,
Kurmärker und Pikarde , Chassepot und
Ztindnadcl , Nach 56 Jahren , Kaiser
Wilhelm der Große . Tongemälde von
R. Eilenberg . Sang an Aegir , ges.
von : ganzen Personal . Anfang 8 Uhr ,

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Zu hoch
hinaus . Abends : Die Leibrente .

Burg
straste SS .Feen - Palast ,

Direktion IViubler & Fröbel .
Georgette : Dnvul

mit ihrer
Dameu - Schönheits - Galleric .

Die allbctiebtcn Duettisten
lliilm «. Walde .

Judas Jagd - Abenteuer
Neue Bilder der sensationellen

r - ebeudeu Plioto | ; rnphicn .
Anfang 7Vj Uhr . Sonntags 61/, Uhr ,

Entree 30 Pf . bis 1 Mark 50 Pf .

Alcazar
Variete - Theater I . Randes .
Dresdenerstr . 52 53 ( City - Passage )

Annenstraste 42/43 .

Wich : Großes Kmert
und

Extra - Vorstellung .
Nur

Kimstler ersten Ranges .
Achtung !

Freitag , den 26 . März 1897 :
Graste

Benefiz - Vorstellung
für den

. ABmister »tortin Stein .
Billets ä 30 u. 50 Pf . sind schon

jebt zu haben . NachderVorstellimg :
Familien - TanxkränKchcn .

Eintrittspreise und Anfang der Vor -

Circus Renz
Karlstrassc .

( Jubiläums - Saison 1896/97 . )
Donnerstag , den 25 . März 1897 ,

abends 7V, Uhr :
Parade - Oala - Vorstellun g .

Durchschlagender Erfolg .

Aus der Mappe
eines

Riesengebirgs-Phiilltllsttll .
Außerdem die hcrvorrag . Nummer »

des Repertoirs .
6 trakehner FuchShcngste , in Freiheit

dresstrt und vorgef , von Herrn Hugo
Herzog . Auftreten d, Schulretterin
Frau Robert Renz mit dem Schul¬
pferde Cyd und den : engl , Vollblut -
Springpferde Blitz , 16 Spring - Akro -
baten , Mr , G a b e r e l mit dem Schul¬
pferde Albarac , . „

Morgen : Aus der Mappe eines

Riesengebirgs - Phantasten .

Rahuhok RUrse .

| BF " Nur noch kurze Zeit : - WK
Tonnerstag , den 25 . März 1897 .

abends 7>/2 Uhr :
Ciraude Soiree equestre .

150 Pferde
nach einander in der Mandge .

11, a, hippolog , Monstre - Potpourri
v, 100 Hengsten , dreff . u, vorgef , vom
Dir , Büsch . Grrarxl Quadrille a la
cavalier . ger, v, 6 Danren . Leopard ,
mecklenb . Bauernpserd , dress , und ger,
von Herrn Foottit - Burghardt .

Spezialitäten I, Ranges , Vorziig -
liche Klowns , Zum Schluß :

Sibirieu .Nach
Morgen : Nach Sibirien

Volks - Theater
34 . Reichenvcrger - Straste 34 .

Pferdebahnstation : Kottbuser Thor .

Signor Piffarello .
Posse mit Gesang in 6 Bildern von
H. Willen und S. Haber . Musik von

G, Michaelis ,
Die neuen Kouplets und Gesangstexte
von R, Brodel , komp, von R. Thiele .

Unsang . Wochentags 8 Uhr .
ilU[ llllj | . Sonntags 7 Uhr ,

Concordia Variete - Theater
Rrunncnstr . 154 .

Täglich : Grosse Theater - und
Spezialitilten - Vorstellung .
Das beste Prograrnm d. Nordens .
Nen ! T r 0 u p e R i ch a r d t (1 Herr ,

1 Dame , 1 Kind ) Akrobaten ,
Neu ! Kathi Richter , Tyrolienne .
Neu I - ong and littie Adolfi ,

Tanzduettisten .
Neu ! Ein geplagter Dichter ,

Posse .
Ansang Wochentags 7: /z Uhr .

Sonntags 6 Uhr ,
Umtausch - Billets haben Giltigkeit ,

Der Krieg auf Kretaj
Neuester Schlager

von Slegwart Genthes

in

Kaufmanns Variete
als

Sultan der Türke ! .

Welt - Restaurant
Variete - und Spezialitäten -

Theater .
DreSdenerstraste 97 .

BttlivM ' sbMttlildkradjt !
Bilder aus dem Volksleben v, E l y,

Der letzte Fang .
Operette von R 1: n g c - L a n d w e h r.

Im vorderen Saal täglich :
Tyroler - Konzert Alois Fhner .

Anfang :
Wvchent , 8 Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Entree :
Wochentags 20 Ps ,
SonntagS 30 Pf

Berliner Peseen - Theater
Slilnaistrassc 17 .

( Eingang Königsgrabcn )
Direktion : Joseph Aschinger

und Lconhardy Haskel .

Barnch und Sohn .
DerLumpenball .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr ,

Kasseneröffnung 7 Uhr .
Entree 30 Pf ,

DM - Avis ! - 9 «
Sonnabend . 27 . März er . :

Benefiz für
Max Aschinger

Utld Siegbert Meissner .
Zur Aufführung gelangt :

Ueinpivk Heine
und

Im Theaterbureau .

Konzerthaus Sanssouci ,
Kottbuser Strasse 4a .

Heute , sowie jeden
Sonntag und Donnerstag :

Stettiner Sänger
( Meyscl . Pietro .
Britto » . Steidl ,

Krone , Röhl und

Schräder ) .

Steidl mit seiner neuesten
Sensationsnummcr

LebeuslllllseinttZRflgmn.
Anfang 8 Uhr , Entree 50 Pf ,

Vorverkauf 40 Pf . (stehe Plakate ) .
Freitag :

Biktorta - Brauerei .

Kmpfehle allen Freunden u. Bekannten
0 mein Weiss - , Rairischbier -
und gr . Spelscgcschiii ' t . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf, , Mittag
mit Bier 50 Pf , sowie Abendtilch ä la
carte von 30 Pf , an, 2 Vcreinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen , *

H. Stramin , Rest, , Ritterstr . 123 .

jlui . �9rernau,s
Fesisäle ,

Schwedterstr . 23 24 .
3 Bereinszimmer . gut eingerichtet ,

von 80 —150 Personen fassend , 2 ver -
deckte Kegelbahnen noch einige Tage
in der Woche zu vergeben . 1033L *

Tclephon - Amt III , Nr , 2440 ,

Restaurateure
erhalten die neuesten Musikautomaten
billig bei Aug . Kessler ,
1096b Lansitierstraste Nr . SS .

I
Dr . med . Rothschild

wohnt jetzt
Rlxdorf , Bergstr . 47 , II ,

gegenüber d. alten Wohnung .
1

ng : Achtung !
Künstliche Zähne von 3 M, a»,

Theilz , tvöchentl. 1 M,, wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahnreinigen , Nervtödten
bei Bestellung un: so: : st ,

lausitzerplatz 2, Elsasser -
str. 12, Steglitzerstr , 71 1,kneircl ,

Künstliche Zähne .
F . Steffens , Rosenthalerstr . 61, 2 Tr ,
*s Theilzahlung pr, Woche 1 M,

R,oMcilZ £ ik ,
Größte Auswahl ! Billigste Preise !

Guter Brand ! Vorzügliche Qualität !
Sämintliche " 90

Fllbriklltioils -Nteilsllitil.
( Neue Formen , sehr gr . Ausw .
ü 1,40 M. ) Mau verlauge Preis -

Verzeichuiß , 1068L�

Heinrich Franck ,
Nr . 185 , Brunnenstr . Nr . 185 .

Wer Geld
will sparen , dem biete ich die
günstigste Gelegenheit , Durch Ein -
tauf von grasten Posten verkaufe
ich von heute ab :
Hocheleg . Einsegnungs -

Anzüge . . . . .von 9,50 an
Herren - Sommer - Paletots „ 9,75 „
Hochs, Rock- U. Jaquet -

Anzüge . . . . .. 12,50 ,
Herren - Hosen . „ 2,75 „
Kellner - Hosen , Westen

und Jäquets . . . „ 4,75 „
Leder - und Arbeits - Hofen zu 2,35 M,
Herren - Jaquets , Westen und Röcke in
allen Gröben , Knaben - und Burschen -
Anzüge , Hüte , Schirme , Stöcke , Wäsche ,
Stiefel , Koffer , Operngläser , Kessel ,
Revolver , Teschings , Stocksiinten , Har -
monikas , Geigen , Zithern , Uhren ,
Ketten , Ringe u, s. w. zu enorm
billige » Preisen .

Gustav Lücke ,
Tv Ä ÄvenhÄUSz

Berlin, Lranienstr. 1Z1 .

Möbel -

Kauf gelegenheif ,
passendste Gelegenheit für Brautleute .
In meinem Möbelspetcher , Neue König -
straße 59, und Möbel - Magazin ,
Gnetsenanstraste 15 , sollen viele
Wohnungseinrichtungen , verliehen ge-
weseue und neue Möbel zu jedem an -
neh : nbarcn Preise verkauft werden ,
Besonders zu empfehlen ist der große
Vurraih verliehen gewesener Möbel ,
welche säst neu sind und zum halben
Preise abgegeben werden . Durch große
Gelegenheitseinkäufe ist es mir : nög-
lich, schon ganze Wirthschaften für
100, 300 Mark abzugeben . Ebenfalls
hochfeine , herrschaftliche Einrichtungen
von 500 b: s 506 « Mark , Theilzahlung
gestattet , Beamten ohne Anzahlung ,
Kleiderspind 15 Mark , Kommoden ,
Küchenspind 12, Stühle 2 Mark , Nuß -
baum - Kleiderspindcn,Verticows 36 M,,
Mufchelspindcn 35, Bettstellen mit
Matratzen 18, Sophas 18, Säulen -
spinden , hochelegant , Trnmeaux mit
Säulen und Kry stallglas 60, Büffets
in allen Größen , Herrenschrqibtisch ,
Damcnschreibtifche , Schreibsekretär 30,
Garnituren 60 Mark , Pancelsophas ,
Bücherfpinden , Fristrtoilctten , Chaise -
longnes , Salongarnituren , Portioren ,
Steppdecken , Tischdecken , Gardinen ,
Fenster 6 Mark , Vollständig ans -
gestatteter , dekortrter Salon , Speise -
zimmer und englisches Schlafzinuner
stets zur Ansicht . Gekaufte Möbel
können 3 Monate kostenfrei lagern ,
werden durch eigene Gespanne trans -
portirt , auch nach außerhalb .

Kleinere Wohnungen , 1026b
freundlich ::, bequem , sehr Preis -
Werth , Fiirstenstr . 9, nahe Moritzplatz ,

Mnlliknsiraßk 8.
nahe Oberbaum , sind zum 1, April
freundliche , billige Wohnungen von
2 und 1 Stube nebst Küche und Zu -
behür , z, venniethen , Ter Bcrwalter ,

Arbeitsiiillrkt.
Tüchtige Mamsells ,

welche auf bessere JaquetS c: n-
gearbeitet sind , bei Arbeitslohn
3,10 , 3,20, 3,30 , 3,40 , 3,50 bis
4,00 M, pr, Stck. , außerocn : 25 Pf .
Pferdebahnvergiitigung pr, Stck .
extra , sofort verlangt l1093b

M. Holz & Co . ,
Markgrafcnstrastc 43 44 .

S £ BBJ
Einen Korbmacherges , a, Rohrarbeit

verlangt Aug , Habitz , Lansitzcrslr . 12,

Wäsche nähert » nen im Hause bei
hohem Lohn gesucht Gebrüder
Huben , Poststr , 6,

3 flotte Zuschneider
finden sofort dauernde Stcllune .

Norddeutsche
FilE - Schuhwaarcn - Fabrik

Paul Erfnrth .
Sonnenburg bei Cüstrin .

Goldleisten
Tüchtige Belcgerinncn finden bei

hohen : Verdienst dauernde Beschäftig ,
Köpnickerstr . 109a 1112b

Tüchtige Schraubendreher gesucht .
Rühle , Kopischstr , I

Brockiians ' , Meyer ' s
Lerikon , Brehm s Thierleben , Klassiker ,
Weltgeschichten u, andere Bücher jeder
Wisscnsch , beleiht u, kaust Antiquariat
Aochstr . 56 .

_ _ _ _ _ _

_ _
*

Herrenrower , Touren .
fjllljllULill� rower , Damenrowcrbill .
Kasse. Theilz , gestatt , Brunnenstr , 10, 1,

Astrachail kniHM .
Tüchtiger Meister oder Werk -

flihrer , der mit Appretur gründ -
lich Bescheid weiß , gesucht . Off .
unter A. K . M. dieser Ztg .

Donnerstag , den S5 , März , abends 8 Uhr :

in Renz Salon ( Henke ) , Kannynstrasse 27 .
Tages - Ordnung :

Der 18. und der 22 . März .
Arbeiter Berlins ! Beweist durch zahlreiche Betheiligung Eure Festesfreude k

1030b Der Einberufer : Albert IVelduer .

GksatWkmu der lllöliflpliter .
Sonnabend , den 27 . März , in Keller ' s gr . Saal , Koppenftr . 29 f

ior Maskenball .
Alle Kollegen und

56 Pf . , Damen 36
haben . _

reunde sind hiennit eingeladen . Billets , Herren
sind noch in den Zahlstellen des Verbandes zu

146/16

Freu
Pf »

Täschner nnb Kofferarlteiter
Filiale III Berlin

des Verbandes der Sattler u . Tapezirer Deutschlands
B29 | , Stiftungs - Fest « ß ®

bestehend in Konzert , Theater , Feherraschnngen
am Sonnabend , den S7 . März 1897 , in den Gesammträume » der

„ Berliner Ressource� , Koinmandantcnstraste Nr . 57 .
Herren 50 Pfennig , ' 96

Um zahlreichen Besuch bittet
l15/4j Tarnen 30 Pfennig .

Das Komitee .

a r k e n
in künstlerischer Ausführung liefert

« Jean Holze
Mamburg , Gr . Drehbahn Vo . 45 .

Preis - Courant versende gratis ,
Mervenleidende

Donnerstag , den 25 . März , abends Uhr .
spricht Naturheilk , Grundmann , Admiralstr , 18 c,
über : Wie werden wir nervenkrank und wieder

gesund ?
Der Vortrag wird an zahlreichen Projekten , welche

die Entstehung der Nervenleiden veranschaul, , erklärt .
Frauen und Männer haben Zutritt . Nichtuntglieder
20 Pf, , dafür eine naturärztliche Schrift frei .

Zu diesem sehr lehrreichen Bortrag laden wir be-
sonders ein,
Der Vorstand d, Vereins für Körper - u, Naturheilkunde .

_ Geschäftsstelle : Alexanderstr , 8, _ ,

Dampf -
schifffahrts -

Gesellschaft

33
Anker "

einpfiehU den verehrl . UtrtiNtN , GtstÜslhllsfttt " en

erbauten , hocheleganten Salondampfer zu Ansflügen nach der

Ober - und ilnterspree . Sahme , Dave ! ett .
Dampfer in allen Grössen zu aufterordentlich billigen Preise » z»

Sonn - und Feiertags auch für den pllll�eN ( TUN

«
zu

Jannowitz - Brücke ( Spreeterrasse ) und

jeder Zeit ,

zur Berfügung .
Abt ' ahrts - Stationen :

Schillingö - Brücke ( Felsentcrrasse ) .
Contur : Rnmmelsbnrg , Köpenicker Chaussee 10, Telephon Nr, 23.

Auskunft außerdem : Berlin , Brückenstt . 7, im Restaurant „Sprceterraffe " .
Die Direktion .

. . Schlafe patent " .
gratis und franoo über verwandel¬
bare Schlafmübcl als Sopha ,
Sessel , Chaiselongue . Tische ,
Schrüuke etc . sämmtlich als Betten
herzurichten , in jeder Preislage ,
vom einfachsten bis elegantesten
Genre . Nur solide Konstruktionen .
Einzig prämiirte Firma für Patent -
Möbel auf der Berliner Gewerbe -

Ausstellung 1896.

JaeSkei ' s Pafent « Möbel - Fabrik
Rerlin SW . , Markgrafenstrasse 20, Ecke Kochstrasse .

Auch zu beziehen durch alle besseren Möbel - Magazine u. Tapezirer .

M Migste Vmgsquelle für Eigamu . _
kür Händler , Hestaurateure und IViederverküuker k

Perniancntcs Lager von über 1666 666 gelagerter Eigarrcn
in vorzüglicher Qualität und gediegener solider Arbeit , sowie in allen Fayons

von Mark 82, — pro Mille an, 1321Ü *

E_ Reichen , ■ " " ilrKÄ . '
gen : zu Diensten ,

Jd ) habe mein I - okai , Louisen -
Ufer 46, aufgegeben u, nach Tkalitzer -
strafic 41 verlegt . Empfehle dasselbe
allen Nachbarn , Freunden u. Bekannten ,
Auch ist Vereinszimmer zu haben ,
1l14b F . Pannewitz .

Eigarrcngrschäft , passend für
Cigarrcnmacher , billig zu verkaufen ,
Winkelmann , Ackerstt , 154, 1097b

Kk. RUSbelverkauf
wegen 1t m zugs des Möbelipeichers
Rosenthalerstr . 13 . Um die ganz
bedeutenden Transportkosten zu er-
sparen , verkaufe ich letzt zu jedem an -
nchmbaren Preise , Zum Umzüge und
für Brautleute ist somit Gelegenheit
gegeben , ganze Ausstattungen , sowie
einzelne Stücke ganz besonders billig
einzukaufen . Es stehen viele einfache ,
mittlere u, hochelegante Einrichtungen
am Lager , auch gelegentlich angekaulte
hcrrschastlichc Möbel , sehr billig , Ver -
liehe : : gewesene und gebrauchte Möbel
spottbillig : Kleidcrspinden 15, Kom -
moden 10, Küchenspinden 10, Sttihle 2,
Bettstellei : mit Sprungfedermatratzen
18, 23, 30, Trnmeaux 30, 60, Büffets ,
Zylinderburcamhelea . cchtnußb . Damen-
schrcibtische 40, 60, Garnituren 50, 70,
Spiegel in allen ' Arten und Gröben ,
Frisir - Toilcttcn , Sophas 16, 23, 36M,k ,
Eigene Tapezier - u, Dekor . - Werkstatt ,
vier große Möbel - Lagerräunw , Ein -
richtungcn auch auf Theilzahlung , Be-
mitten ohne Anzahlung , Gekauftc Möbel
können beliebige Zeit stehen bleiben ,
werden durch eigene Gespanne sauber
trnnspottirt und in der Wohnung auf -
gestellt , auch außerhalb . *

Empfehle auch Sonntags mein «

Fest - Säle
an Vereine , zu Privat - Festlichkeiten .
9952 « R . Xiekt , Weberstr , 17.

Kanarienhähne
eigner Zucht , billig , große Auswahl .
166b Wache . Gneiscnauslr . 115.

Billigste Bezugsquelle

AMm - ZMal - GeM
Saarbrückerstr , 26, parterre , für Gar »
dinen , Stores und Gardinenreste . *

Wichtig für Brautleute !
Wegen Erspamiß der Ladenmieth «

verkaufe Möbel , Spiegel , Polster -
waaren bedeutend billiger . Die Arbeiten
werden a, bestem Material angefertigt .
RlfPimw Tischlermeister ,

*

DULKUn , Jnvalidenstratze 13 .

tzVllttGaf billig . Ostdahn - Geböuoe
4Vmi » vl om Htifiyincr Platz ,

Muschelmöbel , spottbillig verkäufl .
Rosenthalerstr , 4, 3 Tr , l,, Bildhauer .

Möbel
aus Theilzahlung . I . Kellermann .

tztenc Jakobstr . 26 . 63,1 »

Milchgeschästs - Einrichtungen
'

Emaille - Milchlübel , Kannen , Satten ,
Tafelwagen , Gemüsewagen , >13061 -
4 o r dau . Hl . Markus ! , r . 28 .

Sopha , sauber , verkaust Mantcnffel -
straße 86, Hl , Weiß , 12 lob

Wohnungseinrichtung . *

Nußbaum , neu , bestellte Arbeit , billigst
verläuflich , Adunralstr , 8, vorn 1 lts

Beranlivortlicher Redakteur : August Jacobcy in Berlin . Für den Inseralentheil veranlworlllch : Th . Elottc in Berlin . Druck und Verlag von Ma « Padiua in B- rlln .
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